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N 13. Auguſt. Königliches Hauptquartier in Faulguemont, (5 Ml. 
85 Metz). Se. Majeſtät mit der engeren milftäriſchen Begleitung 
eilt in Schloß Herny (4 Ml. von Metz). — Die deutſche Kavallerie 


erſtort nördlich von Nancy die Eiſenbahn bei Frouard (auf dem lin⸗ 
Bi i Moſelufer). — Drei kleine ſiegreiche Gefechte der badiſchen Divi⸗ 
ton vor Straßburg. — Der Kommandant der vor ee 
enden franzöſiſchen Escadre, Vize⸗Admiral Fouxichon, bengchrichtigt 
daß houverneur der Juſel, ſowie den britiſchen Konſul in Cuxhaven, 
muß die 51“ Nordſeeküſte von Baltrum (weſtlich Norderney) füd⸗ 
wärts vom. 15. Auguſt ab in Blokadezuſtand erklärt wird. 
9. 14. Auguſt. Siegreiches Gefecht von Truppen des VII. und L 
iemee⸗Corps bei Metz gegen die Corps Decaen (3.), Ba 2.) und 
bäadmirault (4.) Die Franzoſen räumen das rechte Moſelufer und 
Berne bis hinter die Feſtungswerke von Metz zurückgetrieben. — 
1 ßiſche Rekognoszirung gegen Toul; die Feſtung wird zur Ueber⸗ 
gabe aufgefordert. — Rencontre badiſcher Vorpoſten mit der Straßbur⸗ 
ER: Beſatzung bei Straßburg. — Ernennung des Generals der In⸗ 
lanterie und General-Adjutanten von Bonin zum General⸗Gouver⸗ 
keur in Lothringen und des General⸗Leutenants Grafen von Bis⸗ 
marck⸗Bohlen zum General⸗Gouverneur im Elfaß. — Der Kaifer 
eden Kaiſerliche Prinz verlaſſen Metz um ſich nach Verdun zu 
F. en. 


15. Auguſt. Die franzöſiſche Feſtung Marſal (an der Seille im 

 Perartement der Meurthe) kapitulirt. — Preußiſche Kavallarie in 
0 Sag (Maasdepartement, öſtlich von Bar⸗le-Duc). — In Paris 
Gillette) ufſtand, der unterdrückt wird. 

16. Auguſt. Königliches Hauptquartier in Pont⸗à⸗Mouſſon. — 

adden eneral⸗Lieutenant von Alvensleben mit dem III. Armee⸗ 
0 die Rückzugsſtraße des Feindes nach 

etz (Mars-la-Tour) eine blutige Schlacht 


Mo 


ernannt. — © 
8. 18. Auguſt. 


zurück⸗ 
beworfen. Se ſtſeehäfen wird 
Gen franzöſiſ 
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neral Tro 


au chtfelde. 

1 Deut ſchland. 
„Berlin, 11. Auguſt. Es wird Ihnen erinnerlich fein, daß 
ben Ende des vorigen Jahres der Handelsminiſter in einem Erlaſſe 
u die Provinzial⸗Regierungen zur Bildung gewerblicher Schieds- 
er ichte anzuregen ſuchte. Bis jetzt ſind jedoch ſolche Einrichtungen 
Ar auf einzelnen Punkten ins Leben getreten, weil von Seiten der 
behörden das Vorhandenſein eines Bedürfniſſes bezweifelt oder auch 
Ibrausgeſetzt wurde, daß die unter den Betheiligten herrſchende Stim⸗ 
ung einer erfolgreichen Wirkſamkeit ſchiedsrichterlicher Organe nicht 
ſtig fei. Allerdings iſt zuzugeben, daß in induſtriellen Bezirken, 
ſo lange in den Gewerben die einfachen handwerksmäßigen Be- 
1 Eubolormen bormalten, die den Gemeindebehörden ſelbſt übertragene 
tſcheidungsbefugniß ausreichen mag, eine ſachgemäße und ſchleunige 
nung von Streitigkeiten zu ſichern. Die jedoch in die ſozialen 
ſendaltniſe des Arbeiterſtandes tief eingreifenden Vorgänge der jüng⸗ 
de Tage, namentlich die ernſten Differenzen, welche zwiſchen Arbeit— 
10 ern und Arbeitnehmern in Berlin ausgebrochen, haben den Han⸗ 
eminiſter veranlaßt, in einem Erlaß vom 31. Juli wiederholt den 
ben ich auszuſprechen, daß der Gedanke, die Schlichtung von Differen⸗ 
Aldi über die gewerblichen Arbeitsverhältniſſe ſchiedsrichterlichen zu 
1 chen Theilen aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern zuſammengeſetz⸗ 
En, Organen anzuvertrauen, welche ſich anderwärts, namentlich in 
Hand, als ein wirkſames Mittel zur Wiederherſtellung und Er: 
h, üng des ſozialen Friedens ſich bewährt haben, auch Seitens 
mz. Behörden in ſeiner ganzen Bedeutung gewürdigt werden 
Beyın Wenn auch die Behörden zu einer Einwirkung nur in 
berater Weiſe, weſentlich im Sinne der Anregung und Unterſtützung 
Gehlen ſein könnten, fo böte ſich doch auch in dieſer Beſchränkung ein 
derz et fruchtbarer Thätigkeit. Die Behörden würden ihre Aufgabe 
nen, wenn ſie unterließen, ſich mit einer die wichtigſten ſtaatlichen 
Selb nlalen Intereſſen berührenden Angelegenheit vertraut zu machen. 
burt verſtändlich werde nicht ein voreiliges, Mißtrauen erweckendes 
benlantratiſches Eingreifen verlangt, aber auch ein theilnahmloſes Ge— 
d ch en erſcheine nicht als richtig, ſelbſt wenn an einzelnen Orten 
loren Agitationen die Neigung zu verſöhnlichem Zuſammenwirken ver⸗ 
die gegangen ſei. Dies Hinderniß ſei nur ein zeitweiliges und gerade 
Tei Mpfindung der üblen Folgen eines ſolchen Zuſtandes für beide 


5 


kanzöſiſcherſeits wird vorausſichtlich die Zahlung der dritten 
* illiarde der Kriegs⸗Entſchädigung vor Ablauf dieſes Monats 
kupa 8 Mit Rückſicht hierauf iſt eine weitere Reduktion der 

nach a Armee in Frankreich in Ausſicht genommen, und zwar 


tritt obiger Eventualität zunächſt die 2. und 22. Diviſion, 


Nachmittags⸗Ausgabe. 


Vierundſiebzigſter 


ſener Zeitung. 


Jahrgang. 


Sonnabend, 12. Auguſt 


ſowie ein Theil der noch in Frankreich befindlichen Feſtungs-Artillerie 
in die Heimath zurückkehren. 

— Unter dem Titel: der neue Feldzug des Fürſten Bis⸗ 
marck, bringt der „Spectator“ die Schritte der preußiſchen Regie- 
rung den Ultramontanen gegenüber zur Sprache. Das radikale 
Wochenblatt findet, daß der deutſche Kanzler dieſe neue Campagne mit 
ſeiner vollen Kraft und mit mehr als ſeinem gewohnten Takte führe. 
Warum dieſer plötzliche Wechſel in der Taktik der Regierung einge⸗ 
treten ſei, darüber hat der „Spectator“ eine eigene Anſicht, die ſich 


mit wenig Worten wiedergeben läßt: 

Das Papſtthum — meint er — hat den Fürſten Bismarck er⸗ 
ſchreckt, und der Inſtinkt eines Mannes von feinem Kaliber geht, 
wenn man ihn erſchreckt, dahin, einfach zuzuſchlagen. Was die Aus⸗ 
gen in dem bevorſtehenden Kamp e 1 „ fo wird weiterhin 
olgendermaßen reſumirt: Zunächſt' iſt das aa der phyſiſchen 
Gewalt dem Fürſten Bismarck günſtig, ſo lange nicht der unwahr⸗ 
ſcheinliche Fall eintritt, daß ſich die 1 mit den Ultramon⸗ 
tanen verbinden. Sodann haben die Hohenzollern den Vortheil, daß 
ie noch nie eine Schlacht gegen Nom verloren haben. Ferner find die 

roteſtanten den Katholiken in Deutſchland an Zahl weit überlegen. 

odann hat auch durch den Krieg die Lage einen ſolchen Anſtrich er⸗ 
halten, daß in dem Verlangen nach nationaler Einigung der Gehor⸗ 
ſam unter einer Macht, welche ein italieniſches Haupt hat, drücken 
wird. Endlich iſt auch das Gewicht der Profeſſoren, der gebildeten 
Laien überhaupt, ein ſehr bedeutendes. Auf der anderen Seite übrigens 
können doch dieſe Gebildeten allein keine Kirche gründen, denn die Bir 
ſchöfe ſtehen alle bei der anderen Partei, und die Maſſe des Volkes iſt 
nicht leicht durch Oppoſition gegen ein abſtraktes Dogma zur Kirchen⸗ 
trennung zu bewegen. Freilich, wenn die Wittelsbacher ſich an der 
Oppoſition betheiligen ſollten, ſo würde das die Sache ändern; allein 
ſelbſt dann iſt noch nicht Alles gewonnen, und jedenfalls bleibt die 
große Gefahr, in das neue Reich die Elemente bitteren religiöſen 
Haders eingeführt zu haben. Und dann, der Staat hat während der 
letzten Jahre bedeutende Siege über die Kirche errungen; wenn er aber 
die Kirche zwingt, ſich mit der Demokratie zu identifiziren, ſo wird der 
Sieg vom Bismarckſchen Geſichtspunkte um einen ungeheuren Preis 
erkauft ſein. 

— Zur Maßregelung der Studirenden, der wir geſtern 
bereits erwähnt, erhält die „Volks⸗Ztg.“ noch folgende Mittheilung: 

Von den bis jetzt verurtheilten Studirenden haben zwei den Rekurs 
an das Miniſterium eingelegt; die übrigen ſind leider durch die Art 
des Verfahrens, welche einen Rekurs Fat zu einer Unmöglichkeit ge⸗ 
macht, von der gleichen Pen worden. Die geſetzliche 

riſt zur Einlegung des Rekurſes iſt nämlich nur 48 Stunden und 

err nert verſteht es zu bewirken, daß die Verurtheilten genöthigt 
find, die Zeit mit anderem, als mit An 6 des Rekursgeſuches 
zuzubringen. Sofort nach Publikation des Urtheils hält er ſie einen 
halben Tag inhaftirt, verbietet Jedem den Zutritt zu ihnen, ſo daß ſie 
ſich mit Niemand über den Rekurs beſprechen können, verpflichtet ſie 
auf Ehrenwort, Abends von Berlin abzureiſen, ſo daß die Verurtheilten 
genöthigt wären, nach einer durchreiſten Nacht in etwa acht Stunden, 
denn es muß Abends abgeſchickt werden, ein Rechtsmittel gegen ein 
Urtheil einzulegen, deſſen Einhändigung ihnen verweigert iſt und bei 
dem ſie lediglich auf das angewieſen ſind, was ihnen von der ein⸗ 
maligen Verleſung vor dem Univerſitätsrichter im Gedächtniß geblieben 
iſt. 1 Lehnert iſt ſeine Abſicht indeſſen nicht ganz gelungen; zwei 
der Verurtheilten haben noch zur rechten Zeit vor der Abreiſe (was 
allerdings nur unc beſondere Kunſtgriffe möglich geweſen iſt) dem 
Juſtizrath Leſſe die Einlegung des Rekurſes übertragen können. Man 
hätte meinen ſollen, daß Herr Lehnert einer beamteten en 
egenüber wenigſtens etwas mehr die ſonſtigen Formen richterlichen 
Verfahrens beobachten würde; doch nichts weniger als dies! Er hat 
dem Anwalte, was bei jedem gerichtlichen Verfahren etwas Unerhörtes 
iſt, die Akten einſicht verweigert; eine Abſchrift des Urtheils 
giebt er dem Anwalt ebenſowenig wie deſſen Klienten: ja als erſterer 
e SER It verzichtend, nur die Einſicht des ergangenen 
lrtheils ſich erbat, wurde auch dieſe verweigert. Und in ſolchen Hän⸗ 
den befindet ſich dasjenige Amt an der Univerſität, deſſen Inhaber 
nach dem Geſetze verpflichtet ſein ſoll, darauf zu ſehen, daß Alles, was 
Seitens der akademiſchen Behörde geſchieht, den Geſetzen entſpreche. 
Der Rektor hatte es vorher als etwas ſelbſtverſtändliches hingeſtellt, 
daß, wenn die Verurtheilten einen Anwalt beſtellten, dieſem die Akten 
zur Einſicht vorgelegt werden müßten. Herr Lehner indeſſen kümmert 
ſich nicht im . um das, was der Rektor geäußert oder zu⸗ 
eſagt; ja es ſcheint faſt, als ginge er ſyſtematiſch darauf aus, die 

utorität des Rektors zu untergraben, denn bisher iſt in allen Dingen, 
in denen Herrn Lehnert die Verfügung zuſteht (und dies iſt ſo ziemlich 
überall) das direkte 8 von dem geſchehen, was der Rektor 
80005 zugefagt paß He 8 Nhe eln fiche Berſahlen hatte. 25 

uld daran, daß Herr Lehnert ein ſolches Verfahren wagen dar 

hat freilich der FR jelbit. 9 ji 

— Vor einiger Zeit hat eine der Kirchhofsverwaltungen unſrer 

Stadt wieder einmal an der Rede eines Privatmannes an einem Grabe 
Anſtoß genommen. Der „Elberf. Ztg.“ ſchreibt man darüber: 
Die mediziniſche Geſellſchaft hatte, da im vorigen Jahre wegen 
der Aufregung keine eigentliche Todtenfeier Gräfe's ſtattgefunden hatte, 
in dieſem Jahre auf dem Grabe des berühmten Todten einen Lorbeer⸗ 
kranz niedergelegt, bei welcher Gelegenheit Geh. Rath Langenbeck, 
der 9 . der mediziniſchen Geſellſchaft, eine kurze Rede hielt. 
Langenbeck glaubte nun am Tage vorher es nicht möglich machen zu 
können, zur feſtgeſetzten Zeit zu erſcheinen, und hatte deshalb den zwei⸗ 
ten Vorſitzenden, Geh. Rath Traube, gebeten, an ſeiner Stelle die 
Rede zu halten. Dieſem aber verweigerke die betreffende Behörde die 
Erlaubniß dazu; man ſah in ihm nicht den berühmten Arzt, den Freund 
und Kollegen des Todten, ſondern nur den Juden, dem man verbieten 
mußte, an dem Grabe eines Chriſten zu ſprechen. Um kein Aufſehen 
zu erregen, machte es Langenbeck mit ſehr großen Opfern doch möglich, 
an der Feierlichkeit Theil zu nehmen, und jo iſt diefer Zwiſchenfall erit 
ſpäter bekannt geworden. 

— Auf Befehl des Deutſchen Kaiſers haben rückſichtlich der emi— 
nenten Leiſtungen der bairiſchen Artillerie im vergangenen Kriege, 
insbeſondere bei Wörth und Sedan, von nun an preußiſche Artillerie— 
Offiziere den Schießübungen der bairiſchen Artillerie auf dem Lechfelde 
anzuwohnen. 

— Nachdem die bisherigen Beſprechungen zwiſchen den ſtriken⸗ 
den Maurergeſellen und ven Meiſtern kein anderes Reſultat ge⸗ 
habt haben, als daß die Differenz noch verſchärft iſt, und die Verhand⸗ 
lungen immer fälſchlich als auf das bevorſtehende Nachgeben der Meiſter 
hindeutend von den Deputationen der Geſellen dargeſtellt ſind, hat der 
Ausſchuß der Meiſter in ſeiner Sitzung vom 7. Auguſt beſchloſſen: 


Annoncen: 
Annahme⸗Bureaus: 
In Berlin, Hamburg, 

Wien, München, St. Gallen: 
Andolph Moſſe; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg 
Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler; 
in Berlin: 
A. Netemeyer, Schloßplatz; 
in Breslau: Emil Kabath. 


1871. 


„Von allen ferneren Verhandlungen mit dem Geſellen⸗Komite abzu⸗ 
ſehen und mit den ſtrikenden Geſellen überhaupt nicht weiter zu ver⸗ 
handeln, es ſei denn auf der Bauſtelle bei Wiederaufnahme der Arbeit 
zu den alten Bedingungen.“ 

RC. Die Wohnungsnoth in Berlin, welche immer drohender 
wird, und die namentlich für die Zeit des nächſten Quartalanzuges zu 
Befürchtungen mannigfacher Art ſchon jetzt auftauchen läßt, beginnt 
jetzt bei den Kapitaliſten die Ueberzeugung wach zu rufen, daß hier noch 
ein ergiebiges Feld für die Spekulation ſich darbietet. So melden die 
Zeitungen, daß ſich eine Geſellſchaft gebildet habe zu dem Zwecke auf 
einem umfangreichen Terrain. vor dem Landsberger Thore Arbeiter⸗ 
1 zu errichten. Wir können heut zu jener Nachricht noch 
die Mittheilung hinzufügen, daß nicht allein das inländiſche, ſondern 
auch das ausländiſche Kapital bereits auf dem Wege ſich befindet, dies 
Spekulationsfeld auszubeuten. Wie wir hören, fteht nämlich eine Ge⸗ 
ſellſchaft von Engländern in Begriff auf einem hierzu acguirirten Ter⸗ 
rain des 1 5 Tempelhof (ſüdlich der Stadt) eine großartige Anlage 
theils von Villen, theils von Wohnungen für den Mittelſtand bis herab 
zum Miethspreiſe von 100 Thlr. zu errichten. 

Köln. Der hochbetagte Privatgeiſtliche Feder mann von hier, 
der ſich dieſer Tage, wie ſchon erwähnt wurde, in der „Köln. Z.“ ge⸗ 

en die 8 Unfehlbarkeit erklärte und in Folge deſſen desc den 
Paſtor an St. Pantaleon von den kirchlichen Funktionen ausgeſchloſſen 
wurde, iſt nun, wenn er ſich auf der Straße zeigt, — den gröbſten 
Inſulten großer und kleiner Buben ausgeſetzt. 

München, 9. Auguſt. Ueber die Miniſterkriſis liegen heute 
zwei Nachrichten vor, welche, wenn ſie ſich beſtätigen ſollten, zeigen 
würden, daß Herrn v. Lutz es daran liege, das Miniſterium im anti⸗ 
klerikalen Sinne zu ergänzen. Die eine bringt das ſonſt aus offiziellen 
Quellen ſchöpfende „Südd. Korreſp.-Bür.“, nach welchem die aber⸗ 
mals mit Graf Hegnenberg-Dux angeknüpften Verhandlungen 
endlich zum Ziele geführt hätten und deſſen Ernennung als Nachfolger 
des Grafen Bray unmittelbar bevorſtände. Der in den Jahren ſchon 
weit vorgerückte Graf Hegnenberg war früher Präſident der liberalen 
bairiſchen Kammer und ſteht bei der liberalen Partei fortwährend in 
gutem Andenken. Die andere Nachricht, welche die Münchener „Neue⸗ 
ſten Nachr.“ bringen, geht dahin, daß der Handelsminiſter v. Schlör 
ſeine Entlaſſung erbeten und erhalten habe. Nachdem Hr. v. Braun die 
Inſinuation, daß er mit dem Grafen Bray „durch Dick und Dünn“ 
gehen zu wollen erkärt habe, öffentlich zurückgewieſen, gilt Herr von 
Schlör in der öffentlichen Meinung als das ultr⸗ f 
im Miniſterium. Auch wenn beide Nachrichten ſich beſtätigen ſollten, 
bleibt der Werth einer ſolchen Modifikation des Miniſteriums doch 
ſehr in Frage. ; 

Straßburg, 7. Auguſt. Ueber den Ausfall der Nachwahlen 
wird der „A. A. Ztg.“ von hier geſchrieben: 

Bei den geſtern vorgenommenen Nachwahlen von 24 Mitgliedern 
des Munizipalraths haben ſämmtliche Namen der liberalen Kite den 
Sieg davongetragen und zwar mit einer bedeutenden Mehrheit, indem 
dieſelben 4500-5000 Stimmen erhielten, die klerikalen aber nur gegen 
3000. Dieſes kaum gehoffte Ergebniß iſt um jo überraſchender, als 
aus den erſten Wahlen vor acht Tagen meiſtens Männer von ent⸗ 
ſchieden ultramontaner Färbung hervorgegangen waren, und dieſe 
Partei in einem — im letzten Augenblick erſchienenen — Manifeſt die 
Proteſtanten und die Liberalen als „verkappte Preußen“ angel Siek 
hatte. Die deutſche Regierung hatte die Hand gänzlich aus dem Spiele 
gelaſſen; daß ſie aber dem Siege der Liberalen mit einiger Befriedi⸗ 
gung zugeſehen, wird Niemand wundern, der weiß, daß dadurch Män⸗ 
ner wie Klein und Kablé am Ruder erhalten werden, mit denen der 
Reichskanzler vor einigen Monaten bereits über die Angelegenheiten 
des Elſaſſes konferirt hatte. Wenn der Ausfall der Wahlen im Nieder⸗ 
Elſaß, und beſonders in Straßburg, als ein überaus günſtiger bezeich⸗ 
net werden kann, ſo ſteht das Ergebniß einiger Städte des Ober⸗El⸗ 
ſaſſes im Widerſpru dazu. Hier wird der Regierung nichts anderes 
übrig bleiben, als Munizipalkommiſſionen zu ernennen. Es beſtätigte 
ſich bei der Gelegenheit auch wieder — was ich Ihnen früher bereits 
gemeldet — daß nämlich Lothringen, ſelbſt der franzöſiſch redende Theil 
deſſelben, der deutſchen Regierung viel weniger Schwierigkeiten berei⸗ 
tet als gewiſſe Striche im Ober⸗Elſaß, in denen ein 187 revolu- 
tionärer Geiſt unter der Arbeiterbevölkerung Helſch In Metz fand 
nämlich ſchon am 30. Juli eine jo lebhafte Betheiligung ſtatt, daß 
keine Nachwahlen nöthig wurden. 


Oeſterreich. 


Wien, 9. Auguſt. N des deutſchen Kaiſers bei 
der öſtexreichiſchen Kaiſerfamilie in Iſchl und die Zuſammenkunft der 
beiden Kaiſer ſollen theilweiſe wenigſtens, bedingt ſein von dem chei⸗ 
tern einer anderen projeltirt geweſenen Kaiſerzuſammenkunft. Es bes 
ſtand, jo erzählt das „Tgbl.“, die Abſicht, eine Begegnung zwiſchen 
dem Kaiſer Franz Joſef und dem Czaren e RR en 
Mancherlei Spannungen zwiſchen den beiden Nachbarmächten hatten 
ſich im Laufe der Zeiten geltend gemacht, und ſeit dem Jahre 1854 
gab es eigentlich kein rechtes offenes Verhältniß zwiſchen Oeſterreich 
und Rußland mehr, obgleich Oeſterreich in den Jahren 1863 und 1864, 
zur Zeit des polniſchen Aufſtandes, doppelt und dreifach die Dienſte 
wettgemacht hatte, die Rußland 1849 zur Zeit des ungariſchen Revo⸗ 
lutibuskampfes der Wiederaufrichtung der öſterxeichiſchen Herrſchaft 
geleiſtet hatte. Eine Begegnung der beiden Herrſcher, ſo glaubte man, 
würde die vorhandenen Spannungen ausgleichen helfen und dazu bei⸗ 
tragen ein beſſeres Verhältniß, als das der einfachen, kühlen Höflichkeit 
herzuſtellen. Da kam von ruſſiſcher Seite in nicht mißzuverſtehender 
Weiſe die Andeutung, daß im gegenwärtigen Augenblicke es nicht ganz 
opportun erſcheinen würde, den Gedanken eines Zuſammentreffens der 
Monarchen zu realiſiren. Selbſtverſtändlich hatte man von öſter⸗ 
reichiſcher Seite nichts dagegen, um ſo mehr, als, wenn auch nur leiſe, 
die ruſſiſche Diplomatie andeutete, daß die Verhältniſſe, welche die 
öſterreichiſche Regierung in Galizien einzuführen beabſichtigt, die ruſſt⸗ 
ſchen Intereſſen verlegen könnten. Schon einmal hatte Graf Beuſt 
Gelegenheit, derartige Inſinuationen von ruſſiſcher Seite, die durch 
engliſche Vermittlung an ihn gelangt waren, ganz entſchieden zurückzu⸗ 
weiſen, und da der Czar keine Hoffnung haben mochte, den Kaiſer von 
Oeſterreich zu beſtimmen, daß letzterer die innere Politik ſeines Staates 
nach dem Sinne Rußlands einrichte, ſo wurde das Entrevue-Proſekt 
aufgegeben und der Austauſch der Höflichkeiten zwiſchen den beiden 
Souveramen beſchräukte ſich darauf, daß der General Edelsheim nach 
Warſchau zur Begrüßung des Czaren entjendet wurde. Der öſter⸗ 
reichiſche General fand in der polniſchen Hauptſtadt eine ihn ſehr aus⸗ 
zeichnende Aufnahme, aber es ſollen ihm dennoch mancherlei Bemerkun⸗ 
gen gefallen ſein, welche darauf hindeuten, daß die ruſſiſche Regierung 


Inſerate 1% Sgr. die ſechsgeſpaltene Zeile oder 
deren Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, 
ſind an die Expedition zu richten und werden für 
die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 
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die innere Entwickelung Oeſterreichs, insbeſondere in Bezug auf Ga⸗ 
lizien, keineswegs mit freundlichem Auge anſieht. Mögen auch die 
Ruſſen den Czechen das Beſte wünſchen, mögen ſie ihnen den größt⸗ 
möglichſten Grad von Autonomie und Selbſtſtändigkeit gönnen, damit 
ein Theil von Oeſterreich fo raſch als nur irgend denkbar, der Sla⸗ 
viſirung verfalle; was aber die Polen anbelangt, ſo iſt das gerade 
Gegentheil davon der Fall. Das iſt die offen ausgeſprochene 
Furcht der ruſſiſchen Regierung, daß die Polen aus Galizien nicht blos 
einen Heerd für „revolutionäre Umtriebe“ bilden, ſondern, daß fie 
dieſes Galizien als den Punkt benützen würden, an welchem ſie den 
Hebel anſetzen könnten, um die ür d Herrſchaft über Polen zu ver⸗ 
nichten. eneral Edelsheim dürfte in dieſer Beziehung nicht im Un⸗ 
klaren gelaſſen worden fein und ſicher hat er, als aufmerkſamer und 
enauer Beobachter, über ſeine Wahrnehmungen an maßgebender 
Stelle Bericht erſtattet. Das Scheitern des Gedankens einer Be⸗ 
egnung zwiſchen dem Kaiſer von Oeſterreich und dem Czaxen einer⸗ 
eits, ſowie andererſeits die Eindrücke, die General Edelsheim in 
Warſchau empfangen hatte, mußten naturgemäß der anderen Zuſam⸗ 
menkunft, die projektirt war, nicht bloß eine größere Bedeutung, ſon⸗ 
dern auch einen erhöhten Grad von Intimität verleihen, ja es ſcheint 
ſogar, daß erſt nach den ruſſiſchen Kundgebungen die Begegnung der 
Kaiſer von Oeſterreich und Deutſchland möglich geworden iſt. Das 
iſt ein Theil der Vorgeſchichte der Begegnungen, die in den nächſten 
Tagen in Iſchl und dann in Gaſtein ftattfinden werden. 


Frankreich. 


„Independance“ wird geſchrieben: „Es ſcheint poſitiv, ob⸗ 

Thatſache unglaublich klingt, daß eine Intrigue im Werke iſt, 

0 Aumale als Kandidaten für die Präſidentſchaft 
Herrn Thiers gegenüber zu ſtellen. Bis jetzt ſoll indeß der Herzog 

nicht geneigt ſein, ſich zu einem ſolchen Verſuche herzugeben. Sollte 
übrigens ein ſolcher Plan in öffentlicher Sitzung als Vorſchlag einge⸗ 
bracht werden, ſo würden nicht allein Herr Thiers, ſondern auch das 
linke des Entlaſ ohne von den Entſchlüſſen der Linken zu ſprechen, 
eher ihre Entlaſſung anzubieten, als den Kampf auf dieſem Terrain 
annehmen. Wenn dieſe Umtriebe nun auch noch verhüllt bleiben, ſo 
macht doch die Majorität, die in der Kommiſſion in Betreff des Vor⸗ 
ſchlages Ravinel vertreten iſt, kein Geheimniß mehr aus ihrem Wider⸗ 
ſtande gegen Thiers. In derſelben wurde dem Letzteren offen erklärt, 
man wolle nicht allein, daß die Miniſterien, ſondern auch, daß die 
Generalſekretäre, die Kabinetschefs und die Direktoren des Perſonals 
in Verſailles bleiben ſollen.“ a 
5 Eine der weſentlichſten Fragen, deren Erörterung der Fran⸗ 
zöſiſchen Nationalverſammlung noch bevorſteht, iſt unſtreitig 
der vom nn Ravinel geftellte Antrag auf definitive Verlegung 
ſämmtlicher Miniſterien nach Verſailles, oder mit anderen Worten: 
auf die Entſetzung von Paris von ſeiner Stellung als adminiſtrative 
Hauptſtadt Frankreichs. Von der Rechten ebenſo lebhaft unterſtützt als 
von der Linken bekämpft, iſt die Diskuſſion dieſes Antrags in den 
Bureaux der Verſammlung eine äußerſt ſtürmiſche geweſen. Die Aus⸗ 
ſicht, die Präponderanz von Paris demnächſt ſchwinden zu ſehen, iſt 
in der Pariſer Bevölkerung ſelbſt begreiflicherweiſe keineswegs beifällig 
n worden. ie Blätter der Linken antworten auf die 
Dekapitaliſirang von Paris mit der Forderung der Auflöſung der 
National⸗Verſamlung und der Anordnung von Neuwahlen mit dem 
deutlich auszuſprechenden De die neugewählte Kammer folle dem 

Lande eine definitive Verfa Gels eben. Thiers hat in der Angelegen⸗ 
heit bis jetzt geſchwiegen. Sein Verhältniß zur Rechten iſt nachgerade 
derartig geworden, daß er ohne zwingenden Grund nicht in die De⸗ 
batte 0 und dieſer dürfte ſich erſt bei der Berathung im Plenum 

darbieten. Es ſcheint übrigens, als ob die Rechte diesmal ihres Er⸗ 
folges nicht ſicher wäre, denn die Patrie läßt eine Art von Kompromiß 
bdiaurchſchimmern. Sie ſagt, eine Stadt, in welcher die geſammte Gewalt 

des Landes ſich befinde, könne nit ande munizivalen Befugnifie, 
wie kleine Provinzalorte haben. Paris mög Amel „Kapitale“ und 

„Munizipium“ wählen und um erſteres zu bleiben, das letztere opfern. 
Eine harte Zumuthung nach den Strömen von Blut, die in Paris 

. gel a Wochen für das Schlagwort der „munizipalen Freiheit“ 

5 gefloſſen. 

5 Wie gewiſſe Leute das Weſen der Republik verſtehen, erhellt aus 
der Thatſache, daß ſich im Schooße der Nationalverſammlung eine 
Strömung regt, welche Herrn Thiers einen dem „Sire“ und dem 
„Ew. Majeſtät“ entſprechenden Schweif anhängen möchte. Man hat 
„Durchlauchtigſte Hoheit“ (Altesse Serenisseme) und „Eure Größe“ 
(Votre Grandeur) in Vorſchlag gebracht. Die letzte Verſion iſt wohl 

nur eine Bosheit, da ſie unwillkürlich an die Statur des Exekutiv⸗ 
Chefs erinnert. — Thiers hat geſtern den Prinzen von Joinville und 
den Herzog von Penthievre „in geheimer Audienz“ empfangen. 


„Der 
gleich die 
um den Herzog von 


. Die Frauen auf dem deutſchen Parnaß. 
x a Von Wilhelm Goldbaum. 


Es kommt nichts dabei heraus, wenn man den Frauen den Beruf 
zur Schriftſtellerei abſpricht. Im Gegentheil! mit Redensarten wie 
i „mulier taceat in ecclesia* oder „einer Henne, die kräht, ſoll man den 
Hals umdrehn“ erzeugt man blos Widerſpruch und treibt das beleidigte 
Geſchlecht noch zahlreicher in die literariſche Arena. Seitdem man 
männlicherſeits billiger über die Frauenrechtsfrage zu denken begonnen 
Hund die Grenzen ausgedehnt hat, innerhalb deren das weibliche Natu⸗ 
rell ſich entwickeln und ausleben kann, ſeitdem man dem emanzipato⸗ 
riſchen Drängen einen Schritt entgegengekommen iſt, ſind auch die 
Frauen längſt nicht mehr ſo ſtürmiſch und ſtellen viel manierlichere 
Forderungen, als ſie in den vierziger Jahren zu formuliren beliebten. 
Damals ſtürzten ſie auf den Markt mit dem Feldgeſchrei „was dem 
Einen recht iſt, iſt dem Andern billig,“ ſie verlangten die Entfeſſelung 
des Fleiſches und der Sinnenluſt im großen Stil, paradirten Zigarren 
rauchend, ſporenklirrend und peitſchenknallend durch die Straßen, ſchoſſen 
} und duellirten ſich trotz Kavalier und Student, und hielten ſich für 
emanzipirt, während ſie lediglich zügellos waren. Das war die famoſe 
f Zeit der Lola Montez und Louiſe Aſton; ja auch Frau Louiſe Mühl⸗ 
. bach gehört mit ihren Romanen „Aphra Behn“ und „der Zögling der 
| Geſellſchaft“ in dieſe Lümmelperiode der Frauenemanzipation. Sie 
hatten unglücklicherweiſe bei dieſem Treiben eine ſehr begabte Bundes⸗ 
genoſſenſchaft, die ſogenannten „Jungdeutſchen,“ denen gleichfalls die 
Weltordnung zu eng und beläſtigend war und die in ihrem unreifen, 
aber energiſchen Streben, die beſtehenden Geſellſchaftsformen zu zer⸗ 
trümmern, ſehr gern dem zarten Geſchlecht ſich anboten, die Tyrannei 
der Männer zu vernichten. Karl Gutzkows „Wally“ iſt der bedeutendſte 
Beitrag, welchen Jungdeutſchland zu dieſer Bewegung herlieh. 
Natürlich ſetzte man ſich männlicherſeits ſolchen zügelloſen Oſten⸗ 
a tationen aufs Energiſcheſte entgegen; in Scherz und Ernſt, mit Spott 
85 und Bitterkeit wurden die Gelüſte des ſchöneren Geſchlechts bekämpft, 
N bis ſich ſchließlich eine leidlich ruhige Anſchauung über die Frage der 
Frauenemanzipation herausſtellte, bei der beide Theile ſich zufrieden 
geben können. Man geſteht den Frauen bis zu einem gewiſſen Grade 
das Recht auf Arbeit zu und räumt ihnen innerhalb des geſellſchaft⸗ 
lichen und ſozialen Lebens allmälig Poſitionen ein, auf denen ſie ſich 
im Nothfalle einer gewiſſen Selbſtändigkeit und Unabhängigkeit erfreuen 
können. Wir ſagen: im Nothfalle, denn ſchließlich wird, was ein echtes 
Weib iſt, es doch immer vorziehen, Gattin und Mutter, als allein ſte⸗ 
hender Poſtexpedient, Telegraphenbeamter oder Buchhalter zu fein. In 
ir der Theorie mögen ſich alle dieſe frauenemanzipatoriſchen Syſteme mit 
8 ihren Konſequenzen ſehr folgerichtig und ſehr begehrenswerth ausneh⸗ 


5 
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Was die Herrſchaften ſich wohl zu erzählen haben? Auf das ſchlechte 
Wetter und die Theuerung dürfte ſich ihr Geſpräch ſchwerlich beſchränkt 
haben. Herr Thiers liebt das Myſteribſe. 

Die „Internationale“ ſoll in dieſem Augenblicke in Paris 
an 60 vollſtändi organiſirte Sektionen haben; der „conseil“ in Paris 
beſteht aus 11 Mitgliedern und hält wenigſtens eine Sitzung per Woche. 
Die Zahl der „Apoſtel“ wird auf 5000 angegeben. 


Verſailles, 8. Auguſt. In der geftrigen Verhandlung des dritten 
Kriegsgerichtes war die Haltung eines Theiles der Angeklagten 
während des Vortrages der derſchiedenen Anklageakte und während 
der ganzen en überhaupt eine fait cyniſche; bejonders bei 
den Herren Ferre, Aſſy und Urbain, die bei den dramatiſchſten Stellen 
des allgemeinen Berichtes lachten. Reégore, welcher ſich auf die Schul⸗ 
ter Aſſy's ſtützte, ahmte ihnen nach, und Billioray — er iſt bekanntlich 
Maler — hatte ein Notizbuch in der Hand, in welches er die Portraits 
der Mitglieder des Kriegsgerichtes ſkizzirte. Ein anderer Angeklagter 
reicht eine Schachtel mit Pfeffermünz⸗Kügelchen jo ſorglos herum, als 
wenn er ſich in einem Salon befände. Unter den Zeugen befinden ſich 
viele Frauen, unter ihnen Urbain's Maitreſſe, die Wittwe Leroy. Ferre, 
der Hauptangeklagte, ein Mann von u Pi 30 Jahren, iſt klein, mit 
gekrümmter Naſe und dunkelſchwarzem Vollbart, dabei elegant geklei⸗ 
det. Aſſy bleibt — immer gleich, ſieht ganz zufrieden aus und Rheine 
ſtolz darauf, eine ſo hervorragende Rolle zu ſpielen. Urbain hat ein 
gemeines Ausſehen. Billiorgqy, groß und blond, ſcheint voll Zufrieden⸗ 
heit mit ſich ſelbſt zu ſein. Trinquet und Champy, beide Arbeiter, ſehen 
auch wie ſolche aus. Régere, der Thierarzt, hat rothe Haare, rothes 
Geſicht und Glatze. Ernſt und düſter iſt Lullier; er ſpricht nichts mit 
feinen, Mitangeklagten, die er mit größter Verachtung behandelt hat 
und die heute einen Verräther in ihm ſehen, weil er mit den Verſaillern 
unterhandelt hätte. Als man den Anklageakt gegen den ehemaligen 
Ober = General der Nationalgarde vorlas, wurden plötzlich Alle ernſt 
und warfen düſtere und drohende Blicke auf ihn. Lullier blieb aber 
vollſtändig ruhig und verzog keine Miene. er Dr. Raſtoul iſt jung 
und ſieht energiſch und intelligent aus; er iſt in ſchwarzer Kleidung 
und weißer Kravatte. Paskal Grouſſet, der Miniſter des Aeußern der 
Kommune, iſt elegant, ſieht aber bleich und abgemagert aus; ſeine 
Augen ſind eingeſunken und roth umrändert. Seine Blicke vermeiden 
die Tribüne der Journaliſten, unter denen er früher ſo viele Freunde 
zählte. Gleichgültig ſchaut Verdure drein, der ſtark bebartet und ro⸗ 
buſt iſt. Ferrat, bekanntlich Mitglied des Zentral-Komites, war, wie 
er ſagt, früher Journaliſt, hat nichts Bemerkenswerthes. Descamps 
und Clement haben auch nichts Auffälliges. Letzterer war Maire in 
ſeinem Arondiſſement geblieben, weil ihn die Bewohner deſſelben drin⸗ 
gend darum gebeten hatten. Wie ſchon gemeldet, iſt Courbet ſehr ge⸗ 
altert und ſieht äußerſt niedergeſchlagen aus. Parent, der Zeichner, 
hat auch nichts Auffälliges. 

In der heutigen Sitzung war der Saal nicht ſehr gefüllt. Betreffs 
der Angeklagten find heute Anordnungen getroffen worden. Geſtern 
ſaßen dieſelben alle neben einander, heute iſt jeder Angeklagte durch 
einen Gendarmen von ſeinem Nachbar getrennt. In der geſtrigen 
Sitzung wurde noch das Ai Dupont de Buſſacs, der Gerichtshof 
möge ſich für inkompetent erklären, verworfen, aber wegen der vorge⸗ 
rückten Stunde das Verhör der Angeklagten nicht begonnen. Bei Er⸗ 
öffnung der heutigen begann dasſelbe mit Ferré, gegen den folgen⸗ 
der Anklageakt verleſen worden iſt. Ferre (Theophile) hat ſehr ſchlechte 
politiſche Antezedentien, ehe er die Rolle eines Delegirten an der Po⸗ 
lizeipräfektur ſpielte. 1868, bei Gelegenheit der Demonſtration am 
Grabe Baudins, hielt er eine höchſt revolutionäre Rede. In den öf⸗ 
fentlichen Verſammlungen machte er ſich durch ſeine Heftigkeit bemerk⸗ 
lich. In den Prozeß von Blois verwickelt, wurde er wegen Mangels 
an Beweiſen Vein een Ueber feine Theilnahme an der Inſurrek⸗ 
tion vom 18. März befragt, N er ſich, zu antworten. Der Be⸗ 
richt iſt auf bekannte ö entliche Begehenheiten, auf die offiziellen Akte 
* - eu die 3 der S d u an tl, 

Uhr Morgens, befand er der de oſſie⸗ to 
martre), verbin rte bie Fermüſſthrg der republikaniſchen Garden bel 
gab ſich dann ins Chateau Rouge, wohin man den General Lecomte 
gebracht, und war einer von denen, welche am beharrlichſten den Tod 
deſſelben verlangten. Am 26. März zum 4 der Kommune und 
dann mit Dereure, Clement, Vermorel zum Mitglied der Sicherheits⸗ 
kommiſſion ernannt, unterzeichnete er eine Proklamation gegen die Re⸗ 
derung in Verſailles. Am 1. Mai wurde er zum. Profureur, der 
rommune ernannt, was ihm geſtattete, die Hedge zu beginnen. 
Am 14. Mai wurde er Delegirter bei der Aae de wo er 
Cournet erſetzte. Dort unterzeichnete der Angeklagte die Dekrete, welche 
at alle Journale unterdrückten, und die Todesurtheile zahlreicher Per⸗ 
onen, die auf feinen Befehl verhaftet waren. Der Bericht bringt nun 
die Ausſagen von Zeugen, die darthun, daß Ferré mehrere Perſonen 


Dupont de Buſſac, Vertheidiger von Régsre: 


der Polizeipräfektur hat fei picher laſſen. Andere Bert beit 
* 


au 

daß es Ferré geweſen, der die 1 in Brand geſteckt habe. G 
euge, Namens Calfort, will Ferre mit 5 anderen Individuen N 
al Morgens gegen 10 Uhr geſehen haben. Er jet mit Sol ich 
er ie und habe ihnen geſagt: „Machen ie 
Di wir gehen hinauf, um das en anzulegen; in einer Vie ! 
tunde wird Alles in Flammen ſtehen.“ Eine halbe Stunde fpäter 10 

der Zeu ie das Feuer aus zwei Fenſtern des Generalprokurater? 
wa wo ſich Raoul Rigault während der Inſurxektion ine 
ſtallirt hakte. Eine Frau Campagne ſah am nämlichen Tag 8 

daß einige Individuen die Mauern der Polizei ⸗ Präfetuß 
mit Petrol anſtrichen. Sie will darunter einen Mann bemerkt ahl 
der 1 ähnlich ſah. Der Bericht klagt Ferré ferner an, den Befehl 
zur Inbrandſteckung des Finanzminiſteriums egeben zu haben. ie⸗ 

ſer Befehl lautet: „Bürger Lugay: ſteckt die ne an und ten 
dann zu uns.“ — Die Handſchrift ſei verſtellt, aber die Sachverſtänd A 
gen hätten erkannt, daß es die von Ferré ſei. Am 24. Mai’ dem Tage 
der ſchon erwähnten Mordthaten und Brandſtiftungen, ga dug 
Ferré, wie der 5 0 e Vattier, ein in der Roquette wegen? iebſtahh 
gefangen ſitzender Mann, ausſagt, mit hundert Nationalgarden nach 
dem Gefängniß gekommen ſein. Er habe ſeinen Leuten geſagt: „ 6 
ger! ihr wißt, wie viel Leute man uns genommen hat; man hat un? 
echs genommen; wir haben ſechs zu erſchießen.“ Der Zeuge ſah dan a, 
6 Geißeln herabkommen: den Erzbiſchof von Paris, den Prbſtden N 
Bonjean, den Abbé Allard, die Mönche U er und Cleve and 
den Abbé Deguerry. Am 26. erhielt Frangois, der Direktor der Ro 


quette, einen von Rigault und Ferré unterzeichneten al um Se 
er ia A 


den bekannten Banquier, dem Unterſuchungsrichter zu ü 

27. ſah der Zeuge Pinet, Unter-Brigadier auf der Polizei⸗ 
Ferre in der Roquette, wo er verdächtig ausſehenden Leuten I 
ertheilte. Am nämlichen Tage ließ der Delegirte bei der Poltzel die 
gewöhnlichen Verbrecher frei, die ſich in dem Gefängniß befanden 0 
gab ihnen Waffen. Die Gefangenen, welche noch lebten, wollten fl 

vertheidigen. Die Mörder wichen zurück, aber fie ſtellten eine Falle un 

verſprachen die Freiheit, indem ſie riefen: „Es lebe die Linie!“ Die 
Abbés Surat, Becant und Hauillo und der Mönch Chaulieu waren 
das Opfer dieſes Verraths. Ferre iſt der Mitſchuldige dieſer 45 
thaten. Er gab Nomain den ſchriftlichen Befehl, die Geißeln heraus 
holen. Aus der Verhandlung gegen Ferrs iſt a zu entnehmen 
Präſident: Ferré, ſtehen Sie auf! — Der Angeklagte ſteht auß 
Präſ.: Sie haben Sich im Laufe der Unterſuchung zu antworten ge 
weigert. Sind Sie heute zur Antwort bereit? — Ferré antwortet d 
mit, daß er folgenden Antrag verlieſt: Nachdem mir die Ehre 
Theil geworden, mit 13,000 Stimmen zum Mitgliede der Komm 
ernannt zu werden, habe ich meinem Mandat gemäß handeln 4 
Meine Vertheidigung iſt keine freie und kann keine vollſtändige ſein 
da die getödteten, in Haft befindlichen oder ſich verſteckt haltenden 
Parteigänger der Kommune nicht in dieſer Sache vernommen werde 

können. Der Regierungs⸗Kommiſſar unterbricht Ferré und 7 


räfe 


e 
Fan laſſen. 
erré erklärt: 


aufgenöthigt. Sollte er jetzt auf unſere Fragen zu ank ch 
gern, ſo löſt das ces auch dieſe Frage und brauchen wir uns 
5 1 ei ihm nicht weiter aufzuhalten. Uebrigens 
ſeit gelieen Zwiſchenfälle genug au Bache unnütze Anträge ge 
Won t worden. Hr. Dupont de Buſſac: Ich geſtatte dem 
ommiſſar der Republik nicht, zu ſagen, es ſeien unſererſeits unnöthice 
Anträge geſtellt worden. Mauchon, Advokat von Verdure, ſtellt nun 
in deſſen Namen den nämlichen Antrag, welchen Dupon de Bulle 
geſtern Diete der Inkompetenz des Gerichtshofes einreichte. AT 
heftige Diskuſſion entſpinnt ſich über Biden Gegenſtand, und der UT 
gierungs⸗Kommiſſar erklärt, daß es bei ſeinem geſtrigen Antrage bleib f 
ch plaidirte geſtern 


men, in praxi werden ſie ſchwerlich jemals zu einer breiteren Durch⸗ 
führung gelangen. 


Für die Literatur hat der Abſchluß dieſer emanzipatoriſchen Kämpfe 
den Erfolg gehabt, daß ſich die Zahl der ſchreibenden Frauen erheblich 
gelichtet hat. Man begegnet ſeit einigen Jahren nicht mehr ſoviel 
„ſchönem Geſchlecht“ auf dem deutſchen Parnaß. Ob er dadurch lang⸗ 
weiliger geworden oder an ſolidem geiſtigem Streben gewonnen hat, 
iſt heiklig zu entſcheiden. Uns find Erſcheinungen wie Georges Sand 
und Fanny Lewald auf der literariſchen Arena ſtets ſehr willkommen 
geweſen und wenn ſie auch zuweilen die Schranken überſprangen, die 
dem „ewig Weiblichen“ geſetzt ſind, ſo repräſentirten ſie doch eine Art 
Prieſterthum, deſſen weihevolle Hingebung an die Sache des Geſchlechts 
allen Reſpekt verdiente. Honny soit qui mal y pense! Andererſeits 
haben die Frauen, wie nicht zu leugnen, viel Verwirrung in der Lite⸗ 
ratur angerichtet und die Zeit unſerer romantiſchen Periode wird in 
einer Geſchichte des weiblichen Geſchlechts niemals ein erfreuliches Blatt 
ausfüllen. Dieſe Dorothea und Karoline Schlegel, dieſe Knorring, 
Brieſt, Mereau und Günderode haben nicht wenig dazu beigetragen, 
den heiligen Begriff deutſcher Weiblichkeit zu erſchüttern und abzuſchwä⸗ 
chen. Hält man unparteiiſch gegeneinander, was die literariſchen Frauen 
geſündigt und was fie genützt haben, jo kommt man leicht zu dem 
Schluß, daß ſie beſſer von der Feder weggeblieben wären, zumal ein 
Weib niemals ein eigentlich monumentales, ein dauerndes Geiſteswerk 
zu Wege gebracht hat. 


Doch fie find nun einmal da in der Literatur, die „femmes sa- 
vantes“, und fie ſchreiten nicht etwa in ſchüchterner Weiblichkeit auf dem 
Parnaß einher; ſie wollen beachtet ſein; ihr Auftreten hat etwas ſehr 
Anſpruchsvolles und Zuverſichtliches, und der kritiſirende Mann, dem 
es kein Vergnügen bereitet, den Damen die Schleppe nachzutragen, be⸗ 
findet ſich ihnen gegenüber in der peinlichen Lage, nicht recht zu wiſſen, 
ob er fie mit Glacshandſchuhen anrühren oder unnachſichtig unter 
äſthetiſche Maßſtäbe rücken ſoll. Wenn ſich ſchriftſtellernde Frauen 
auf jenes Wort der ſtolzen Ninon de l'Enclos berufen: „Je suis hon- 
néte homme, le reste ne vous regarde pas“, fo verkennen fie ihre 
Stellung; ſobald ſie mit geiſtigen Produkten in die Oeffentlichkeit hinaus⸗ 
treten, haben ſie ſich des Rechts auf Unantaſtbarkeit, wenigſtens in 
Bezug auf ihr literariſches Schaffen begeben; der Kritiker hat nicht den 
Beruf, zu prüfen, oder der Autor ein „honnéte homme“, ſondern ob 
er ein begabter Schriftſteller ſei. Freilich muß er — althergebrachtem 
Brauch zufolge — den Frauen gegenüber einen galanten Ton anſchla⸗ 
gen, und zwar nicht blos aus Furcht vor den Nägeln des andern Ger 
ſchlechts, denn es iſt doch wohl mehr paradox, als wahr, wenn Gute 
kow irgendwo behauptet, daß wir Männer die Frauen nur um deswillen 


das ſchönere Geſchlecht nennen, weil ſie uns im Nichtfalle die Auge 
auskratzen würden. : 
Dennoch hat die literariſche Frau der Kritik gegenüber einen [AMT 
rigen Stand, weil ihr Beruf zur Literatur von Haufe aus nicht und“ 
ſtritten iſt. Sie gilt auf dieſem Felde nicht für voll, und — wer 1 
es leugnen? — mit einem gewiſſen Rechte. Schon darum, weil He 
ihrer Einſeitigkeit niemals im Stande ift, ſich in männliche Stimmun 
gen und Gedankengänge hineinzuleben. Wahr iſt's, daß das gei 74 
Leben der Völker im Frauengemüthe nicht gerade ſeine unfruchtbar 1. 
Keime hat und daß faſt alle großen Dichter ihre ſchönſten Anregung” 
von Frauen empfangen haben, aber dazu bedarf es nicht der ſchriſh 
ſtellernden Frau, deren aktives Eintreten in die Literatur er 
mals ein Erforderniß war. Wenn wir die tiefſinnige Geſtalt des hes 
ligen Auguſtin erfüllt ſehen von dem Geiſte ſeiner Mutter Monet 
wenn Goethe ſelbſt bekennt, daß er von feiner Mutter die Frohnd 0 
und Luſt zu fabuliren hatte, ſo beweiſt dies, daß die Frauen au. 
paſſiv Großes für die geiſtige Entwickelung der Menſchheit lei 3 
können, ohne daß ſie nur eine einzige Zeile zu ſchreiben brauchen. Dor 
Frauengemüth hat wie ein Gedicht oder eine Pflanze ſeinen heilige 
Reiz in der paſſiven Gebundenheit — „ein Seufzer halb und hegt 
Gebet“ —; losgelöſt von ſich ſelbſt und entfeſſelt, aktiv hineinge 1. 
in die Wirkungsſphäre der Männer wird es unſicher, haltlos, 377 
entbehrend. Sein Platz ift in alle Ewigkeit derjenige der Anleh se 
an den Mann, wie der Epheu nicht für ſich ſelbſt, ſondern am Stau” 
emporwächſt. 14 
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4 
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Das Weib iſt ein verſiegelt Schreiben, 

Dein Schickſal ſtellt's dir zu, 

Erſt wenn auf hoher See wir treiben, 

Erfährſt den Inhalt du. 8 Wel 

Man kann dieſe Ausführungen für die neueſte Zeit um ein . 2 
ges modifiziren, kann jagen, die Frauen ſeien in die Literatur einge 
ten, weil fie ſelbſt ihre Sache führen und ihre Befreiung ni 
Männern betreiben laſſen wollten; dieſem Einwande aber iſt zu 101 
gegnen durch die Erwägung, daß es den Frauen niemals gelun 
wäre, ihre Emanzipation bis zu dem gegenwärtigen Umfange zu 6 
gen, wenn ihnen nicht Männer zu Hilfe gekommen wären, wenn 
die Einſicht Platz gegriffen hätte, daß einzelne ihrer Forderung 
rechtigt ſeien. Selbſt die enorme Genialität einer Georges Sam 
die nimmermüde Energie einer Fanny Lewald hätten an und . 
und ohne die Bereitſchaft des anderen Geſchlechts zu Konzeſſionen l 
nennenswerthen emanzipatoriſchen, wenn auch vielleicht beträchtl 
ſchriftſtelleriſche Erfolge gehabt. 
Die erſten Spuren deutſcher Frauenſchriftſtellerei finden ſich 

ſehr früh, ſchon im zehnten Jahrhundert. Damals ſchrieb D 
dersheimer Nonne Hroswitha ihre ſechs lateiniſchen Kombd 75 
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daß das Finanz⸗Miniſterium 

Befeh angezündet worden ſei, ruft derſelbe: Ich läugne, daß 
* ktenſtück von mir iſt. Ich will mich nicht vertheidigen und ich 
en e auf keine Ihrer Fragen antworten; aber jedes Mal, wenn man 
Re Ehre angreift, indem man mir lügneriſche Dinge, einerlei, wel⸗ 
5 100 Art zuſchiebt, werde ich ſowohl in meinem Intereſſe als in dem 
de aer Freunde proteſtiren. Es iſt unwürdig, daß die Juſtiz einen 
artigen Gebrauch von falſchen Dokumenten in der Abſicht zu machen 
ft füt die öffentliche Meinung Betreffs meiner und meiner Freunde irre 
b ren. Der Regierungs⸗Kommiſſar: Herr Oberſt!. Das 
75 „unwürdig“ auf die Juſtiz angewandt, kann weder im Munde 
den, Angela ten noch in irgend eiuem anderen Munde zugelaſſen wer⸗ 
Jufti Der Präſident erinnert Ferré an die Achtung, die man der 
1 ſchulde. — Ferré: Ich habe ſpeziell den a 
Auge und nicht den Regierungs⸗Kommiſſar. Der Präſident und 

) egierungs⸗Kommiſſar richten ſtrenge Worte an den Angeklagten. 
Fi er läßt ihn kalt, und er ſetzt das fort, was er die Rechtfertigung 
rt Ehre nennt. Alle Dokumente, die man ihm ei läugnet er 
ic, Er erkennt nur die an, welche die Freilaſſung von erſonen be⸗ 
en. Um 1 Uhr werden die Zeugen vorgerufen. Valentin, Bu⸗ 
Mdiener im Juſtizpalgſte, iſt der erſte. Er wurde auf Befehl Ferré's 
Etbaftet. Sein Zeugniß iſt unbedeutend. Der zweite iſt die Frau 
N ampagn e. Sie hat geſehen, daß man den Juſtizpalaſt in Brand 
fette, Larond ſagt aus, daß Ferré ihm Befehl gegeben, die Präfek⸗ 
* zu verlaſſen, da man ſie anzünden werde. Der Sachverſtändige 
lit, daß die Befehle zur Brand 1 von Ferré herrühren. 
beantwortet immer mit Hohnlächeln die Ausſagen deſſelben. Der 
* Fercherſtändige beſteht aber darauf, daß die Dokumente von der Hand 
derde's find, und legt neue Beweiſe vor. Regau, Unterbrigadier in 
W. Polizeipräfektur: Am 21. Mai kam Ferré in Begleitung von Fouet, 
e Ur und Anderen in den 1 ließ ſich einige Gefangene vorfüh⸗ 
0 ei und West einen gewiſſen Veyſſet. Ich erfuhr, daß dieſer auf Be⸗ 
hl Ferr 's erſchoſſen und fein Leichnam in die Seine geworfen wurde. 
rr trug einen Spazierſtock und ſagte: Sputen wir uns, es geht 
cht raſch genug! Ferré erhebt ſich und ſcheint etwas bemerken 15 
die en Da der Zeuge ihn anſieht, ſagt er indeß, wie wenn er ſelbſt 
10 Antorität im Saale ausübte: Schon gut, Ste können ſich zurück⸗ 
N gehen! (Gemurmel), Verguerie, ein anderer Beamter des Depots: 
Sich ai kam Ferré auf die Präfektur und erklärte, er wolle eine 
keichtung unter den Gefangenen vornehmen: Alle, welche dem ſchoſfen 
wer e oder der Regierung von Verſailles gedient hätten, ſollten erſchoſſen 
Ade Er ließ ſich Ein e vorführen, darunter Veyſſet, und gab 
EM don einem gewiſſen Gref er befehligten Peloton Ordre, dieſen 
Agiglüſtliren, wobei er unter die Mörder Geld, Silberſtücke von 2 oder 
ROT. ein dritter Beamter der Präfektur, 
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zu⸗ 
en recht ſchlüpfrigen Weibes angezweifelt und die Autor- 
chaft ihrer Komödien dem Humaniſten Conrad Celtes aus 
N 16. Jahrhundert in die Schuhe geſchoben, doch das thut nichts zur 
ache; für alle Fälle glaubte man doch im 16. Jahrhundert, daß ſchon 
n zehnten Jahrhundert eine Frau geſchrieben haben könnte. Inter⸗ 


in feinen Romane „Hohenſchwangau“ beſchäftigte; fie gehört we⸗ 
K fer zur Sorte der gelehrten als zu derjenigen der geiſtreichen Frauen 
* . findet bereits Geſchmack an literariſcher Polemik. Da iſt ein In⸗ 
nalltädter Student, Namens Arſatius Seehofer, zum Widerruf evan⸗ 
\ 0 cher Artikel gezwungen worden; ſchnell bereit richtet Argula ein 
warniſchtes Sendſchreiben an die Univerſität Ingolſtadt; ein dortiger 
mebfeſſor giebt ihr in einer Satire eine biſſige Antwort; ſie aber weicht 
85 zurück, ſondern ſchleudert dem gelehrten Bücherwurm und Jeſui⸗ 
eine scharfe Epiſtel „in gedichtsweiß“ an den armen Kopf. So tau⸗ 
r un während des 16. und 17. Jahrhunderts aus dem Meer der lite 
S riſchen Produktion ſporadiſch noch einzelne Frauenköpfe auf, an de⸗ 
ber mehr das Intereſſe der Kurioſität, als dasjenige tüchtiger 
daß aer Schaffenskraft haftet. Es dürfte mancher Leſerin neu ſein, 
des Huch die ſchöne Gräfin Aurora v. Königsmark, die Geliebte 
d önigs Friedrich Auguſt von Polen, eine fruchtbare Dichterin war 
ſogar in ihren alten Tagen, als fie in der Stiftspropſtei zu 
in burg von den Strapazen der Liebe ausruhte, ihre Buße bis zu 
illichen Oden ſtachelte. 
Kur zwei Dichterinnen von wirklicher Bedeutung, originell in 
, N enz und Charakter — und aus der unbeweglichen Maſſe ihrer 
Ja chlechtsgenoffinnen wie Leuchtthürme emporragend, weiſt das 17. 
in hundert auf: Anna Owena Hoyer, aus Eiderſtädt geboren 
f 16648 geſtorben, und Katharina Regina von Greiffenberg 
Myst 1694). Die Hoyer iſt eine religiöſe Dichterin voll ſtreitbarer 
m Ur) t und mannhaften Kampfesmuths, auf die Männer, beſonders 
chen de ſtudirten, „die von hohen Schulen kommen“, bitterbös zu fpre- 
dahingegen warm für ihr Geſchlecht eintretend: 
Es geht dennoch ein hinkends Weib 
Beſſer als fünfzehn Lahme 
Glaubensenthuſiasmus erfüllt: 
Auf, auf, Zion 
fab ch „Dich ſchon, 
Singe das Hoſianna. 
rn lich pfallir', 
s ſingt mit Dir 
Hans Owens Tochter Anna. 


von tiefem 


r 


t, als er am 24. Mai 


; 9 verhaftet und na 


dies für einen Fallſtrick, konnte aber unter der Panik, welche das 
5 der Truppen hervorrief, glücklich das Weite gewinnen. 
err Trinquart, der Apotheker von La Roquette, hat Ferré in 
dieſem Gefängniß kurz vor der Hinrichtung der Geißeln ankommen 
ſehen. Ferré: Das iſt keine Kunſt, ich habe ja ſelber geſagt, daß ich 
dort geweſen bin. Der Abbe Féron hat auf dem Stadthauſe den 
Bürger Rogeard geſucht und, da er dieſen nicht je, ſich ſpäter an 
Babick mit der Bitte gewendet, ſeinen Biſchof ſehen zu dürfen. 
Er ſagt aus: Babick vertröſtete mich auf einen nächſten Tag. 
Als ich ihn wieder im Stadthauſe aufſuchte und in ſeinem Vor⸗ 
zimmer wartete, fragte mich ein kleiner Mann in keckem Tone, 
was ich dort zu ſuchen hätte und ließ, da ich ihm ausweichende 
Antworten gab, einige grobe Redensarten Kr Babid kam 
dann und ſagte mir in feinem Kabinet, daß ich ihn durch meine bloße 
Gegenwart kompromittirte. Während ich da war, unterhandelte ein 
Amerikaner mit der Kommune über den Ankauf von Kunſtgegenſtänden 
für den Preis von 10 Millionen. Später wandte ich mich, immer in 
der Abſicht, bei dem Biſchof Zutritt zu erhalten, an Protot und endlich 
durch einen Advokaten an Raoul Rigault, auf den mich alle Welt ge⸗ 
wieſen hatte. Mein Freund ſprach Rigault von einem Geiſtlichen, der 
den El Ien möchte, wenn man ihm zufichere, das Gefängniß 
wieder verlaſſen zu dürfen, Rapul Rigault lehnte eine ſolche Zuſiche⸗ 
rung ab. Braquord, ein Brigadier des Depots, hörte von Ferré, 
daß die Präfektur in Brand 1 werden ſolle. Ex erwirkte von 
Ferré die Erlaubniß, die unſchuldigen Frauen in Freiheit zu ſetzen, 
und dehnte dieſe Maßregel aus eigener Machtvollkommenheit auf alle 
Gefangenen aus. Als er zurückkam, war Ferré ſchon fort und das 
anze Gebäude ſich ſelbſt überlaſſen. Zeuge erzählt weiter: Eines 
Tages kam Raoult Rigault mit Ferré, ließ ſich die Zelle des Präſi⸗ 
denten Bonjean öffnen und ſagte zu dieſem: „Nun, wie findeſt du 
die Verſailler? Sie füſiliren unſere Leude; jetzt werden wir daſſelbe 
thun. Ich habe ſchon Thiers und die andern erſchießen laſſen; bald 
kommt die Reihe auch an dich.“ Bonjean enthielt ſich achſelzuckend 
jeder Antwort. Die Frau Braquord beſtätigt die Ausſagen ihres 
Gatten; auch fie hat geſehen, wie Ferré Geld unter feine Leute ver⸗ 
theilte. Noch mehrere andere Zeugen haben Ferré vor der Erſchie⸗ 
ung Veyſſet's im Depot geſehen. Lamotte, ein Wärter von La 
oquette, mußte nach der Hinrichtung der Geißeln einen Wagen holen, 
um die Leichen fortzuſchaffen; er erfuhr von ſeinen Kameraden, daß 
Ferré die Exekution geleitet hätte. Die Leichen wurden ausgeranbt 
und die Sachen, die man bei ihnen fand, zu Francois, dem Direktor 
des Gefängniſſes getragen; die Kleidungsſtücke wurden am 25. auf 
demselben Platze, wo die Hinrichtung ſtattgefunden hatte, verbrannt. 
Eine erheiternde Epiſode bildete ſchließlich die Vernehmung des Zeugen 
Francois. Es befanden ſich nämlich zwei Gefangene dieſes Namens 
in Satory und ſtatt des Direktors von La Roquekte unter der Kom⸗ 
mune, hatte ſein Namensbruder die Vorladung erhalten, ein Koncierge 
aus dem Madeleine⸗Viertel, der von den an ihn gerichteten Fragen 
nichts verſteht und die Gelegenheit benutzt, ſich über ſeine ungerechte 
Verhaftung zu beklagen. Noch werden einige untergeordnetere Zeugen 
vernommen, darunter der Abbé Guérand, Direktor des Seminars der 
auswärtigen Miſſionen, welcher von ſeiner Zelle aus ebenfalls dem 
letzten Gange des Erzbiſchofs und ſeiner Genoſſen zugeſehen hatte. 
Die Sitzung wird um 6 Uhr aufgehoben. 5 
Nach Berichten aus Algerien iſt der Aufſtand in der Provinz 
Konſtantine noch lange nicht bewältigt. Zahlreiche Feuersbrünſte 


verzehrten die Waldungen von Bu⸗Thaleb, Chellala und Takintut. In 


Bona wüthete das Element bei den Merdes vom Stamme Beni⸗ 
Salah mit neuer Gewalt und in der Beſitzung Beſſon brannte es 300 
Bäume nieder. Aehnliches wird auch aus anderen Diſtrikten, ſo aus 
dem Thale der Seybouſe und der Gegend von Philippeville gemeldet 
und der Rauch der Brandſtätte verbreiket ſich bis an die Meeresküſte. 
Mordthaten gehen mit dieſen Brandſtiftungen Hand in Hand. So 
griffen, wie der „Indépendant“ von Konſtantine meldet, etwa fünfzig 
arabiſche Reiter die dem Herrn Herem gehörige Mühle an und tödte⸗ 
ten ihn und ſeine Köchin; einem anderen Dienſtboten, welcher elf Wun⸗ 
den empfangen hatte, gelang es zu entkommen. Fünf der Schuldigen 
ft 9552 a, Seb ſein. Herr 
ouffel, Adjunkt von adjen⸗kfa, wurde ebenfalls in feinem Wein⸗ 
berge getödtet. Die Straßen von Biskra und Batna, kaum befreit, 
Yin auf's che: beunruhigt. General Sauſſier ſendet von Setif fol⸗ 
gende Depeſche: 5 3 Ä 
Lager von Bordj⸗Medjana, 30. Juli 1871. Heute, den 30., 
habe ich meine Bewegung um die Mueddem, wo Bu⸗Mezrag und ſeine 
letzten Anhänger weilten, zu Ende gebracht. Dieſer . für ſeine 
Rückzugslinie und warf ſich mit ſeiner Kavallerie auf die Straße von 
Hodna, inder er die Leute von Medjana im Stich ließ, die ſich denn 
auch ſogleich auf Gnade und Ungnade ergaben. Die Unterwerfung der 
Mueddem iſt vollzogen und die der Hachem hoffentlich nahe bevor⸗ 


Kammer zur Annahme des Prinzipes der 
fonsinhaber einer 


tehend. Der Aufſtand iſt auf dem Punkte, an ſeiner Wiege ſelbſt zu 
en. Ich lagere heute Abend in Bordj-Medjana. 


Italien. 


Die Miniſter ſind fortwährend unterweges. Man weiß nie, wo 
man ſie ſuchen ſoll. Auch die Beamten ſuchen oft halbe Tage lang 
nach ihren Akten und Skripturen, da die Regiſtratur bei dem Umzug 
entſetzlich vernachläſſigt worden iſt. Man beklagt ſich über Gadda und 
feine ſtolz gerühmten Vorarbeiten, die zu nichts geholfen haben. Man 
hat berechnet, daß man zur Verlegung der Hauptitadt viertauſend 
Waggons nöthig hat; einſtweilen aber ſind nur höchſtens hundert ein⸗ 
etroffen und die Verwirrung iſt 10 ihrem höchſten Gipfel. In der 
Konfulta ſoll ein neuer Miniſterrath abgehalten werden, der dieſe 
babyloniſchen Zuſtände verbeſſern ſoll. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 4. Auguft. Die „Rumäniſche Poſt“ theilt den Bericht 
des Miniſters des Handels und der öffentlichen Arbeiten mit, in 
welchem dem Fürſten das von den Kammern „Zur Regelung der 
Strousberg'ſchen Frage“ votirte Geſetz zur Sanktion unterbreitet 
wird. In dieſem Aktenſtücke ſagt der Miniſter: 

„Was man zu Gunſten der Obligationsinhaber 1 mag, 
jo iſt es jedenfalls nicht gerecht zu behaupten, daß die Zahlungsein⸗ 
2 Gtronsberg s und Konſortium für dieſelben völlig gleichgiltig 
ei, und daß ſie, die Obligationsinhaber, ohne jede Veränderung ihres 
primitiven Berhältnifies, und auf einer Hypotheſe, die ſich nicht realiſirt 
hat, geſtützt, ſich direkt an den Staat wenden und vollſtändige Zahlung 
durch faſt ein Jahrhundert von ihm beanſpruchen könnten, und dies 
auf Grund einer nicht mehr exiſtirenden Konzeſſion, die nicht durch 
feine Schuld oder feinen Irrthum aufgelöſt wurde. Die von der Konz 
zeſſion vorgeſehene urſprüngliche Sachlage wird heute anders, deshalb 
glaube ich, daß die Garantie für Zahlung von 7½ Prozent ſtipulirt 
in der Vorausſicht der Vollendung des ganzen Bahnnetzes, 
Angeſichts der heutigen Sachlage, nicht mehr als Grundſatz der 
Zahlungsverbindlichkeit des Staates angerufen werden 
könne; der gute Glauben und die Billigkeit geftatten nicht, daß die 
ganze Laſt nur dem Staatsſchatze zugeſchoben werde. Deshalb entſtand 
die Schwierigkeit, Hoheit, eine ſo gerechte Löſung als möglich für Re⸗ 
gehung der Beziehungen zwiſchen Staat und Obligationsinhaber auf⸗ 
zufinden. In der Hoffnung, daß die Obligationsinhaber damit ein⸗ 
verſtanden ſein würden, beantragte die Regierung die Konvertirung 
der Obligationen auf Grund Sprozent. jährlicher Zinſen. Die Regie⸗ 
rung erklärte die Verantwortlichkeit für Durchführung dieſer Konver⸗ 
ſion übernehmen zu wollen; es erhob ſich jedoch in der Kammer eine 
Oppoſition gegen dieſes Sl man vermuthete, daß die Konverſion 
vielleicht nicht von allen Obligationsinhabern angenommen werden 
würde, und dies um ſo mehr, als der Regierung, während der Ver⸗ 
handlungen, Proteſte von Seiten einiger Obligationsinhaber gegen die 
Konverſion zukamen. Dieſe Schwierigkeit wäre jedoch gewiß beſeitigt 
worden, wenn die Obligationsinhaber ſich durch ein einziges Komile 
mit dem man hätte verhandeln können, hätten repräſentixen kaſſen. 
Andererſeits wurde behauptet, daß man den Fall vorſehen müſſe, 
daß etwa die Dbligationg = Inhaber ſich als Aktiengeſellſchaft konſti⸗ 
tuiren und den Betrieb der Eiſenbahn, unter allen in der Konzeſſion 
ſtipulirten Rechten und Pflichten, auf ſich nehmen wollten. Indem 
nun ſo die Entſchädigung im Prinzip anerkannt wurde, machten ſich 
im Schoße der Kammer verſchiedene Kombinationen in Betreff der 
Ausdehnung und des Modus dieſer Entſchädi ung, geltend. Augeſichts 
einer ſo hochwichtigen Frage, welche zugleich die fremden Inkereſſen 
und die des Landes ſo nahe berührte, konnte das Miniſterium 
nicht alle Verantwortung der definitiven Löſung auf ſich nehmen, und 
beſchränkte ſich ſomit den Kammern zu erklären, daß, wenn fie eine 
beſſere Löſung, als die vorgeſchlagene, gefunden zu haben glauben, dieſe 
vom Miniftertum mit derſelben Energie und Aufrichtigkeit wie bisher, 
werde exekutirt werden. — Schließlich neigte ſich die Majorität der 
1 ntſchädigung aller Obliga⸗ 
8 er mit der aus einer en und geſetzlichen Abſchätzung 
der im Lande vorhandenen Arbeiten und Materialien veiultirenden 
Summe. Dies iſt im Artikel 6 des votirten Geſetzes 

Der Bericht ſchließt wie folgt: „In Folge der obigen Erklärun⸗ 
gen, welche vom ganzen Miniſterium durch das Organ des 
Herrn Premierminiſters, den Kammern gemacht wurden, kommt nun 
der Unterzeichnete, um das fragliche Geſetz Ew. Hoheit zur Sanktion 
zu unterbreiten.“ i 1 

„Die „Rum. Poſt“ tritt auch in ihrer neueſten Nummer gegen das 
Geſetz auf: „Rumänien ſteht — ſagt das Blatt — eben auf dem 
Punkte eine Ungerechtigkeit zu begehen, die von weittragenden Folgen 


ausgeſprochen.“ 


Die Greiffenberg (aus Oeſterreich) iſt die erſte politiſche Dich⸗ 
terin Deutſchlands, eine Patriotin, die ihren Griffel in das rinnende 
Blut des 30jährigen Krieges taucht, und bald mit wildem Racheſchrei, 
bald mit ſchwermüthiger Klage ihr Volk zur Thatkraft aufzurütteln 
ſtrebt. 

In kompakten Maſſen aber und mit einem gewiſſen literariſchen 
Berufsbewußtſein warfen ſich die deutſchen Frauen auf die geiſtige 
Produktion erſt, nachdem der durch Jahrhunderte ernſtlich geführte 
Streit, ob fie zum Menſchengeſchlechte gehörten, zu ihren Gunſten ent—⸗ 
ſchieden war und nachdem die Hexenprozeſſe von dem vordringenden 
Kulturdrange der Zeit überwunden waren. Nun ihr Menſch⸗ 
thum allſeitig praktiſch und theoretiſch anerkannt war, wagten fie 
ſich auch heraus, um ihre geiſtigen Qualitäten vor ihren Ver⸗ 
ächtern und Widerſachern auszupacken. Was dabei herauskam, 
war eben kein Gewinn für die Literatur; es waren meiſtens lyriſche 
und unter dieſen vorwiegend ſteife religibſe Poeſien, denn das Weib 
hat, ſo lange es nicht von geſellſchaftlichen oder ſozialiſtiſchen 
Fragen behelligt wird, einen unwiderſtehlichen Trieb zur religtöfen 
Myſtik und Schwärmerei. Der Mann hat den Schwerpunkt ſeines 
Wirkens und ſeines Gedankenlebens außer ſich, das weibliche Naturell 
aber beharrt in ſich und vereinſamt leicht, giebt den Gewalten des 
Aber: und Wahnglaubens nach und entwickelt oft ein hermetiſch abge⸗ 
ſchloſſenes Innenleben, das weder Schmerz noch Freude an das Son— 
nenlicht hindurchläßt. 

Die kalte Welt ſoll ihren Schmerz nicht ſehen, 

Die Thräne quillt, doch aus dem Auge nicht; 

In Gift verwandelt, träufelt ſie zum Herzen 
Und ätzt ſich tief hinein mit bittern Schmerzen. 

So entſteht jenes myſtiſch⸗religiöſe, quiescirende Element, das faſt 
allen lyriſchen Dichterinnen anhaftet und beinahe ausſchließlich die 
Gruppe charakteriſirt, welche in der erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts 
im deutſchen Dichterwalde auftaucht. Gottſched machte ihnen die lite— 
rariſche Bahn frei und zog ſie durch Vermittelung ſeiner Gattin 
Louiſe geb. Kulmus ins Literaturleben herein. Louiſe Kulmus ſelbſt 
war eine fruchtbare Schriftſtellerin, aber zugleich eine muſterhafte 
Hausfrau und vor allen Dingen eine treue, hingebende Gehilfin in al⸗ 
len Beſtrebunzen ihres Gatten, die bei aller gelehrten Bildung ſich den 
Blauſtrumpf vom Halſe zu halten wußte. Vor, neben und mit ihr be⸗ 
völkert eine verhältnißmäßig zahlreiche Damengeſellſchaft den deutſchen 
Dichterhain; die Gertrud Möllerin, welcher die Pegnitzſchäfer für 
ihre Dichtungen den poetiſchen Lorbeerkranz zuſandten; die Suſanna 
Zeidlerin, welche einen „Jüngferlichen Zeitvertreib in allerhand Ge⸗ 
dichten“ verfaßte; Henriette v. Gersdorf, die Urheberin „geiſtrei⸗ 
cher Lieder und poetiſcher Betrachtungen“, die Fuchſin, die Zäune⸗ 
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mannin und vor allen Dingen Chriſtiane Mariane v. Ziegler, 
welche als Mitglied der Leipziger deutſchen Geſellſchaft zur Dichterin 
gekrönt wurde, eine Thatſache, die ſo viel Aufſehen erregte, daß eine 
ganze Sammlung der Schriften und Gedichte veranſtaltet wurde, welche 
auf die poetiſche Krönung der Dichterin „verfertiget“ worden waren. 
Außer dieſen aber hat die deutſche Literatur dem häufig ſo ungerecht 
beurtheilten Gottſched noch eine andere bedeutſame Frauengeſtalt von 
ganz verſchiedenem Kaliber zu verdanken, die Karoline Neuberin, 
ein reformatoriſches Theatergenie, das ſchon wegen der Verbannung 
des Hanswurſts von der deutſchen Bühne die höchſte Anerkennung vers 
dient. Die Neuberin wird immer genannt werden, wenn von Leſſings 
Kämpfen gegen den franzöſiſchen Geſchmack gehandelt werden wird; 
aber freilich wird dabei ein Schatten auf ihr ſonſt verdienſtliches Da⸗ 
ſein fallen, denn es wird die Undankbarkeit nicht umgangen werden 
können, die ſie gegen ihren erſten Wohlthäter Gottſched übte, indem ſie 
ihn als Karikatur auf die Bühne brachte. 

Wir ſehen: die deutſche Frauenwelt iſt im vollen Zuge, ſich auf dem 
weiten Gebiete der Literatur feſtzuſetzen; ſchon nimmt ſie im Drama, 
in der weltlichen und geiſtlichen Lyrik einen ſehr erheblichen Raum ein, 
aber noch hat ſie ſich derjenigen Dichtungsgattung nicht bemächtigt, die 
ihr eigentlicher Grund und Boden in der Folge wurde, des Romans. 
Die konzentrirtere und vielſeitigere Begabung, welche ein umfangreicheres 
Geiſtesprodukt erfordert, ſcheint bei den Frauen noch nicht ausgebildet 
und entwickelt zu ſein, und noch mag auch das weibliche Innenleben 
des Muthes entbehren, aus ſich herauszutreten und in der Betrachtung 
äußerer Verwickelungen Stoffe zu größeren erzählenden Dichtungen 
auszuſpähen. 

Es herrſcht vorerſt noch in der Dichtung ein Ueberſchuß gelehrter 
Trivialität vor, der bei den Männern nach dem Moderdunſt ihrer 
Büchereien, bei den Frauen nach blauſtrumpfigen lateiniſchen Studien 
ſchmeckt: das öffentliche Leben iſt nach wie vor ohne vernehmbaren 
Pulsſchlag, kleinlich, ſchwunglos; unter ſolchen Umſtänden entſtehen 
keine lesbaren Romane, am wenigſten aus der Feder der Frauen, die 
zumeiſt auch im literariſchen Schaffen ſklaviſch hinter der Richtung der 
Männer einhergehen. Wir können daher, bevor wir auf einen Frauen⸗ 


roman ſtoßen, noch kurz der Anna Luiſe Karſchin erwähnen, der 
reſoluten Naturdichterin, welche von der Viehmagd bis zur Zöglingin 


Sulzer's, zur Protegée Gleim's und zur Penſionärin Friedrich Wil⸗ 
helms II. fi emporſchwang. Etwa um die Mitte des vorigen Jahr⸗ 
hunderts beginnen die Frauen in einen ebenbürtigeren und geiſtig 
angeregteren Rapport zu den Poeten zu treten; es entſtehen jene 


eigenthümlich duftigen Liebes- und Freundſchaftsverhältniſſe, deren 


Fundament ein harmoniſcher Gleichklang des geiſtigen und ſeliſchen 
Lebens iſt; doch wirken die Frauen geiſtig anregend mehr auf die 


verdient hatte. 


ſein, 5 die Exiſtenz dieſes Staates auf's Spiel ſetzen kann, 
weshalb wir es als unſere Pflicht erachten — ſo oft wir dies auch 
eber gethan — auch heute nochmals unſere warnende Stimme zu er⸗ 
ehen.“ Das Blatt beleuchtet die Beziehungen zu Dr. Strousberg 
und erklärt ſich in ſehr kräftigen Ausdrücken gegen das von letzterem 
beobachtete Verfahren; es findet das Streben gerechtfertigt, „mit Zu⸗ 
hilfenahme aller geſetzlichen Mittel von Herrn Dr. Strousberg ſo 
viele Millionen wieder heraus zu bekommen, als ſich aus dieſer halb 
und halb erſchöpften Quelle herausholen laſſen. Andererſeits aber hebt 
das Blatt die Ungerechtigkeit den Obligationsbeſitzern gegenüher her⸗ 
vor, deren der rumäniſche Staat ſich ſchuldig zu machen im Begriffe 
ſei. Es ſtützt ſeine Ausführungen auf folgenden Satz: „Der Wortlaut 
des auf den Obligationen abgedruckten Artikels aus der Konzeſſion, 
beſagt ausdrücklich, daß der rumäniſche Staat den Obligationsbeſitzern 
die Zahlung von 7%, Prozent garantırt und in keinem der weiter fol⸗ 
genden i rin iſt eine Klauſel oder ein Vorbehalt zu finden, durch 
welche dieſe Stelle in irgend einer Weiſe abgeſchwächt oder gar auf⸗ 
gehoben würde.“ 
Amerika. 

Die mexikaniſche Präſidentenwahl iſt ohne Entſcheidung 
geblieben, indem keine abſolute Stimmenmehrheit zu Stande kam. Der 
Kongreß wird jetzt wahrſcheinlich Diaz wählen. 

Buenos⸗Ayres, 8. Juni. Geſtern Nachm. 2 Uhr hat der kaiſer⸗ 
liche Miniſterreſident für die La⸗Plata⸗Staaten, Herr Le Maiſtre, 
ſein Beglaubigungsſchreiben als Vertreter des deutſchen 
Reichs dem Präſidenten der argentiniſchen Republik in öffentlicher 
Audienz überreicht. Der Präſident hatte ihn zu dieſer Feierlichkeit 
von dem Unterſtagtsſekretär des Miniſteriums des Auswärtigen und 
von zwei ſeiner militäriſchen Adjutanten in einem vierſpännigen, von 
fünf reich gallonnirten berittenen Leibgarden eskortirten Staatswagen 
abholen laſſen. Vor dem Regierungsgebäude formirte eine Abthei⸗ 
lung Sergeants de Ville die „Haie“ und ein am Portal poſtirtes 
Muſikeorps empfing den Geſandten mit den Klängen der 1 
Nationalhymne. Bei dem günſtigen Wetter hatte ſich auf dem Platz 
ein zahlreiches Publikum eingefunden; die Fenſter und Balkons der 
umliegenden Häuſer waren dicht beſetzt. Die Bevölkerung der Haupt⸗ 
ſtadt ſchien den Hergang als ein intereſſantes Ereigniß anzuſehen. An 
der Thür der oberen Räume des Palaſtes machte der Miniſter des 
Auswärtigen die Honneurs und geleitete den Geſandten in den großen 


Empfangsſaal, wo der Präſident Don Domingo Fauſtino Sarmiento, 


der im Jahre 1846 im Auftrage feiner Regierung die preußiſchen Un⸗ 
terrichtsanſtalten beſichtigte und in Berlin ſehr zuvorkommend aufge— 
nommen worden war, inmitten ſeiner Miniſter und der Generalität, 
umgeben von Beamten aller Klaſſen, den Repräſentanten Deutſchlands 
ſtehend, erwartete. Die Rede, welche nun Herr Le Maiſtre vortrug, 
wurde in deutſcher Sprache gehalten, da derſelbe wußte, der Präſident 
würde in eon Sprache erwidern. Dieſe Erwiderung gilt hier 
allgemein als beſonders warm und deutſchfreundlich und iſt es auch, 
zumal wenn man bedenkt, welche Reſerve der Präſident in Rückſicht 
auf die Kritik der immer ſchlagfertigen und wachſamen Oppoſition ſich 
. 5 5 hat. Die fremde Diplomatie als ſolche iſt hier, wegen 
der ſteten ſchweren Reklamationen, die von ihr ausgehen, ſchon an ſich 
kein Gegenſtand der Vorliebe; der Vertreter Deutſchlands hat aber 
noch die beſondere Ungunſt gegen ſich, welche die Bewohner eines Frei⸗ 
ſtaats lateiniſcher Race in Betreff des monarchiſchen und germaniſchen 
Ueberwinders der franzöſiſchen Republik empfinden. — Der Präſident, 
von Haufe aus Gelehrter und beſouders Schulmann, wie derſelbe 
denn auch ſeine vorzügliche Sorgfalt der Hebung des Unterrichtsweſens 
widmet, hat neuerdings eine Anzahl deutſcher Beelen an die Uni⸗ 
verſität Cordova berufen, wo ſechs neu errichtete Lehrſtühle für Na⸗ 
turwiſſenſchaften mit Deutſchen beſetzt werden ſollen. Hierauf ſpielt 
die Erwiderungsrede Sarmiento's an, die auch den Vorſtand des hie⸗ 
ſigen irre chef National⸗-Muſeums, Profeſſor Dr. Bur⸗ 
meiſter, erwähnt, als des „preußiſchen Gelehrten und Nachfolger 
Humboldts.“ Fin drei jener Lehrſtühle haben ſich übrigens in Deutſch⸗ 
land bisher die geeigneten Männer noch nicht finden laſſen; der darauf 
bezügliche Paſſus der Rede des Präſidenten hat daher wohl als 
captatio behevolentiae die ſtockende Werbung in Fluß Sa ſollen. 
(Schl. 3. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 12. Auguſt. 

RC. Dem „Kraj“ wird aus Paris geſchrieben; „Viele von 
unſeren Todtgeſagten erſtehen lebendig wieder in der Schweiz oder in 
England. Koſtrzewski, Emigrant von 1831 und viele andere find 
dagegen verhaftet. Das Elend unter den Polen in Paris überſteigt 
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alle Vorſtellung. Es fehlt an Arbeit. Kein Franzoſe will einen | vater bereit ift, über die Summe von 850 Thaler zu quittiren, u Ei 

Polen in Dienſt nehmen, eher noch einen Preußen. Dabei ihm der Enkel, der dem Alten ſehr ans Herz gewachſen ir we 
billiger kann es der Schwiegefit 


erſchwert die franzöſiſche Regierung die Abreiſe und verſagt doch jede 
Geldunterſtützung. Ein wahrhaft verzweifelter Zuſtand. Und Niemand 
auf der Welt, der ſich der unglückſeligen Polen annehmen wollte und 
könnte. Ihre frühere Vorliebe für Frankreich wird hart geſtraft und 
verwandelt ſich in glühenden Haß gegen die Franzoſen.“ — Aus Wien 
erfährt die „Gazeta narodowa“: „Ich empfange eben Briefe aus Paris, 
wonach es dem General Wroblews ki gelungen iſt, ſich zu retten. 
Theophil Dabrowski, der als Oberſt in Asnieres und Neuilly 
kommandirte, befindet ſich in London. Mit einigen Offizieren vom 
Stabe ſeines Bruders hatte er ſich in Paris verſteckt gehalten. Der 
ehemalige Sekretär von Jaroslaw Dabrowski, der ſich auch in 
London aufhält, giebt jetzt in Briefen zahlreiche Beweiſe von dem 
ſtaunenswerthen Heroismus Dabrowski's aber ebenſo viele von der 
unbeſchreiblichen Feiheit der Franzoſen.“ 
— Als Vorſichtsmaßregeln gegen die Cholera empfiehlt die | Paſtor Brunow aus Wai 
„Volksztg.“ e Man hüte ſich hauptſächlich vor dem haſtigen | aus 1 
und zu vielen Waſſertrinken, beſonders wenn man großen Durft | vom reichen 
hat. Um das Waſſer unſchädlicher zu machen, miſche man etwas rei⸗ Berft 1155 rageſtellungen, Begriffserklärungen 
nen Kornbranntwein oder etwas Säure hinzu, und genieße vor dem [Entwickelung des Stoffes. Man einigte ſich endlich dahin, daß 
Trinken etwas Brot, damit die nachtheiligen Folgen des kalten Waſ⸗ ee möglichſt wenig Zeit zu verwenden ſei, un 
ſers möglichſt beſeitigt werden. Beſonders hüte man ſich Abends auch | gründlicher Entwickelung des Stoffes mehr Zeit zu gewinnen. 1 
vor zu leichter Bekleidung, und vor jeder dadurch W r- Lehrer Geſchke, Vorſteher des Rettungshauſes in Rokitten, hielt dard 
ten Erkältung. Ebenſo iſt der allzu reichliche Genuß von Obſt, be⸗ einen Vortrag über Behandlung des deutſchen Sprachunterrichts, 
ſonders halbreifem, zu vermeiden. Sollte der Eine oder der Andere 
ſchon Cholerinenanfälle bekommen haben, jo genieße er zur Linderung 
des Durſtes mit Zimmt und Zucker verſetzten dicken Haferſchleim und 
gebrauche folgende Tropfen, welche als Präſervativ in jeder Familie 
vorhanden fein ſollten: 'Tinet. sem. strychn. 1; Tinct. valer. acth. 7; 
Ol. menth. pip. gtt. j.; davon täglich 10—15 Tropfen auf Zucker. Bei 
den geringſten Vorboten der Krankheit ziehe man einen Art zu Rathe, 
und verſuche ſich nicht in Quackſalbereien. 
„ Die Desinfektion der Abtrittsanlagen in ſämmtlichen öffent⸗ 
lichen Gebäuden erfolgt gegenwärtig täglich in umfangreichem Maße. 
Beſonders auf dem hieſigen alten Bahnhöfe wird große Sorgfalt 
darauf verwandt, indem die Gefahr der Einſchleppung der Cholera 
von dorther bei dem ſtarken Fremdenverkehr leicht zu fürchten it. — 
Auch iſt Seitens der Direktion der ſtädtiſchen Waſſerwerke das Spü⸗ 
len der Rinnſteine von dem heutigen Tage ab angeordnet worden. 
L ueber Waſſermangel auf vielen Straßen der Stadt wird 
in Folge der Sperrung der alten Waſſerleitungsröhren vielfach Klage 
geführt. Bis jetzt iſt erſt eine der 4 alten Waſſerleitungsröhren, welche 
das Waſſer vom Kernwerk nach der Stadt leiten, neu verlegt, und 
läuft ſeitdem wieder der Brunnen vor dem Rathhauſe. Wünſchens⸗ 
werth wäre es bei der gegenwärtigen Hitze, daß auch die übrigen 
Brunnen in der Stadt möglichſt bald wieder eröffnet, oder proviforiſche 
Nothſtänder im Anſchluß an die neue Waſſerleitung aufgeſtellt werden. er Zögling des 
— Die Warthe ſteht gegenwärtig für den Sommer ungewöhn- | nafiums, Curt Bruchm i i 
lich hoch, und hatte am Freitag früh den Stand von 5 Fuß 2 Zoll ea Rei 1 RT ton f Siem Sabre ii N "u 
erreicht, während 4 Tage zuvor, am Montage, noch der Stand 3 Fuß i . 15 


fert; wenn nicht — denn nicht; ue dage⸗ 
nicht machen, s oſtet ihm felber jo viel! Der Schwiegervater Wird 
gen ſoll nicht geſonnen fein auf dieſe Bedingung einzugehen; er dag 
vielmehr feinen Enkel zum Erben einſetzen, feinen Schwiegerſ bn! 
gegen wegen Zurückzahlung der 850 Thlr. verklagen. BR. 
in der Nähe den 


— An der Poſen⸗ Breslauer Eiſenbahn, 

2. Wärterhauſes, beginnt in dieſen Tagen die Aufſtellung eines 

e uppens zur Unterbringung von Lokomotiven für die 
orner 


zu reißen; a g 
lief ſie davon; es 8 
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aran knüpfte ſich 1 


der einklaſſigen Elementarſchule und ſtützte ſich dabei auf 5 X 
War man mit den Grundſätzen und der Behandlungsweife im 

meinen einverſtanden, ſo fand doch die ae jeden ſyſteme 
grammatiſchen Unterricht in der eintlaſſigen „Elementarſchule @ 

ſchließen, lebhaften Widerſtand. Ein gemeinſchaftliches ittags 
ce Hotel hielt die Konferenz-Mitglieder noch bis 4 

uſammen. 

Grätz, 11. Auguſt. [Beſtätigung. Milzbrand. Ei 
nes Kreuz.] Die Wöeberwaßl der beiden Magiſtratsmitgliedet 
browicz und Kutzner für eine fernere Munde Amtsperiode iſt von 
k. Regierung beſtätigt worden. — Der Milzbrand unter dem Dom 
Vieh zu Grablewo, iſt durch den hieſigen Kreis⸗Thierarzt Reine 
als thatſächlich beſtehend konſtatirt, und es ſind nunmehr die fan 
polizeilichen Maßregeln eingeleitet worden. Aehnliche Krankheits 
ſollen dort bereis vor Wochen vorgekommen ſein, gleichwohl er 
bisher von den Dominial- Beamten der Pollzeibehörde die 0 
Anzeige nicht gemacht worden. — Der hieſige Sattlermeiſter Gar 
ter, welcher als Reſerviſt im deutſch⸗fran Bfcen Kriege eingezogen! 
wejen, hat das eiſerne res 2. Klaſſe erhalten. Be. 

Poln. Liſſa, 10. Auguſt. Beim hieſigen k. Gymnaſium ide 
bemerkenswerthe Fall zu regiſtriren, daß der aus dem Feldzuge he 
gekehrte Primaner Thiem, mit dem eiſernen Kreuze geſchmückt, 
die in den Kämpfen vor Paxis bewieſene Bravour, wiederum IT 
Studien aufgenommen bat. Ein anderer ehemali Gu 


ge“ 


6 Zoll betrug. 2 — Herr 
— Im Volksgarten findet am Montage das Benefiz des be⸗ rps hat, 
liebten Komikers Herrn G. Görner ſtatt. Es wird bei dem Kon⸗ tt, auch 


zerte, welches mit der Vorſtellung verbunden iſt, die Kapelle des 2. Leib⸗ 
huſaren-Regiments gemeinſam mit der Kapelle des Theaters ſpielen. 
— Im Mariengymnaſium hat das ſchriftliche Abiturienten⸗ 
Examen am 10. Auguſt begonnen. ! 
— Berfonalien, Der Regierungsaſſeſſor Kroſſa ift der Königl. 
Regierung zu Bromberg überwieſen und in das Kollegium eingeführt 
worden. Dem Riniet: Landbaumeiſter Herrmann iſt die techniſche 
Hülfsarbeiter⸗Stelle bei der 5 egierung zu Bromberg verliehen 
worden. Dem praktiſchen Arzte Dr. v. Daszkiewicz in Trzemeſzno 
iſt die kommiſſariſche Verwaltung der Kreis-⸗Wundarztſtelle des Kreiſes 
Mogilno übertragen worden. a 
E e rc e er Wee W e 
hatte feine Tochter verheirathet, und ſtarb dieſelbe nach kurzer Ehe, des Gottesdienſtes tr i i 
nachdem fie ihrem Gatten ein Kind geboren, welches von den Großel⸗ des Hotels „E eren we Bank aus dieren e 
tern aufgezogen wurde. Als nun der Wittwer aufs Neue eine Lebens⸗ ten Kantors abhielt. Das Motiv dieſer Trennung iſt nicht gere 
gefährtin geehelicht hatte forderte der Vater der verſtorbenen Frau religiöſen Anf auungen, ſondern daxin zu ſuchen, daß der Ko 
von ſeinem ae hne 850 Thlr., die er demſelben vorgeſchoſſen] tionsvorſtand Leschuldink wird, die Abgaben unrichtig veranlag 
hatte, zurück. Der Schwiegerſohn weigerte ſich, dieſen Betrag zu zah⸗ überhaupt mit dem Korporationsvermögen nicht ordnungsmäſſſg, 
len, und behielt ſein, unterdeſſen Gährig gewordenes Söhnchen bei ſich, wirthſchaftet zu haben. Dieſe Streitigkeiten veranlaßten eine % 
als daſſelbe einſt zu ihm gekommen war. Wenn nun der Schwieger⸗ (Fortjegung in der erſten Beilage 


Gan 


ezug auß achtung der Gebräuche und die Ver 


Männer als umgekehrt; ſie laſſen ſich zwar daran genügen, daß es ihnen 
vergönnt iſt, mit den großen Poeten der Nation ohne die Feſſeln eines 
ſteifen Geſellſchaftskatechismus Umgang zu pflegen, doch geben ſie ihr 
Beſtes, die Myſterien ihrer Natur, dem ſinnigen Blick ihrer Verehrer 
preis, gleichſam in dem ſtolzen Bewußtſein, daß es als Vollgehalt der 
beſten Schätze des nationalen Geiſteslebens niedergelegt werde. In 
dieſem Sinne leiſten wiederum paſſiv die Frauen Herrliches für die 
Entwickelung unſerer Literatur des vorigen Jahrhunders. Wir rühren 
nur an die Beziehungen zwiſchen Meta Moller und Klopſtock, 
zwiſchen Eva König und Leſſing, zwiſchen Charlotte v. Kalb und 
Schiller, zwiſchen Johann Heinrich Voß und Erneſtine Boie, 
Beziehungen, die wie reizende Denkſteine an das Liebesleben unſerer 
Dichter in dem Gedächtniß der Nation haften geblieben ſind; wir 
deuten Goethe's Verhältniß zu dem andern Geſchlecht nur mit einem 
leichten Striche an, weil unſere Leſer es kennen, dieſes reizende Geben 
und Empfangen, von der erſten Begegnung mit Friederike 
Brion an bis zu dem ſchwülen Sinnenbrand, den Ulrike v. 
Levetzow in dem greiſen Dichter anfachte, von der nichtigen, aber 
kindlich⸗traulichen Liebelei mit Lili bis zu dem geiſtig fo reichen Vers 
kehr mit Charlotte v. Stein. Das ſind holde Blumenpfade in 
unſerer Dichtung, jo lauſchig⸗ſüß und lockend, daß man fie immer 
wieder andachtsvoll durchwandelt, ſobald man von der klaſſiſchen 
Epoche unſerer Literatur zu reden ſich anſchickt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei vom Jürſten Bismarck. 

Der „Schwäb. M.“ bringt unter vorſtehender Ueberſchrift folgen— 
den hübſchen Artikel; 

Die Zeitungen haben unlängſt berichtet, daß der Reichskanzler ſich 
in Varzin vollſtändig von der Außenwelt abgeſchloſſen habe, keine 
Briefe annimmt, 7 5 von vertrauten Freunden, und ſeine Zeit ganz 
der wohlverdienten Ruhe widmet. Um ſo mehr mag es nun geſtattet 
ſein, daß wir an dieſem Ruhepunkte mit dem gewaltigen Manne uns 
abwägend beſchäftigen — miſſen können wir ihn in unſeren Gedanken 
einmal doch nicht mehr! In der That, nicht leicht wird ſich ein Ver⸗ 
hältniß zwiſchen einem Volke und ſeinem Lenker finden laſſen, das fo 
viel eigenthümlichen Reiz böte, wie das zwiſchen Bismarck und ſeinen 
Deutſchen. Wir wiſſen Alle, wie große Wandlungen dieſes Verhältniß 
durchgemacht hat: anfänglich von allen Seiten, ſelhſt der konſervativen, 
theils wegen ſeiner inneren Politik, theils 55 ſeines ſcharfen Gegen⸗ 
atzes zu Oeſterreich angefeindet, zeitweilig ſelbſt verdammt, hat ſich der 
Fürſt zu einem Gipfelpunkte der Popularität emporgeſchwungen, wie 
er faſt unerhört daſteht in aller Geſchichte. Und hier läßt ſich bemer⸗ 
ken, wie ir die Grundlage diefer Popularität von ihm gelegt iſt; 
nicht unklaren Stimmungen hat er ſie zu verdanken, ſondern ſie ward 
ihm zu Theil erſt nachdem er fie durch hervorragende Thaten vollauf 
Im Norden war er zum Vertrauensmann aller na= 


| 


ſchon damals gegen den Bund mit Defterreih aus, er ging Ar 
Arm mit dem ikalieniſchen Geſandten car aus und wat bei 
ſicht, daß beide Nationen ihr Leben gegen die Hofburg zu verthei 
hätten, und da man in Berlin ſich zu dieſer offenen Staatskunſt 
nicht, bekennen wollte, jo ward er nach Petersburg verſetzt, „kalt! 
ſtellt “ wie er damals geäußert haben oll, „dir fpäteren Geha 
wie Champagner.“ Sein Nachfolger, Hr. b. Savigny, verjtand 

Entſchiedenheit nicht. Nachdem er im Jahre 1866 die Austritts⸗ l 
rung Preußens aus dem Bunde verleſen hatte, wäre feine Aufga 
fenbar die geweſen, nach einigen Abſchiedsworten an feine Ko 7 
Bundesverſammlung zu verlaſſen, der er vom Moment an nicht ! 
Statt Bellen blieb er wie angedonnert ſitzen, hörte eine! 
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tionalen Männer geworden durch ſeine Leiſtungen von 1866 und bei 
der Gründung und dem Ausbau des Nordbundes; noch widerſtrebten 
die Maſſen im Süden ſeiner Anerkennung; allein auch ihre Herzen ge⸗ 
wann der Fürſt durch die beiſpielloſe Sicherheit und Genialität, mit 
welcher er im letzten Kriege überall der enormen Schwierigkeiten im 
3 Sinne Herr zu werden verſtand. Jetzt auf einmal erſchien 
ſein Bruſtbild auch in Bauernhütten neben dem Moltke's. Wer im 
Süden vor Jahresfriſt dieſe beiden Namen nannte, that es mit dem 
Gedanken, den einmal im Scherz ein Blatt einem Soldaten in den 
Mund legte: „Wenn die Zwei nicht unfehlbar ſind, ſo iſt's Niemand.“ 
Wir Deutſchen aber haben dem Fürſten ein großes Gut zu danken: 
die Wiederanerkennung der vollen Bedeutung der Individualität im 
ſtagtlichen Leben. Vor 1866 hatten wir uns an den Gedanken gewöhnt, 
daß für den normalen Staatsmann doch immer die konſtitutionelle 
Schablone eine maßgebende Schranke bilde: er ſollte im Weſentlichen 
nichts wiſſen und nichts thun wollen, als was die Mehrheit der Abge⸗ 
ordneten wüßte und thun wollte. Nun ſehen wir auf einmal mit 
Staunen, daß ein Mann ſich erlaubte, aß feine nach allen Seiten 
vorzugehen, und wir mußten zugeben, da har Thaten ihn als voll⸗ 
auf berechtigt dazu erwieſen. Auch dieſe Erkenntniß dünkt uns eine echt 
deutſche: fie ſchafft dem Genie Raum und legt ihm zugleich die nothwen⸗ 3 


s ma lex. Auf dieſer Grund⸗ M 

lage hat ſich dann jenes merkwürdige Verhältniß gebildet, das bloß als en Sal 
eine echte, ſtarke Freundſchaft richtig bezeichnet werden kann. Oder wie f j bllerge ch 
laſſen ſich die Vorgänge im letzten Reichstage anders erklären, als unter 

Vorausſetzung eines feſten Einverſtändniſſes von beiden Seiten, wo der i 
Reichstag zum Fürſten indirekt ſagte, „nicht fo hitzig, wir Zwei können 
einander nicht bekämpfen; beſprechen wir die Sache noch einmal in Nuhe,“ 
und als dann der mächtige Mann zur Antwort giebt: „nehmt es nicht 
übel, ich bin eben überreizt; ihr habt Recht, wir ſind und bleiben 
Freunde.“ Das alte Wort von Cicero bewährte ſich bei dieſen De⸗ 
batten, daß die Freunde am engſten verbunden ſind, welche „viele 
Scheffel Salz mit einander gegeſſen“, ſchwere Zeiten gemeinſam durch⸗ 
geſtritten haben. Alles, was jüngſt Neues über den Fürſten bekannt 
wurde, dient nur dazu, unſere Ueberzeugung von der ſelbſtſtändigen, 
genialen und deutſchen Natur des Fürſten zu beſtärken. So erzählt 
J. Robert im Juliheft der preuß. Jahrb. folgende Züge aus dem Le⸗ uge 

ben des Fürſten in Frankfurt von 1851-59. Die öſterreichiſchen Ge⸗ dt 
jandten am Bundestage ſpielten ſozial die tonangebende Rolle, und wie 
Bismarck ſeinem wiener Kollegen die Aufwartung machte, wollte die⸗ 
ſer verſuchen, wie weit auch der neue preußiſche Vertreter ſich imponi⸗ 
ren laſſe, und empfing ihn in den bloßen Hemdärmeln. „Ah, Sie ha⸗ 
ben ſehr Recht“, rief Bismarck auf der Schwelle, „hier iſt es ſehr 
heiß“, und begann alsbald feines Rockes ſich zu entledigen. Eilig ſprang 
der Geſandte auf, griff nach ſeinem Node, entſchuldigte ſich — und 
beide waren ſeitdem die beſten Freunde. Freilich lernte B. immer mehr 
den unverſöhnlichen Gegeniop erkennen, der Preußen und Oeſterreich 
ſchied. Davon gab er einmal einen ſehr draſtiſchen Beweis. Ein Erz⸗ 
herzog kam nach Frankfurt und ihm zu Ehren ward eine Revue ge⸗ 
halten. Auch B. erſchien und zwar hatte er dem Gaſte zulieb einige 
Orden umgehängt. Der Erzherzog fand ſich bemüſſigt, dem vermeink⸗ 
lichen Federfuchſer mit einem Blick auf ſeine Orden zuzurufen: „Alle 
vor dem Feinde erhalten?“ „Ja“, lautete die blitzſchnelle Antwort, 
„alle vor dem Feinde, Hoheit — alle hier in Frankfurt.“ Dieſe Op⸗ 
poſition koſtete B. freilich im Jahre 1859 feinen Posten; er ſprach ſich 
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dige Schranke auf: salus reipublicae suprema lex. 


Ar. 374. Sonnabend, Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 12. August 1871. 


don Beſchwerden an die höchſten Staatsbehörden, ohne dan die Sache Unter Zuziehung des Kreislandraths wurde dieſe für Wollſtein | Düſſeldorf. Preisträger des zweiten Nebenturniers waren die Herren: 

letzt endgültig beigelegt werden konnte, denn es 1 8 ſich noch] hochwichtige Angelenheit von den ſtädtiſchen Behörden und dem An⸗ 
um die Feſtſtellung eines anderen Modus zur Veranlagung der Kor⸗ ſtaltsvorſtande nach allen Seiten hin erörtert und in die Wege gelei⸗ 
Gn ons⸗ bgaben. Letztere werden bekanntlich von einer gewählten] tet. Der Provinziallandtag hat jedoch in ſeiner Sitzung am 1. Okto⸗ 
0 ſchätzungs⸗Kommiſſion nach Maßgabe der von dieſer ohne Rückſicht] ber 1856 beſchloſſen, auf das in Vorſchlag gebrachte Arrangement mit 
IN def anderweitige Feſtſtellungen willkürlich anzugebenden Einkommens der Stadt Wollſtein, nach welchem dieſe eine Kommunal⸗Anſtalt er⸗ 


. f 


er Mitglieder in der ganzen Provinz Poſen veranlagt. Die Kgl. Re⸗ richten und in dieſer 6 bis 10 Freiſtellen für die Provinzialvertretung 
erung hat nun in der Abſicht, weiteren Inkonvenienzen in dieſer Be⸗ fachen daß nicht einzugehen, dagegen die ſtändiſche Kommiſſion zu er⸗ 
fehung vorzubeugen, die von den Mitgliedern zu entrichtende Klafjen- | juchen, daß fie im Einverſtändniſſe mit dem Oberpräſidenten dem näch⸗ 
er als den Veranlagungsmodus vorgeihlaftn und angeordnet, den⸗ | ften Provinziallandtage auf weitere Ermittelung anderer Vorſchläge 
felben ſtatutariſch feſtzuſtellen. Aber auch dieſer Vorſchlag fand Wider⸗ zur Begründung einer Provinzial⸗Blindenanſtalt unter Berückſichtigung 
50 uch, denn einzelne der Repräſentanten reſp. Verwaltungs⸗Vorſteher | der beiden Departementsſtädte Poſen und Bromberg als Anſchluß an 
einten, daß auch die Klaſſenſteuer⸗Veranlagung zuweilen nicht richtig | die dort ſchon beſtehenden Inſtitute z. B. die Taubſtummen⸗Anſtalt Paz 5 
Auch find aus dieſen Streitigkeiten unerquickliche Injurienprozeſſe | im erſteren Orte, machen mochte. Die Anſtalt verblieb demnach in | wonnen 1 Partie. > 
vorgegangen, denn der Korporations⸗Vorſtand hat neun Neprüfen- | ihrem alten privaten Zuſtande und trotzdem ihr die Zuſchüſſe aus öf⸗ * Wie man ſein Glück macht. Im Laufe der diesjährigen 
uten wegen u Beleidigung auf einmal verklagt. In Bezug fentlichen Fonds mit 400 Thlr. jährlich nach wie vor ausgezahlt wur- | Badefaifon traf eine berliner Dame mit ihrem Hausmädchen in einem 
uf die Verrichtung des Gottesdienſtes haben ſich zwar jetzt die Bars | den, jo konnte die Zahl der Zöglinge m Hal Mangel an finanziellen | beſuchten Taunus⸗Bade ein. Es ging ihr, wie jo vielen Reiſenden in 
en bereits wieder vereinigt, aber die Aufregung der Gemüther iſt Mitteln nur eine ſehr beſchränkte fein. Im Jahre 1861 theilte der Ober- | diefem Jahre, fie konnte kein Quartier finden. Nur eines von den 
noch keineswegs geſchwunden. präſident v. Bonin den ſtädtiſchen Behörden zu Wollſtein mit, daß er, | alten Hotels blieb ihr übrig. Hier ſtand der Wirth behaglich vor der 
um dem proviſoriſchen Zuſtand der Anſtalt ein Ende zu machen, ent | Thür, die Dame eilte ihrem Hausmädchen ungeduldig voran; allein 
8 3 * ſchloſſen ſei, dem nächſten Provinzallandtage, eine neue Vorlage auf auch hier lautete die Antwort: „Alles vergeben, kein Platz leer!“ Ver⸗ 
Zur Geſchichte der Provinzial-Blinden-Anſtalt dieſe Anftalt zu unterbreiten. Da 1 aber noch nicht überſehen läßt, zweifelnd erwartete die Dame das Herannahen der getreuen Zofe. 
3 lei ob es, wie die frühern Beſchlüſſe des Provinziallandtags es wünſchten, | „Sit denn nicht ein kleines Zimmer frei? fragte dieſe den Wirth. Und 
N zu Wo Rein. rathſam fein kann, die dortige Anſtalt in eine andere Stadt der Pros ſiehe da, wie die Nachtigall im Liede wirkte ſie „rührend mit den Sie 
Die erfte Anregung zur Errichtung einer Blinden⸗Unterrichts und | din; zu transloziren oder fie in Wollſtein dauernd zu belaſſen, jo ift | bertönen“ auf ſein weiches Herz, er ſah das Mädchen an und — es 
ehungs⸗Anſtalt für die Provinz Poſen gab der im Jahre 1842 in es nothwendig darüber u. Krtiſten zu werden, ob die Stadt ſich noch fand ſich ein Pine Die Dame war überglücklich, Bald aber ber 

den durch feine Gelehrſamkeit, wie durch die vielen Akte von Wohl⸗ fernerweit an diejenigen E rklärungen und Verpflichtungen gebunden | merkte fie, daß ihr Hausmädchen ſehr häufig und ſehr lange verſchwun⸗ 

igkeit rühmlichſt bekannte Konſiſtorialrath Dr. Jacob, welcher zu erachte, welche fie 1856 in Bezug auf die Anſtalt eingegangen war. | den war, gerade wenn ſie Nan wurde. Schon war ſie entſchloſſen, 
i em Zwecke der Regierung ein Vermächtniß von 2000 Gulden in Die ſtädtiſchen Behörden erklärten ſich zwar bereit die weſentlich⸗ ihr darüber ernſtlich die Meinung zu ſagen, als ihr das Mädchen ent⸗ 
polniſchen Pfandbriefen überwies. Dieſes humane Beſtreben gab dem 57 Verpflichtungen noch jetzt zu übernehmen, baten aber ſchlietzlich die] gegentrat und ihr in dem Wirth, den fie an der Hand führte — ihren 
damaligen Oberpräfidenten der Provinz Veranlaſſung im Auguſt njtalt zu einer Provinzialanſtalt zu erheben, in welchem Falle ſie eine | verlobten Bräutigam vorſtellte. Sie erhielt die dringend erbetene Ent⸗ 
deſſelben Jahres in einer durch das Amtsblatt veröffentlichten Auffor⸗ aſſende Bauſtelle unentgeldlich hergeben wollen und noch andere er= | lafjung aus dem Dienſte und in Kurzem iſt das arme berliner Haus⸗ 
d ng, die Bewohner hiefiger Provinz, jo wie alle milden Herzen | Torderliche Dpfer zu bringen bereit ſeien. Im Jahre 1862 am 1. Dez. | mädchen die Gattin des wohlhabenden und tüchtigen Hotelbeſitzers. Die 
Senfalls zu freiwilligen Beiträgen zu ermuntern. Die Aufforderung wurde in der Plenarſitzung des Provinziallandtags der Beſchluß ger | über den⸗Verluſt der treuen Dienerin untröſtliche Dame erhielt die 
war von gutem Erfolge; indem von Kommunen, Superintendenturen faßt: die Privatblindenanſtalt zu übernehmen und in dem in Wollſtein | Verſicherung, daß ſie, fo oft fie wiederkehre, in dem Hotel die ſchönſte 
und Dekanaten, ſo wie von vielen Privatperſonen eine Summe von von der Krankenanſtalt „zum Samariter“ angebotenen Hauſe dieſelbe] Wohnung zu dem billigſten Preiſe erhalten ſolle. ” 
182 Thlr. zufammengetragen wurde. Hierzu kam das Vermächtniß für 15 Freiſtellen zur Aufnahme Erblindeter von 8 bis 15 Jahren * Ein zweiter Moſes. Aus Graz wird der „N. fr. Pr.“ ger 
de Dr J. mit rund 333 Thlr., jo daß die Regierung nunmehr über einzurichten Beſchl : ſchrieben: „Eine Dame promenirte vor einigen Tagen am Ufer der 
inen Fonds von 2115 Thlr. zu verfügen hatte, welcher in 4 Fiuſen „In Folge dieſes Beſchluſſes ging durch Verhandlung des Ober⸗ ur, als fie plötzlich, durch einen wimmernden Klageton aufmerkſam 
forderungen zu 5 pCt. Zinſen angelegt wurde. Die erzielten Zinſen präſidenten mit dem Vorſtande der Blindenanſtalt, letztere in die pro⸗ gemacht, nach dem Waſſer Ihame und ein zierliches Kiſtchen erblickte, 
i ür Privatunterricht einzelner | dinzialſtändiſche Verwaltung über und wurde nach Beſchluß der Land» | aus dem der Laut gekommen zu jein ſchien. Sogleich liez fie Anſtalten 
ſchafts⸗Kommiſſion für die Einrichtung einer einſtweiligen Blinden⸗ treffen, um das Kiſtchen ſig ingen und als dies gelungen war und 
e A Ri Anjtalt vom 16. Mär am 1. Juli 1864 als „Provinzzialſtändiſche [es geöffnet wurde, zeigte ſich in demfelben ein neugeborenes Kind, das 
5 Blinden⸗Unterrichts- und Erziehungs⸗Anſtalt“ eröffnet. Bei Ucbergabe | noch lebte, c ihm bei dem Verſchließen des Behältniſſes ein Nagel 
der Anſtalt an die Provinzialſtände belief ſich das Vermögen derſelben [in die Weichtheile des Halſes gedrungen war. Man labte den armen 
baar 1000 Thlr. und das Inventarium ꝛc. hatte ebenfalls einen Werth Kleinen, der ſich bald erholte. Die Mutter zu eruiren, it bis jetzt 


; von etwa 1000 Thlr. — Die Stadt Wollſtein glaubte nunmehr für die | nicht gelungen.“ 8 
ſtal Dauer im Beſitz der Anſtalt zu verbleiben, als die Nachricht nach dort Br en, Eine Stadt, welche Strike macht, iſt auch 
gelangte, dieſelbe würde am 1. Juli 1868 nach Bromberg translozirt | in unſerer Zeit, weine fo viel überrafchendes bietet, etwas unerhörtes. % 
auf werden. Der Wollſteiner Magiſtrat wandte ſich ſofort an den Dber- | Spanien hat die Ehre, dieſes noch nicht Dageweſene geliefert zu 2 
den präſidenten mit der Bitte dahin zu wirken, daß die Anſtalt, die 1853 | haben. In der Stadt Corogna find, wie der „Courrier de Bayonne“ : 

1 norm Apotheker Knechtel von dort ins Leben rief und mit ſeltenem a und | verfichert, ſeit Kurzem alle Geſchäfte geſchloſſen, und es ift nicht mög⸗ - 
emäß eine | unermüplicher Ausdauer ſelbſt unter den ſchwierigſten Verhältniſſen, lich, ſich dort auch nur die unbedeutendſte Waare zu verſchaffen; alle } 

| namentlich in den 1850er Theuerungsjahren durch 12 Jahre lang fort [Kaufläden find geſchloſſen, Handel und Wandel ſcheint ausgeſtorben. 2 

nterrichts⸗Anſtalt für das Großherzogthum Poſen Bericht zu führte und beförderte, der Stadt zu erhalten und hob auch hervor, daß] Das Wunder hat ein neuer Steuer⸗Einnehmer N welcher 

atten hatte. Vorſitzender der betreffenden Kommiſſion war Graf die Seitens des Anſtaltsvorſtandes bei der im Jahre 1864 erfolgten | den Kaufleuten und Händlern vorwarf, ſie hätten ſeinen Vorgänger, 


Skorzewski E über in 2 ˖ isie | Uebergabe der Anſtalt die Provinzialſtände das mit üb 25-15 12 i f je 

und als Referent wurde der früher in Wollſtein domizi rgabe der An an die Provinzialſtände das mit übergebene [ indem fie ihn mit Geld beſtachen, dazu verleitet, fie in niedrigere 

Klrrende Provinzial⸗Landtags⸗Abgeordnete Apotheker Theodor Knechtel [baare Vermögen von 1000 Thlr, und das erhebliche Inventarium de.] Steuerklaſſen, als dies den ide Verhältniſſen entſprach, 5 

gewählt ph, 25 ebenfalls ca. 1000 Thlr. nur in der Vorausſetzung erfolgte, daß die | zureihen. Die Bürger heſtreiten dies, erwidern, es ſei Sache der Re⸗ 
ö Herr K. entledigte ſich ſeines Auftrages mit vielem Geſchick, und ſelbe in Wollſtein verbleiben würde. Auch die gelande Lage der Stadt fa e die Ehrenhaftigkeit ihrer Beamten zu üderwachen, und be⸗ 


eich ſei ührli d gründliches Referat beifällig aufgenom- Wollſtein und noch weitere andere weſentliche Momente wurden ange⸗ 

— — A ER 75 e Debatte im Ple⸗ er Der Landrath Freiherr v. Unruh⸗Bomſt befürwortete das Ge⸗ 

beſchloſſen, die Gründung einer Blindenanſtalt für das Groß⸗ uch von Berlin aus, wo er ſich als Abgeordneter aufgehalten aufs 
am vorläufig bis auf Weiteres zu vertagen. Dieſer ungünftige | Wärmſte, fo daß man wieder einige Hoffnung ſchöpfte. Die hierauf 

Keſchluß veranlaßte Herrn K., nachdem er zur en  nöthiger | erfolgte Antwort des Oberpräſidenten v. Horn vom 31. Januar 1867 Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 

Felehrung und lleberzeugung die k. Blindenanſtalt zu Berlin bejucht | lautete auch dahin, daß für ich eine Verlegung der dortigen Anſtalt 

wer 


7 
chloſſen in einer Verſammlung, daß alle Läden und Comtoirs gefchlof- 11 
en bleiben würden, ſo lange, bis die Regierung den neuen Colbert 

abgerufen oder deſſen Verordnungen annullirt hätte. SE 


woſe von dem Anſtaltsdirektor mit der größten Zuvor⸗ nach einem anderen Orte nicht beabſichtigt wird, wohl aber wegen — 
fommenh, Bert nt 3595 aas Einzelne inſtrulkt Wide keine Senkung einer zweiten Anſtalt im Regierungsbezirk Bromber C 0 o era. 
Mühe und Koſten zu ſcheuen, um im Wollten eine Privatblindenan⸗ [Einleitungen getroffen worden find. Nachdem aber am 1. März 1 5 a . N 
ſlalt nach dem Muſter der berliner, ſelbſtverſtändlich im Kleinen, ins neben der Knabenabtheilung von 15 Freiſtellen noch eine Abtheilung Eine neue Invaſion der Cholera in unſer Vaterland hat begon⸗ 
Leben zu rufen. Von Berlin zurückgekehrt, erließ er, unterſtützt von für Mädchen van 8 Freiſtellen eingerichtet worden, hat vor einigen [nen und es handelt ſich um vielleicht nur ſehr kurze Zeit, daß die Be⸗ 
Rreislandrathe Freiern v. linruhe⸗BVonſt, den jtäptifchen Behör- | Wochen ber Anden dach die 8 der Blindenanſtalt von a ird. Au den Ee e 
eiſtli e ei eſſi ei Aufruf an ollſtein nach Bromberg beſchloſſen. Für die Stadt Wollſtein iſt 7 80 Eee en Einzelne an die Sanitäts⸗ 
und von den Geiſtlichen aller drei Konfeſſionen einen Aufruf dies ka harter Schlag. g beſchloſſ 0 S 5 W iſt] Behörden trilt die rue 0 eran: Was muß geſchehen, um die Cpibeinte 
fernzuhalten, reſp. zu beſchränken? Die Antwort if dieſe Frage rich⸗ 
wi n f 0 ft & uf und Literat 5 15 nach eat rg Wir eine ch usch . 
iti A f f fi i Henſcha 1 iteratur. 8 ebiete der Cholerafrage. ir müſſen leider geſtehen, daß, gleichwie 
55 gteitsamftalten. mit nur kleinen Mitteln anfingen und nach einer 2 1.2 3 die Behandlung des einzelnen Cholerafalles ſeit der letzten Epidemie 
Anden Reihe von Jahren ſchon zur Blüthe gelangten. Er nannte unter Die Mozartaufführungen in Leipzig. Die Direktion de | feine Fortſchritt cht hat, auch die prophylaktiſche be 
Anderen den Direktor Zeune in Berlin, der mit 4 Blinden in einem | feipziger Stadttheaters veranſtaltet mit Nächitem eine Auffü eine Fortſchritte gemacht hat, auch die erophylaktiſchen vorbeugenden) 
N Wat ö ; psiger Stadtth ! 0 Aufführung [Maßregeln v d bei Ausbruch der Cholera nicht weſentlich and 
Femietheten Lokale anfing, den Kandidaten der evangeliſchen Theologie ſämmtlicher Mozart'ſcher Opern in raſcher Aufeinanderfolge. Man aßregeln vor 785 de bruch der Eh 1 0 3 ſentlich andere 
{m ft auſe in Halle, den Dr. Auerbach in Berlin, deren Unternehmungen ſchreibt darüber aus Leipzig: „Der anfänglich gehegte Plan, mit die⸗ 3 7 5 Das Weſen dir l . ee fa Sage 
ich zur Ehre der Menſchheit über alle Maßen bewährt haben. len Mozart⸗Vorſtellungen ein Gaſtſpiel hervorragender deutſcher Opern⸗ 1 Epidemie Wie e Bedingungen, liegen meirtentheiis, 0 
Der Aufruf fand Beifall und es kamen von allen Seiten Zuftim> | kräfte zu verbinden, mußte bald der Ueberzeugung weichen, daß hier] im Dunkeln; nur wenige Erfahrungsſätze haben ſich bedaure 
Mengen mit der Verſicherung, die zu errichtende Anſtalt mit Rath und durch einestheils leicht der ganze Plan durch Sufälligteiten alterirt [und die prakkiſchen Maßregeln, welche ſich an dieſe und an andere 
Vat zu unterſtützen. Am 6. Juli 1853 hatte Herr K. die Freude, die [ werden könnte, und daß es anderntheils viel ehrendoller erſchien, gerade tige theoretiſche Ueberlegungen anſchließen, tragen immer no mehr 
on ihm projektirte Anſtalt in einem von ihm unentgeltlich hergegebes bei dieſer Gelegenheit nur mit eigenen Kräften zu wirken, um jo mehr, | den Charakter allgemein hygieiniſcher als ſpeziſiſch gegen die Cholera 
den Haufe eröffnet zu ſehen. Zur Eröffnungsfeierlichkeit fanden fi | als das Perſonal der hieſigen Oper nicht nur zur würdigen Beſetzung gennchteer Aer en, md , Ban. Sr er, 5 10 
ſußer den ſtädtiſchen Behörden die Geiſtlichkeit aller Konfefftonen, auch [ſämmtlicher Mozart'ſcher Opern vollkommen ausreicht, ſondern zum nicht leugnen, daß ſie mehr den Ehntalter b begründeten Verſuchs 
irektor der Blindenanſtalt zu Breslau Dr. Knie und der dortige | Theil josar die beſten Interpreten klaſſiſch⸗ dramatiſcher Muſik zu ſei⸗ | ag ver poſiliven Sicherheit zeigen. Aber ſo wie der gewiſſenhafte 
ltslehrer Kienel — jetziger Inſpektor der Anſtalt zu Wollſtein — | nen Mitgliedern zählt. Die erwähnten Mozart⸗Vorſtellungen werden | Arzt ſich nimmermehr dazu verſtehen möchte, dem Cholerakranken ge⸗ 
err Dr. Knie, der ſelbſt ſeines Augenlichts beraubt war, hielt] bereits am 17. Auguſt d. J. ihren Anfang nehmen und bis zum Be⸗ genüber die Hände in den Schooß zu legen, weil ihm bis jetzt kein 
l ſicheres Mittel gegen die Cholera bekannt geworden, eben ſo würden 


r ergreifende Anſprache und Apotheker Knechtel erſtattete Ber | ginn des Septembers unter Zugrundelegung der neuerdings bei Breit⸗ 
über die der Anſtalk bereits zugegangenen Geldbeiträge und ſon- kopf und Härtel erſchienenen Ausgabe der Mozart'ſchen Opern und | die Sanitätsbehörden ſich einer großen Unterlaſſungsfünde ſchuldig 
Spenden. Se, in der chronologiſchen Reihenfolge ihrer Entſtehung zur Aufführung machen, wenn fie nicht die Maßregeln zur Ausführung brächten, welche 
en aus dem Kreiſe Bomſt nach dem jeweiligen Stande der Wiſſenſchaft nothwendig oder auch nur 


n, des Kreiſes Bomſt und der Pro- 


Nothwendigkeit einer Blindenanſtalt 
die Provinz darthat, ſondern auch nachwies, wie ſehr viele Wohl» 


die Bewohner der Stadt Wollſtei 
„in welchem er nicht nur die 


N 
X 


Der Unterricht begann mit 3 Zögling gelangen, wobei nur eine einzige durch die Umſtände gebotene Ab⸗ 


als Lehrer wurde der im Blindeninſtitute zu Berlin ausgebildete | weichung ſtatthaben wird.“ DER 3 3 des Verſuchs werth erſcheinen, mögen durch dieſelben auch erhebliche 
Ma Großtopf angeitellt. Die Anftalt hatte eine über alles Erwarten ** Der Arbeiterfreund. Zeitſchrift des Zentpalvereins in | Koſten en, mögen gegen dieſelben auch manche Stimmen 55 
genen Forkgang, es floſſen ihnen von vielen Seiten Geldunterſtützun⸗ Jen für das Wohl der arbeitenden Klaſſen. Im Auftrage des] werden, welche wegen Zweifel an dem Gelingen und an dem Nutzen 
7 n Die k. Regierung zu Poſen forderte durch eine Verfügung | Zentralvereins und unter Mitwirkung der Vorſtand e, Ausſchußz und] der Maßregel dieſe überhaupt verwerfen. 
N unttliche Landräthe des Bezirks zur Unterjtügung der Anſtalt auf] korreſpondirenden Mitglieder herausgegeben von K. Brämer in Berlin. : 


ellte in Ausſicht, die junge Anſtalt auch aus Provinzialmitteln 
.f dern. Aae ai die önigin Eliſabeth, der Oberpräſident 
6 Frovinz und andere Behörden ſicherten ebenfalls Unter- 
kam en zu. Der Ende Dezember 1853 veröffentlichte Rechen⸗ 
bericht wies eine Einnahme von rund 943 Thlr. und eine Aus⸗ 


f en e Es iſt hier nicht der Ort, um die zur Zeit gegen die Cholera zu 
Falle, Beidag der Bu Pandlung pe enden 1820 Wit richtenden Maßregeln wiſſenſchaftlich zu Disfutiren, ſondern es kommt 
25 in Betreff dieſes neuen Heftes der verdienten Zeitſchrift beſon⸗ bean Baal 8 5 5 1 e e 
ders auf die folgenden zwei wichtigen Abhandlungen aufmerkſam: 23 4 5 a ten 15 = Wohle der Bevölkert — 5 und Hand 1 
5 1) Organiſation und Ausdehnung der deutſchen Geert ae Han in Jannar 1869 hat unſer Bereit ein durch Une besondere Kom⸗ 
er den 243 Thlr. nach, ſo daß ein Beſtand von 689 Thlr. verblieb.] nach Hirſch⸗Duncker ſchen Grundſaten von Karl Brämer. 2, Die miſſion ausgearbeitetes Regulativ über die Maßregeln vor und beim 
sten angelegt wurde. Der erſte Anſtaltsvorſtand (alle 3 Stellung des landwirthſchaftlichen Geſindes in den älteren Ausbruch der Cholera gutgeheißen. Dieſes Regulatip befindet ſich — 
a ſionen waren in demſelben vertreten) beſtand außer dem Grün⸗ ] Provinzen des preußiſchen Staates, vom Regierungsrath Dr. Auguſt | mit wenigen Modifikationen) — im Druck und wird hiermit allen Bür⸗ 
gie uſtalt, aus dem Buchhändler Dagohert ig” las keitzen. germeiſtereien unſerer westlichen Prodinzen zur Deni geſtellt. 
. ß 0 SR 
5 its ver e und K ; ür 5 5 1 
ict e Herr K. ſtellte außerdem die Anjtalt unter die ſpezielle Auf⸗ Staats- und Volkswirthſchaft. ſelben in 
N. 


t des ge 5 ; ! a 1) die ſofortige Konftituirung der Sanitäts⸗Kommiſſionen auf 
ö des Kreislandraths Freihern v. Unruhe⸗Bomſt. * Durchgang der Venus. In Greenwich, dem ſchmutzigen | Grund des Geſetzes vom 8. Auguſt 1835 mit Zuziehung einer genügen⸗ 
Anechteſc der im Jahre 1855 erfolgten Ueberſiedelung des den Flecken, der die Ehre genießt, den erſten Meridian anzugeben und den | den Zahl ſachverſtändiger und thätiger Männer; in größeren Orten 
0 dv A von Wollſtein nach Berlin, wurde Seitens des Oberpräfiden> | erjten Minister Englands für ſich im Parlamente ſitzen zu haben, wer⸗ Bildung von Lokal⸗Sanitätskommiſſionen fen Stadttheile. 
Vorſe uttkammer, um der Anſtalt eine feſte Konſiſtenz zu geben, der | den Vorbereitungen getroffen, um eine hohe Dame bei ihrer Durchreiſe 2) Beginn der prophylaktiſchen Desinfektion der Aborte nach fol⸗ 
i chlag gemacht, dieſelbe unter den Schutz der Kommune Wollſtein gebührend zu empfangen. Welchen Umfang dieſe Vorbereitungen haben, | genden Grundſätzen: Es muß zunächſt die Räumung der Abtrittsgru⸗ 
Präfipen und alſo für eine Kommunalanſtalt zu erklären. Der Ober⸗ geht daraus hervor, daß der Beſuch erit im Jahre 1874 erwartet wird. | ben erfolgen. Da die bei früheren Epidemien befallenen Theile der 
ie Prod war nämlich der Meinung, daß es alsdann leichter fein würde [Es handelt ſich nämlich um den Durchgang der Venus, für welchen ] Stadt erfahrungsgemäß ſehr häufig wieder ergriffen werden, jo iſt mit 
er don inzialftände zu einer lebhaften Beihilfe zu vermögen, während | eine eihe von Sternwarten und Inſtrumenten aufgeſtellt wird. der eventuellen zwangsweiſen Räumung der Abtrittsgruben der Häu⸗ 
chen . Wollſtein ausgehende Vorſchlag, die Anſtalt zu einer ſtändi⸗ eee eee . ſer dieſer Terrains ſofort zu beginnen und nach der Fortſchaffung des 
aber vinzialanſtalt zu erheben, aus namhaften Gründen, nament⸗ Ver mi f ch tes Grubeninhalts die regelmäßige Desinfizirung der friſchen Exkremente 
X Wegen der größeren Koſtſpieligkeit der Verwaltung auf erheb⸗ te Te j durch von Seiten der Behörde anzuſtellende Desinfektoren auszu⸗ 
gleiten ſtoßen würde. Auch dürfte der Einwand zu ers * Erefeld, 8. Auguſt. Aus den heißen Schachkämpfen der | führen. Als Desinfektionsmittel empfehlen wir auf das nachdrück⸗ 
N: „ein, daß wenn die Stände die Anſtalt zu einem Provinzial letzten Tage ſind bis heute folgende Herren als Sieger bervorgegan- | ihite Eiſenvitriol mit Zuſas von Karbolſäure, und zwar muß für die 
Hürde erheben follten, dieſelbe nicht nothwendig in Wollſtein bleiben | gen: Im Rheiniſchen Hauptturnier, welches nur 11 ſtärtere Spieler [Desinfizirung der täglichen Exkremente eines Menſchen 1½ Loth Ei⸗ 
Bedi ie Uebernahme der Anſtalt Seitens der Kommune ſollte an | aus Rheinland und Weſtfalen eingeſetzt iſt, C. Leffmann mit dem er⸗ſenvitriol (in Waſſer vollſtändig aufgelöft) und einige Tropfen Karbol⸗ 
Zahl vogung efnüpft werden, daß die Stände für eine beſtimmte 
1 üb on Ste ji 


ſten und C. Kockelkorn mit dem zweiten Preiſe; um den dritten und | füure (durch Umrühren mit Waſſer möglichſt gemiſcht) berechnet wer⸗ 
N en die Penſion und ſonſt zu den Gehältern einen Zus | vierten Preis wird noch geſpielt von den Herren Ed. Hammacher und den. Mit der Desinfizirung bei einer nicht geräumten Grube zu be⸗ 
Ageſan 1 men und daß der in der Regierungs⸗Hauptkaſſe zu Polen | C. Wemmers, deren erſte Partie remis geblieben. Die 72 ginnen, ij unnütz. In derſelben Weiſe muß die Fortſchaffung des 
A ee Fond zur Errichtung einer Blindenanſtalt von ca. Preisträger des Rheiniſchen Hauptturniers find aus Köln. In den | Grubeninhalts und die Desinfizirung der Aborte in den Wirthshäuſern 

IR e noch Kundan der Anftalt hergegeben werde. Der Oberpräfident | beiden Nebenturnieren, welche ebenfalls in Gängen, en wurden, | und auf den Bahnhöfen ſofort ausgeführt werden. PR 
* keibicner in Ausſicht aus den unter ſeiner Verwaltung ſtehen⸗ erhielten der Reihe nach Preiſe: C. J. Merten aus Köln, Karl Küllen]“ 3) Beſchaffung guten Trinkwaſſers. Die Brunnen, deren Waſſer 
itz ſchen Fond einige Freistellen in der Anſtalt zu gründen.] berg aus Solingen, Albert Voſſen aus Aachen und Mauritius aus | im Verdacht ſteht, durch Zuflüſſe aus Aborten verunreinigt zu ſein, 


5 


find zu ſchließen; die Brunnen, welche nachweislich ein von organiſchen 
Stoffen freies Waſſer liefern, zum Gebrauche zu empfehlen, eventuell 
iſt der Genuß von nur abgekochtem Waſſer zu rathen, und ſind Vor⸗ 
kehrungen zu treffen, daß ſolches Waſſer beſonders in Schulen, Fa⸗ 
briken Nc. zur Verfügung ſteht. f 172 
4) Sanitätspolizeiliche Reviſion der auf erfahrungsgemäßem 
Choleraterrain belegenen Wohnungen und ‚eventuell zwangsweiſe Ab⸗ 
ſtellung ſanitärer Mißſtände in dieſen Wohnungen. SER 
5) Strengites Einschreiten der Sanitätsbehörde bei den erſten Fällen, 
durch welches Verfahren die Verhütung der epidemiſchen Ausbreitung 
noch möglich iſt. Aus dieſem Grunde iſt es die Pflicht des Arztes und 
der betreffenden Angehörigen, Hausgenoſſen, Gaſtwirthe ze. keinen Fall 
von Cholera zu verheimlichen. Die Ortöpolizeibehörde bitten wir nach 
Konſtatirung des erſten Cholerafalls, Diele a ſofort zur Kennt⸗ 
niß der Bewohnerſchaft zu bringen, und bei folgenden Fällen tägliche 
ee e ol eintreten zu laſſen. N a 
a es für die Thätigkeit unſeres Vereins von praktiſchem Werthe 
iſt, von dem Auftreten der Cholera im Bereiche der weſtlichen Pro⸗ 
vinzen ſofort Kenntniß zu erhalten, jo bitten wir die Ortspolizei⸗Be⸗ 
hörden um gefällige r Benachrichtigung an den Sekretär un⸗ 
ſeres Vereins, Herrn Dr. Lent in Köln ſobald der erſte Fall kon⸗ 
ſtatirt iſt. 5 
Düſſeldorf, den 6. Auguſt. 
Der geſchästsführende Ausſchuß des niederrheiniſchen 
Vereins für öffentliche Geſundheitspflege 
Volliswirthſchaftlicher Kongreß in Lübeck 
vom 28. bis 31. Auguſt. 
Da die Hotels in Lübeck eine größere Anzahl Fremder nicht gut 
unterzubringen vermögen, hat das dortige Lokalkomite Anordnungen 
getroffen, den Gäſten auf Verlangen Privatquartiere in angeſehenen Fa⸗ 
milten der Stadt zu geben. Wer Privatlogis, oder Belegen don Zim⸗ 
mern in einem der drei erſten Hotels wünſcht, wird aufgefordert, ſich 
u wenden an Herrn Kaufmann Eduard Tegtmeyer, Rühberg 789, 
übeck. — Das Empfangs⸗Büreau wird ſich befinden: am 27. Auguſt 
auf dem Bahuhofe; und an den folgenden vier Tagen im Caſino, 
wo der Kongreß tagt. 


English Lessons. 


Mrs. Königk (aus London) ſetzt ihren Unterricht in der engliſchen 
Sprache fort. Anmeldungen St. Martin 59 2 Treppen. 


Das Stettiner Poſt⸗Dampfſchiff 
„Humboldt“, Kapitän P. Barandon 

von der Linie des Baltiſchen Lloyd, traf am 10. d. M. mit voller 
Ladung und 42 Paſſagieren wohlbehalten von New-York in Swine⸗ 
münde ein 37 x 

Der Poſt⸗Dampfer 

„Franklin“, Kapitän F. Dreyer, 

traf am 9. Auguſt 6½ Uhr Abends in Kopenhagen ein, nahm daſelbſt 


Poſen, den 14. April 1871. 


Bekanntmachung. 
Nr. 1379/71 III o. 

Auf Grund Allerhöchſter Genehmi⸗ 
gung ſollen die zum ehemaligen Wald⸗ 
wärker⸗Etabliſſement Vorheide, Ober⸗ 
förſterei Birnbaum Vr Lände⸗ 
reien incl, Hof. und Bauſtelle 7 Mor⸗ 
gen 118 [ Ruthen umfaſſend, mit den 
darauf ſtehenden Gebäuden öffentlich 
an den Meiftbietenden verkauft werden. 
Es ift hierzu ein Termin auf 


Montag, 4. Septbr. c., 


Vormittags 10 Uhr, 

in der u e der Oberförſterei zu 
Vorheide bei Birnbaum vor dem Kö⸗ 
niglichen Ober örſter Krauſe angeſetzt 
worden, zu welchem Bieter mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß der 
Beräußerungsplan, die Bedingungen 
und die Regeln der Lleitation bei dem 
Königlichen Waldwärter Beer zu Mit⸗ 
teninne eingeſehen werden können, der⸗ 
ſelbe auch beauftragt iſt, Kaufluſtigen 
die Gebäude und Ländereien auf Ver⸗ 
langen vorzuzeigen. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, Do⸗ 
mainen und Forſten. 

v. Dewall. Sehne. 


„Vroclama.“ 


Der des wiſſentlichen Meineides und 
der wiederholten eg zum Mein · 
eide dringend verdächtige Lehrer Wil ⸗ 
helm Hoffmann aus Schwarzwald, 
45 Jahre alt, hat geſtern Gelegenheit 
genotam en, ſich feiner Verhaflung durch 
die Flucht zu entzi hen. Ich forder⸗ 
hierdurch alle Bedörden auf, den p. 
Hoffmann im Betreiungsfalle feſt⸗ 
zunehmen und denſelben dem Königl. 
Kreisgericht zu Oſtrowo zuzuführen. 

Oſtrowo, den 12. Auguſt 1871. 

Der Staatsanwalt. 
J. A. 
Guderian. 


Jagdverpachtung 


zu Moſchin. 
Freitag den 18. d. M., 


Vormittags 11 Uhr, 
wird die Jagd auf dem Territorium 
der Stadt Moſchin auf ſechs Jahre 
an den Meiſtbietenden oͤffentlich in 
unſer ea Magiſtratsdureau, woſelbſt auch 
die Pachtbedingungen ausliegen, ver. 
achtet werden. 
ie Moſchin, den 10. Auguft 1871. 


Der Magiſtrat. 


ee e e eee 
Bferde⸗ Verkauf. 
Montag den 14. d. M., Bor» 
mittags 1 Uhr, fol ein Offizter ⸗ 
Reitpferd des Bataillons auf dem 
Kanonenpletze hier meiſtbietend berſtei⸗ 


ert werden. 
gert en den 11. Auauß 1871. 


1. Bataillon 1. Weſtpreuß. 
Grenadier-Negiments 
Nr. 6. 


Bekanntmachung 
Das Ausweißen und Mbfärben der 
Wand- und Deckenflächen in den Stu⸗ 
den und Korridoren des Kavallerie⸗ 
Reviers in der Kavallerie⸗Kaſerne ſoll 


Montag, 14. Auguſt c. 


Vormittags 10 uhr 


Verwaltung, woſelbſt auch der Koften. 
Anſchlag und die Bedingungen auslie⸗ 


ef Be ; m 
erſtegelte und gehörig bezeichnete 
Offerten ſind rechtzeitig ab a, da 
ſpäter eingehende und Na 
berückſichtigt bleiben. 
Poſen, den 9. Auguſt 1871. 


Das in der Provinz Poſen, im 
Kreiſe Schroda belegene, im Hypotheken- 
buche hieſigen Gerichts eingetragene 
dem Witterautsbefiger Bronisla 
von Zychlinski gehörige Rittergut 
Targowagorka nebit dem Dor 
Raelawki und der Haulänberei Sta⸗ 
weein, deſſen Beſitztitel auf den Na- 
men des Genannten berichtigt ſteht 
und welches mit einem Flächen, Inhalte 
von 5367, Morgen der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 4509, Thaler und 
zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 825 Thlr. veranlagt iſt, 
fol im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
baftation am 


13. September d J., 


Vormittags um 10 Uhr 

im Sſitzungsſaale des unterzeichneten 

Kön'gl. Kreisgerichts verſteigert werden. 

Schroda, den 23. Mai 1871. 

Königl. Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter if 
bei Nr. 7, Firma S. H Fuchs & 
Comp. in Frauſtadt in Col. 4 folr 
gender Vermerk: } 

„Der Dektllateur Moritz Fuchs 
zu Frauſtadt iſt als set. ae 


in die Geſellſchaft eingetreten. Ein 
getragen zufolge Verfügung vo 
24. Juli 1871.“ 
eingetragen worden. 
Frauſtadt, den 24. Juli 1871. 


Königl. Kreisgerichts⸗ Depu⸗ 
tation. 


Auktion 


verfallener Pfänder. 


Montag den 14. Auguſt frü 
von 9 und Nachmittags von 
Uhr ab, werde ich Magazinſtraße 1 
im Auktionslokale ans dem Mon ; 
dreeſchen Leihamte diverſe ver 
fallene Pfandſachen als: Klel, 
dungsfrücke, Wäſche, Stiefeln, Gama. 
ſchen, Uhren, Brochen, Ringe Löffel 
dc. 1c. Öffentlich meiſtbtetend verfteigern, 

Rychlews ki 


ch „ 
Königl. ens Konmiſsarins 


im Geſchältslekal der unf izeicneten wird zu kaufen geſucht mit 


gebote un. fter Chiffre P. H. poste rest. 


F 
Nothwendiger Verkauf, Guts-Verftauf. 


RER eee eee e 
15600 Thlr. 


15000 geßeilt. 


6 


noch 150 Paſſagiere und Poſt auf und ſetzte am 10. d. M. Mittags 
12 Uhr feine Reife nach New⸗Pork via Chriſtianſand fort. 


Zur Beachtung. 


Um Irrthum zu vermeiden bitten wir genau darauf 
zu achten, daß Beſtellungen auf Flaſchenbiere, welche an 
uns gelangen ſollen, uur im Keller, Markt No. 
A, abgegeben werden; denn es thut uns leid, wenn 


unſere geehrten Abnehmer durch ſolche Irrthümer mit 


ſchlechtem Biere belaſſen werden. 


H. Fuchs & Przybylski, 
Voſen, Markt No. 4, 


Expedition im Keller⸗Comptoir. 


Seitdem Seine Heiligkeit der Papſt durch den Gebrauch der 
delikaten Reyalescière du Barry glücklich wieder hergeſtellt und viele 
Aerzte und Hoſpitäler die Wirkung derſelben anerkannt, wird Nie⸗ 
mand mehr die Heilkraft dieſer köſtlichen Heilnahrung bezweifeln und 
führen wir die folgenden Krankheiten an, die ſie ohne Anwendung von 
Medizin und ohne Koſten beſeitigt: Magen⸗, Nerven-, Bruſt⸗, Lun⸗ 
gen⸗, Leber-, Drüſen⸗, Schleimhaut⸗, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenlei⸗ 
den, Tubereuloſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, Unverdaulichkeit, Ver⸗ 
ſtopfung, Diarrhöen, Schlafloſigkeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſ⸗ 
ſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutaufſteigen, Ohrenbrauſen, Uebelkeit 
und Erbrechen ſelbſt während der Schwangerſchaft, Diabetes, Melan⸗ 
cholie, Abmagerung, Rheumatismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Cer⸗ 
tifikate über Geneſungen, die aller Medizin widerſtanden, wovon auf 
Verlangen Copie gratis eingeſandt wird. — Nahrhafter als Fleiſch, 
erſpart die Reyalesciere bei Erwachſenen und Kindern auch 50 Mal 
ihren Preis in Arzneien. 
Caſtle Nous. Alexandria, Egypten, 10. März 1869. 
Die delikate Revaleseiere Du Barıya hat mich von einer chro⸗ 
niſchen Leibesverſtopfung der hartnäckigſten Art, worunter ich neun 
Jahre lang aufs Schrecklichſte gelitten und die aller ärztlichen Behand⸗ 
lung widerſtanden, völlig geheilt, und ich ſende Ihnen hiermit meinen 
tiefgefühlten Dank als Entdecker dieſer köſtlichen Gabe der Natur. Mö⸗ 
gen diejenigen, die da leiden, ſich freuen: was alle Medizin nicht ver⸗ 
mag, leiſtet Du Barry's Revalesciere, deren Gewicht, wenn in Gold 
bezahlt, nicht zu theuer fein würde. 
Mit aller Hochachtung E. Spadaro. 


In Blechbüchſen von ½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sar / 
2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 12 Pfund 9 Thlr. 
15 Sgr., 21 Pfund 18 Thlr. — Revalescière chocolatée in Pulver und 
Tabletten für 12 Taſſen 18 Sar, 21 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 48 Taſſen 
1 Thlr. 7 Sgr. — Zu beziehen durch Barry du Barry & Co. in Ber⸗ 
lin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen bei F. Fromm, in Polniſch-Liſſa 
bei Scholtz, in Königsberg i. Pr. bei Kraatz, in Bromberg bei Hirſch⸗ 
berg, in Danzig bei Neumann und nach allen Gegenden gegen 
Poſtanweiſung. 9 
n ee ene e e 8 720 


Zuflucht für Halsleidende ;n 
und Bruſtkranke. pr | 

Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Berlin, 16. Mai 1871. Ihr Malzexrtrakt hat mir bei _W 


meinem Halsleiden die ausgezeichnetſten Dienſte ge⸗ 4 
leiſtet. Wwe. Nolletſcheck. 


Straußbergerſtr. 22. — Die 8 
Heilwirkung Ihres Malzextrakts und Ihrer Malz⸗Chokolade @ 
hat ſich bei Bruſtkranken und bei allgemeiner Ab⸗ 
magerung vielſeitig beſtätigt. Dr. J. Ferall, prakt. Arzt 
in Kolowea. Ihre Bruſtmalzbonbons wirken vorzüglich“ 
L. Baron Fließner in Budweis. 
Verkaufsſtellen in Poſen: General-Depot und Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessner, Markt 91, Frenzel & Go., 
Breslauerſtr. 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomysl Hr. 
A. Hoffbauer; in Jaraczewo Hr. Salomon Zucker; in 
Bentſchen Hr. H. Mansard; A. Jaeger, Konditor in Grätz, 
in Schrimm die Hrn. Cassriel & Co; in Obornik Hr.“ 
Isaak Karger; in Kurnik Hr. J. F. E. Krause; in No⸗ 
gowo Hr. J. Joseph; in Santomysl Hr. Sussmann 
Lewel; in Buk Herr J. Niklewicz; in Gollamez Herr 
Herm. Berg; in Czerniejewo Hr. Marcus Witkowski; 
in Sehroda Hr. Fischel Baum; in Nogaſen Hr. Emil 
Petrich; in Wongrowig Hr. Herrm. Ziegel; in Ple⸗ 
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iter Toer beileb. Größe 
Landgüter In der Bob. Boten 
zünſtig belegen, weiſt zum preiswerthen 
Ankaufe nach . 
Gerson Jareoki, 
Magazinſtraße 15 in Poſen. 


Ein Rittergut 


Stadt Posen eine 


einer ungefähren Anzahlung 


gen, in öffentlicher Submiſſion ver- von 25,000 Thlr. 


Unterhändler verbeten. 
Offerten erbitte franco un⸗ 


Meseritz. 


Das Gut Catharinenflur, Areal 
1500 Preuß. Morgen, kommt am 5. 
September d. T. beim Kreisgericht zu 
Thorn zur Subhaftation. Daſſelbt 
iſt mit ung fähr 8000 Tolr. baar 10 
erſtehen. Das Nähere sub T. U. 10. 
durch die Herren Haasenstein 
& Vogler in Berlin, Leipziger 
ſtraße 46. 


Verkauf eines Grundſtückes. 
Das auf der Walliſchet unter Nr. 89/33 
belegene Grundſtück (der Gafthof zu 
den 3 Sternen) iſt aus freler Hand 
unter günftigen Bedingungen zu ver 
kaufen. Vermöge feiner Lage eignet 
fi daſſelbe für jedes gewerdliche Unter ⸗ 
nehmen. Nähere Auskunft ertheilt der 
Eigenthümer Sielawski, St Adal⸗ 
dert Nr. 38. 


Ein erfahrener Landwirth 


mit vorzüglichen Empfehlungen, Sohn 
eines höheren Offiziers, Dreißiger und 
verheirathet, wünſcht jetzt oder in 


Bahn zu richten. 


nächſter Zeit die Pachtung eine Gutes 


von 3 600 Morgen, aber nur wirk⸗ 
lich guten Bodens, zu übernehmen. 
Beſitzer, welche ein le Gut mit 
vollem Inventar und eiſernen Befäin 
den einem zuverläſſigen Manne gegen 


Der Landwirthſchaftliche Hauptverein im Regierungsbezirk Poſen wird geineinſe 
lich mit dem Centralverein für den Netzediſtrikt im Mai kommenden Jahres i 


Provinzial⸗Ausſtellung 
Land⸗ und Forſtwirthſchaft, Gewerbe und Industrie 9 


Internationalen Zuchtvieh⸗ und 
Maſchinenmarkt 


Pferderennen 


veranſtalten. Obwohl die Ausſtellung hauptſächlich für Züchter und Producenten den 
Provinz Poſen beſtimmt ift, ſollen doch auch die der benachbarten Provinzen nicht zu 
rückgewieſen und ihnen gleiche Rechte auf Prämiirung zc. eingeräumt werden wie 77 

Ausſtellern der Provinz Poſen. alt 
beſtimmt, bei welchem keine Prämiirung ſtattfindet. Ueber die Modalitäten der Pferde 
rennen werden demnächſt die nöthigen Bekanntmachungen erfolgen. Alle Meldungen, 
und Anfragen ſind an den Unterzeichneten nach Dombröwka an der Märkiſch⸗Poſente 


Der Präſident des Ausſtellungs⸗Comités. 


für 


verbunden mit einem 


und einem 


Für Händler iſt der Zuchtvieh⸗ und Maſchinenm 


eine baare Caution von 23000 Thlr. 
verpachten würden, wollen ihre w. Of 
fert n sub R. 7659 in der Annon 
cen Exped. von Rudolf Mosse 
in Berlin niederlegen. Dr. Meyer, 


J. 
Berlin, en. 


ipzigerstr. 91. 


Ich bin von meiner 
Reiſe zurückgekehrt. 


8. v. Kremski, 


Zahnarzt, 
Wilhelmsſtr. 24. 


find unmittelbar nach der Land⸗ 
ſchaft od. geg. pupillariſche Sicher⸗ 
beit auf ländlichen Srundbeſttz 
bei 5 pCt. Zinſen und einem ge⸗ 
ringen Damnum ſofort auf fünf 
Jahre zu verleihen. 


J. Stefanski, 
Poſen, Sap ehaplatz Nr. 2. 


"Te Gonorrhör, Bol: 
1 8 tionen, Schwäche ⸗ 
’ zuflände 
und Weißfluß werden in 3 —5 Ange 
in meiner Poliklinik gründlich befeitigt 
Spezialarzt Helmſon in Minden Dr. Sorhagen. 
(Westfalen). Ausw. driefl. Schon über Berlin, 
f erſtraße Nr 


Militair⸗ 
Vorbereitungsanſtalt 


von Frhrn. v. Wolzogen u. Neuhaus illuftr, Preisliſten franco. 


Syphilie, Gesehleehis- u 
> Hautkrankheit. heilt brief. 
lioh, gründl. u. schnell Speeialarzi 
Oberarzt, 


lauerſtraße Nr. 30 


errichte, welches ich dem geehrten Publikum zur gütigen Berückſi 
empfehle * 


Die Cholera betreffend 


Schutz gegen die Verbrei ung der Cholera durch das Trinkwa 
tration reſp. Desinfektion mittelſt unſerer Kohlenfilter dringen 


Bauer bach, Premierlieutenant a. D und 


die Sab fu plaifhe Kohle in? 


von Tempelhof. 
Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich Montag den 14. d. M. PR 
ein | 1 730 5 


Kohlengeihäft | 


gros & en detail, 


13 


en 
Aid 
W. Andrzejewski, 


Brezlauerſtraße 30. 3 


Poſen, den 12. Auauft 1871. 


Von den Kaiſerl. Ruſſiſchen Sanitäts Behd 


Wir empfehlen ſolche auch dier zur Berückſichtigung 


„Lorenz & Th. Vette) Engelufer 15. 


Einem geehrten Publikum von Schrimm und Umgegend, hiermit die ganz 
Dr. Casper ergebene Anzeige, daß ich den. Herren 


H. Cassriel & Co. in Schrimm 


eine Niederlage meiner Flaſchenbiere berge 

ben, habe, und werden genannte Herren dieſelben echt zu meinen gewöhnlichen 

Preiſen, nur mit Hinzurechnung der habenden Fracht, dort abgeben. b 
Hochachtungsvoll ergebenft 


Friedr. Dieckmann. 


Auf Vorſtehendes höflichſt Bezug nehmend, werden wir ſtets für ein gut 


aſſortirtes Lager der allg emein beliebteſten Biere 
Sorge tragen und halten Ki den geſchätzten Konſumenten bei Bedarf beſtens 
empfohlen. Hochachtungsvoll ergebenſt 


H. Cassriel & 00. 


Sommer & Strebel, Hamburg. FU 
Lager überſeeiſcher Hölzer, Perlmütterſchaalen, Stein⸗ In. F. Daubitz ſchen 


Nüſſe, Espart 
Nüſſe, Esparto, ꝛc. Magenb itter 
4 8 (fabrizirt vom Apotheker 
Strickwolle a in allen Farben empfiehlt | 


SEHE Superphosphat. Erg reen ige. 
—— — 


Da die Saiſon bereits vorgerückt und ich noch 5 
ee feit 25 Jahren beftchen- IIgrößeres unverkauftes Lager habe, jo offerire obige Sur⸗ 


— 


rogate zu 


I Vorbereitung für weſentlich ermäßigten Preiſen 


ilitair⸗Examina 
abe ich unter De Hgen Da bei bald gef. Ordres. 


um dem Herrn Dr Schneider N W 
Überten 
Sal, den 1. Auguf: 1871. 2 aumann erner. 
Dr. Kube, Der Unterzeichnete empfiehlt ſich zur Lieferung von 
Alexandrinenſtraße Nr. 105. jungen ſchleſiſchen Zug⸗ und zur Maſt geeigneten Ochſen, 
In dem Dr. Kube ſchen Infti- 33 und n Kühen. 


| 


Aut e zur Vordereitung für Mili⸗ 

. Bun: Examina Pots damerſtraße 
ban werden Peuſionaire u. 

Schüler jederzeit von mir auf 

Genen 

Dr. Seh den J, Auguſt 1871. 


r. Schneider, 


Vote dame ſtraße 106 B. 


> e Guano, n ze MZIZZIZZZIIZZZZXIZIIIIIIIIZEIZIIIY 
Bi 


Ach tigung für Kinder früh und Berner nehme 10 Nfalige Aufträge zur F g 
te 1 en 4% von Kälbern, jungen Bullen, hochtragenden Kühen und 
90 Waden he e en J Kalben (beliebiger Farben) der edelſten Heerden, größter 
ml ang nommen von WA, Hoff. Amſterdamer und Oſtfrieſiſcher Racen unter der Verſiche⸗ 


u. 
. rung prompteſter und billigſter Effektuirung bis zum 


1 Knaben, 11. September c., wo ich ſelbſt nach Holland reiſe, 


K Pr b. biber e entgegen. 
e R. Pechmann, 
au, Ring 3 
bd am an lg Fee, tn Gutsbeſitzer und Viehhändler in Feral 


b en A (Bahnſtation Rawicz) ). 
0 12 16 3 Me Su babe 

Benin) A Superphosphat ec 
die Been zu ſaſſen, werden dei mir unſvon Knochenkohle r:ip. Knochenaſche aus der Kgl. Preuß. Chem. 


[4 * 
wen a in N Fabrik zu Schönebeck empfiehlt billigſt vom hieſigen Lager 


an t. M 
ae ee e ug. S. A. Krueger, 


R. F. Daubitz 
in vorzüglicher Qualität. Zollpfund | Thlr. 5 Sgr. 


in Berlin, 

D. Er Schloßſtraße 4. 19. C grlottenſtr. 19. 

ES opf 0 bit B findet hn das E 
Hausmittel zur Erzielung 
einer geregelten Verdauung, 
wie überhaupt dieſer Liqueur 3 
bei vielen Unpäßlichkeiten 

808 genug empfohlen wer⸗ 5 
den kann. 5 
Wir übergeben heute der Oeffent⸗ 


Hernani, "ofen, Friedrichsſtraße 323 e Wen eee A 
— Badetmeifter. } mit Wanfeni. Schkfier, 2. Febr. 1871. 
u FRA. Fila u. Ke Correns⸗Saat⸗ Krätze doppelwirkenden Werthe Har Daubip! 
Acbelter übe nimmt Privat- Nechnungs N ſicher geheilt in 3 4 Tagen. Mitte! Der von Ihnen bereitete Mas 
aan leder Art, auch im landwirkh⸗ oggen Feet 1 Porſion 20 Sgr. pez Ventilen Fahne gbd ba fe 
nen 3 en ift wieder bei rechtzeitiger Be⸗ Manie L, im Juni 187 l. 0 Nun des Zietune. nic 4 855 
AN ſtellung, 10 Sgr. pr. Schffl. E. Hassenstein, f ; enn das Uebelſein durch Ver⸗ 
D e N ei eim d A i 
| bn det. 20e n finde über den Marktpreis zu ver⸗ — — Bridgeport Manufacturing 00 er IR began big deset. f 
cee d eee Guben Ne kaufen. Vogdanowo bei mu ann in NS aſuche Sie doher, Da melde 
g N // M. gegen Ende d. Mts Galé von einfacher Conſtruction hebt Waſſer] Tante den Magenbitter als Haus 
keldung wird erbeten bei Obornik. aleNe- ae ae 5 ei mittel fortgebrauchen will, um um- 
ren, eigne r jeden Be⸗ 5 
Schurich Wiener und Prager Einspritzung un ba ee Lit a Der 1 = (folgt 
—ů— —— heilt ſchmerzlos innerhalb drei . Reißner. 
Lichen d Ki Herren⸗Stiefel, Lagen ichen Husfuß, der g dinger wie jede andere Pumpe. ——;———ene 
e un te erne a loan) "ek Das a debe für die Provinz A. 5 Mineralbrunnen 
en als au entwickelten un 
1 Kanthölzer Engliſche Patent⸗ ganz veralteten. A 3 Pyr itz . ra a Biking WE B. 
n verſchiedenen Starken und R e „ ac Biliner, Carlsbader Wähl und Schloß, 
Län „gen, ſow I in Flö ßen, egen irm er decktahe Nr. 56. 1 Jwonlez, Kiſſinger, Marienbader, 
auch = ie 1 hltſzu den uiiter Preiſen Preis ge Flaſche nebſt Ge⸗ D a en! Se ar 875 1 
Si oft einge u, emp empfiehlt 88 2 Thlr. my 5 Fall — Seen l 


J. dagielski, 


t 4] 


impf N 
Fin. B. Kantorowiez,| Louis Levy, E Für die Herren Drefhmafihinen U. Locomobilen 


Bre tter⸗, Bau⸗ und Nußzholz⸗ Beiebricheftraf der Jofuhr B 
andlung, - en An Tandwirthe. von BR dr. Stoughions 

ee , . Dampf. | sun sin ab sul Clayton & Shuttleworth, el de Selerie 

eee, | Dreſchmaſchinen ae e be Lincoln (England) er ae e 


„Steinkohlen! ene Sonftrustion u. gr 


FEE 
ngsfähigkeit, auf empfiehlt 


Impotenz. 


ter Leiſtun Dr. Hilde * Die do angenehm erregende 
8 im Belge den Dom. Jankowioe und 7 ares — - J Kemna Breslau — Fee he Safe 
ER gran |Lussowo Sei Tarnowo GE pPlyeerin-Zahn: ; 3 ES 
w en 2 . . 2 . ert anderer mitw d 

Lune empfohlen, fate ich batauf Poſen) in Station, wer Pasta Eiſengießerei u. Maf dinenfabrik. Besten uf s Daher 


in Metallbüchſen 6 Sgr. 


Uber, 
P ſchon ſeit Wochen eine fete 
Kt, — * aus ber Parfümerie - Babrit 


mir erlaube, daß di u; zum Fohndruſch em⸗ 
0 


eige tung brobachten. hlen g 1 at bei T d 
li. Terplt 5 Reflektanten bi a ſich von | Fan a ſonen elke @: Stec Feen 
i ü en. 8 SU” mwoplibäiaften ı Erfalgs gehabt. 
ner, Schwarlos Söhne, IE- Iugendlice Manneofraft 
E d Jagd⸗ Wiener Glaebe⸗Handſchuhe de Fülle kycın Bei Arenen 
N N Die en Se e, in bekannter Gate ſind angelangt. 1 Neſonen ge n 
e ke Gewehre, Dee file and becher ber 110 S. Knopf, Schloßstraße 4. 5 n Inte v 
Geſundheit, lindert rheumatiſchen ) SB Bebrauksanı: Ye nd a 


111 wie - Fabrikat von Jos. Off. 
des m Zen Fabrikat von Jos. Oflerma 
er 8080 t ir = Bühfenmaher in Köln am . 


abvor der edel er Einzige Preis-Medafllen in Bromb 
x ee w Ae 1868 und Königeberg J. Pe. 1860. 


otel 1 um Verkauf ein. | Einf. Jagd ne org A Thlr. an. 
, Hamann, 


1— 


8 PR Depot für die Meg.» 
Bezirke Poſen und Brom⸗ 
berg bet Herren Debru- 


eee — 
ſtillt ihn almählig ganz, je mehr TE 


die Theile des Mundes Dit den a 
Angariſche fl. 100 Prämien. Looſe. ( sie e age 


Gebrauch der Zahnpasta ihre ur⸗ 
ſprüngliche Geſundheit wiederer⸗ 
Diefe Looſe, von der Königl. Ungar, Regierung garantirt, gehö⸗ Niederlagen in Poſen: 
ren unſtreitig zu den ſicherſten Lotterie⸗Papieren. bei Hrn. Jacob Appel, 


langen. Das Umſichgreifen aller 
anderen Krankheiten des Mundes 
gl und befeitigt fie nach und 81 den um Augufl 15, November A. Och 
te 8 r - Cichowiez, 
15. Februar, 15. Mai, Haupttreffer: ff. 250,000 [f e 
200 2000 150 000, 100,000 u. f. w 5 
Wilp eſuch. 


103. mis vorräthig bei 
H. Birsten Wwe. 
Fedes L000 muß mit mindeſtene fl. 108 gezogen werden. Die 
Gewinne erleiden keinen Steuergbzug. 
„Ein kautionsfähiger Schweizer ſucht 
von 50 — 100 Stück Kühen die Milch 


In die nächſte Ziehung vom 15. Auguſt fällt 
zu pape Zu melden bei 


der geh hte Treffer von « 250, 000. „.. hard Wick, 
e ernhu 
ieſe nn find bei allen Banks und Wechſelhän safe in Jackſchöͤnau bei 


140 8 ben. 
In und Auslandes zum j igen Tages⸗Cours zu ha Berſchöh, Schleſten. 


n 


opp. 5 . 
do. Dansk. Patent . 2275 . 
Lefaucheuz 
Revolver, Büchſen, yo gi jeber 
Art, empftehlt in großer Auswahl, bei 
14; 23 Probe und jeder Parantie 
Jos. Offer mann's Filiale, 
Königsberg i. Pr., 
— ed. Langgaſſe 21. 


ller Art mit Gebrauchsan⸗ 
69 weiſung in der 


A ge des e enſtädtiſchen Apotheke 


1 


BE‘ 


45 


PR» 


FE ]˙· DR 


er; 


Pharmaceutisch-industrielles Etablissement des Jos. Fürst, 


— | Ener GEHEN 
PEPE 


pen medi ziuiſchen flüſſigen Eiſenzukfer 


SNN N e e 


. 3 
© Gegen Magenleiden. ; 


ne N rm eee eres versessen 


nach Dr. Hager's verbeſſerten Methode, 


als das 
zweckmäßigſte Eiſenpräparat für Eiſenarzneimittel⸗Bedürftige. 


Anu wen dung: 


a) In dr Necouvalescenz nach ſchweren Krankheiten, wo in Folge des Fiebers eine Abnahme der 
Blulzell 'n und eine Eiabase anderer Blutbeſtandtzeile Fattaeſunden bat. 

b) Verminderung des Eiſengehaltes im Blute nach Blut- und Saäfteverluſten, beſonders bei 
Kindern, wo es nch nicht blos um Erdaltung des Ggebenen, alſo um ire Ernoh ung, ſondern auch um das 
Wache hum, die n ue Andildung von Tzeilen, handelt. Daß hier von jedem Tropfen Blut eine beſtimmte Quan⸗ 
uat Eiſen verlor n gegangen, verfi-bt ſich von ſelbſt. 

e) Bei der durch Blutarmuth bedingten Reizbarkeit des Nervenſyſtems, die zur Schlafloſigkeit 
ſüh t 5 te peſonde e Ep aaglichk tur Keankgeiten, beſonders Lungen und Darmkatarrhe figt. 

d) In Krankheiten des Stoffwechſels, der Ernährung, der Scorphulofe, der engl. Krankheit (Rhachitis) 
n ct und Rarumarismu>, Eco but und waflrfühtigen Arfanmlungen. 

e) In Krankheiten der Geſchlechteſphare: BPolurionen, Impotenz, Nachtripper beim männlichen, 
Bun barteit wi Br Kuß, Menftruationshöcungen beim weiblichen Geſchlechte. 

f) In der Bleichſucht Blutarmuth, wenn dieſe ſich nicht aus einer vorangegangen n Krankheit ent⸗ 
wickeln, 15 det ſchwac twer Körperanlag⸗ 

8 Bei den e e Sronifcen Wechfelfiebers. 

) Als Nachkur bei Syphili 

i) Bei gewiſſen n Veitstanz, Epilepfie, Hyflerie, Migraine, Neigung zu Ohnmachten, 
l Lodmung 'n, wer n dieſe Zuftunde auf Biutarmuth beruhen, 

k) Gegen übermäßige Abſonderungen: Schwriße, Zucker harnruhr, profuſe Eiterungen, 


1 große Flaſche Sgr. 25. 1 kleine Flaſche Sar. 12 ¼. 


AVIS In Ihrem eigenen Intereſſe werden Sie erſucht, beim Kaufe obiger Präparate nachzuſehen, ob die Etiquetten, Metallkapſeln Futterale zc. immer die Firma „Apotheke zum 
ı weissen Engel in Prag am Porie 1071-11“ tragen; wenn dies nicht der Fall fein follte, fo bitte ein jedes ſolches Fabrikat als „unecht“ zurückzuweiſen. 


Niederlage in Posen bei R. Gzarnikow, Schumacherstrasse No. 6. 
ER an En EST TUR NE Bee 222ͤ540„⁵ 2—li 


COA MILCH a 


n Lager- und Nock-Vier à 30 und 20 Fl. AN GLO- SWISS oer ee MILK Oo., 
exl. für 1 Thaler, ſowie echt Grätzer Märzen von vor⸗ 

Dieſe Pomade theilt die nämlichen allſeitig anerkann⸗ bn Qualität in / und ½ à 16 und 33 Fl. excl. 
ten haarwuchsbefördernden Wirkungen mit der allbekannten für 1 Thaler ſendet franco ins Haus 


das Deſlillationsgeſchäft von 


E. Haenisch, 
Markt Nr. 4, neben der Hauptwache. 


Comprimirte 


. in Stangen, 
Sgr. pro Stück. 


Rieinusölpomade in Büchſen, bietet noch den Vortheil be⸗ 
quemer Anwendung und dient gleichzeitig als Cosmetique 
für Bärte. — Zu haben bei 


Ech 


Dasſelde wird aus top) Bereitet und 
ift ein fett 20 Jabren tou endfach bewährtes Mittel 
bei Verdauungsſtörungen, als Urberfüllung, 
oder verdorbener Magen, Erbrechen, Durch 
fall, Sodbrennen, Grontſchen Magenleiden 
Blähungen 1. 

1 Flaſche Sar. 15. 
SN een e e 


Gegen Froſtbeulen. 


STUN CNN NF S r rue 


Das Eiſenterat 


heilt dieſelben binnen wenigen Tagen gägzlich. 
1 Schoche ar. & 


BARR 


RERRRRRRAROROR? RORARRRRRERRRARRDRR 


Friſche Wunden, Berbren- 2 
5 nungen, Juetſchungen. 


R Ai en eee 


flüffige Eiſenſeife 
und tollte dagec in keiner Hausballung ns 
1/, Flaſche Ser. 20. ½ Flaſche Sgr. 10. 


t 


4 
a 


Kubrismarne 


Waſſerſtr. 4. O. W. Paulmann. 


garanfiries 
Barterzengungsmittel 


Es iſt dies keines der vielen öffentlich ausgebotenen Schwindels 
mittel, die nur auf Täuſchung hinauslaufen, ſondern die Wirkung, die 
dieſes Mittel auf den Wuchs der Barthaare ausübt, beruht thatſäch ⸗ 
lich in dem Extrakte der vom Profeſſor CG. TAedeo entdeckten Pflanze 
Onionar. Diefes Präparat darf in BE e feiner ausgezeichneten Wir- 
kungen gewiß mit vollſter Ueberzeugung Jedermann auf das Angele⸗ 
gen lichſte empfohlen werden, indem es den Bartwuchs mit unglaublicher 
Schnelligkeit bejördert, und ſelbſt bet jungen Leuten einen vollen und 
kräftigen Bart erzeugt, was ſchon durch zahlreiche Zeugniſſe be⸗ 
wieſen wurde. 


anweiſung. 


Liebig's eee r ed (Kumys) 
heilt 


Brust- und Lungenleiden. 


Nach dem Ausſpruche der mediziniſchen Autoritäten heilt 
Liebig's Steppenmilch — genannt Kumys — raſcher und 
ſicherer als alle anderen in Deutſchland bisher angewendeten Mittel: 
Magen⸗ und Darmkatarrh, n Bronchialka ; 
tarrh, Anaemie (Blutmangel) in Folge anhaltender Krankhei⸗ 
ten, trapazen, protahirtem Merkurial Gebrauch ꝛc., Skorbut, 


Chloroſis, — erie und Körper 
— pre 8 15 Sgr. 5 e e Gebrauchs- 


In Kiften a 4—12 Flacons 

das Genera 
von Liebig's Steppenmilch (Kumys) 
Berlin, . Ta. 


12½ Sgr. 


1 beziehen durch 
Depot 


Preis per Yaket ſammt 5 
Thlr. 1. 


Depöt in Poſen bei 8. Spiro, 
Breiteſtraße 15. (Hötel de Paris) 
EPF 


Für alle Schreibende 


Neue 

empfehle mein Lager der allein echten pa- 

tentirten Alizarin-Copir- Tinte, Ausstallung 

Alizarin-Schreib-Tinte, Doppel- 

Copir-Tinte, Anilin-Tinte (vio- der Töpfe 

lett), Birminzham-Ink, Dresdner 

veilchenblau-schwarze Schreib- wie Jag erbier 
und Copir-Tinte, rothe u. blaue empfing 00 empfiehlt 
Carmintinte aus der rühmlichst bekannten Fa- nebenstehend 


brik von Aug. Leonhardi in Dresden in den ver- 


schiedensten Füllungen zu den bekannten soliden Preisen fun 4 fl, Pd Kopfe. 


benstehende 


Liebig’s Company Fleisch- Extraet s Company Fleisch- Extraet 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika) 


Man bittet besonders auf den gr a * LIEBId in blauer Schrift 


Wasserstr. 4 C. W. Paulmann. 2 . N echt ue. 
= = = = re 1 0 er Topt ne- 


Weiße hollä indiſche ö Unterschriften Tg 


os-Lager bei dem e der Gesellschaft 


Apotheker in Prag, empfiehlt: 


Ausstellung in aut 1 
3 MED ALLER #3 5 
R en 4. Al 00 
8 Einzig diese oondensirte Milch wurde von Baron Y „ 
» LIEBIG zum Gebrauch in Haushaltungen, für * 
x wanderer und Kinder (Säuglinge) empfohlen. 13 
. Nur ächt wenn jede Büchse mit obiger 
s brikmarke versehen ist. Zu haben in Colonch 
= waarenhandlungen und Apotheken. = 
tailpreis für ganz ee 1 1-Ib, Bü 
H.-2 


En gros zu beziehen bei dem era der Gesel, 
schaft, Herrn Alphons Peltesonn 
Liebig’s Fleisch-Extract, Kanonenplatz Nr. 7 


En detail: in Eiesen bei 


E Eig 


F. 12255 Havanna & 100 St. 2tlr. 10 fg 
„ Regalia à 100 St. 1 tlr. 10 fg. 
„ Havanna Ausſchuß à 100 St. 1 Hir. 
offerint die amerikaniſche Cigarren, 
Rauch- und Schnupftabak Fabrik 


M. Dabrowski, 


Breslauerftr. 20. 


eee eee eee ee eee eee 


& 

Bei Bruſtleiden 

SHC eee BORN I 4 
beſeitigt 


Kral's echter Karolinenthaler 


Bnvidsthee 


jeden Huften, mag derſelbe friſch entſtan 
oder chronirch fein, und verhütet dadur 
weitere Erkrankung der Lunge. 

1 Baden Sgr. 4. 


— 


... ̃ͤ . Ü ö. 
NN N RAR: ser az 


Schöne weiße Zähne 


GESLLLLLLEHHETEE LE LEELLEL TTV 
erzeutzt Das 


Chinamundwaſſer 


Chinazahnpulver. 


Das Chinamundwaſſer befefligt überdies die Zähne 
verhindert das Bluteu des 8 ho fleiſches und das 
fegen des für die Zahze gefahrſichen Zohnſteines, l 
verleiht dem Munde eine angeuebme Friſche 2 Kuh 

1 Flacon Chinamundwaſſer Sir. 
1 Schachtel Cbinazahnpulver „ 10 


RRER 
— 


5 


5 


Engros-Lager 
in Posen 


Herrn Jacob Appel, 
N. HN. Meyer q. Co, 
- Apoth. Brandenburg, 

- - Dr. Mankiewie 


- Pfunhl. 

— 
arren. Der starke 
Absatz 


den ſich der von Dr. van d 
Lund erfundene und allein 
in der Fabrik von A. Rennen 
pfennig in Halle a. S. 9 
geſtellte Voorhof - Gee, 


Philipp Joseph e 


derm D. G. Barth. ] Jos. Basch, “ 


in allen Theilen Deuiſchlau de 
freut, hat eine Menge Nach 
mungen hervorgerufen, zum MM 
unter ganz ähnlichen Benennun 

Wir machen deshalb dar m 
aufmerkſam, daß biefes wirklen 
gute Barts und Haar⸗ 


zu kaufen ift in Poſen 


% u. Ya Pfd.-Töpfe. 


Echt Culmbacher e 


Joseph Liedke, 


Berlinerſtr. 14. 


ein nie verſagendes ue 
Bern Migräne 
Koptihmerz. 


11 10 
Vom J. Oftover ab iſt 1 
die 1, Etage zu vermielhen. 


Ein Laden, ſowie auch öl | 


Eine Milchpacht wird geſucht 
Caution kann beliebig geſtellt wer den. 
Adreſſe bitte an die Expedition der 
Poſener Zeitung abzugeben. 


lerwohnung, worin eine 

rolle Ach befindet, find zu pern 

im Hötel du Nord, bie 7 
Eine Wohnung von 3 B . 


Naturprodußtes werden je⸗ 
derzeit gratis abgegeben oder 
auf Verlangen franco zuge⸗ 


Senfkörner I denn 2 ——.... Fe Peltesohn in Posen. 
bee a Doppelt⸗Firniß, > 


Zug one vortrefflichen welcher ſich pe zum Anſtrich der Fußböden 


eignet, indem derſelbe ſchnell trocknet und den ſchön⸗ 
ſten Glanz telt empfiehlt à 5 Sgr. das Pfund 


A die Farbenhandlung von 
ei errn 
F. Fromm In Poſen. Adolph Asch, Schloßſtr. 5 


für Säuglinge, 
in Pulver und 


Extract-Form. 


Bester Ersatz der Muttermilch. 
Empfohlen durch die her- 
vorragendsten Aerzte. Genau 
nach Prof. J. v. Liebig's Vor- 
schrift fabrieirt durch die 
autorisirte Fabrik von 


J. Knorsch in Moers, 
Rheinpreussen, 

Depöt in Posen bei Herrn 

Jacob Appel. 


d Liebig's Nahrung 


1 Saal, Küche und ace 

Baß, und Waſſerleitung it 2 

ſtraße 14 zu vermiethen, . 

kleine Wohnung. Zu erfr. 

ſtraße 8. 

7 10 Er 8 . = 

ei tod v. 1 

Näheres Breslauer ftraße ee 
Ein ılesant mövlirt# Ve des Br 

ift Kl. Gerberſtraße 11,1 

um 1. Septbr. zu vermiethen⸗ 


St. Adalbert 40 fl 
möblirtes Zimmer zu ae r \ 
905 uhma r. 20 nad 
l. Wobn. Bee mt., 10 5 
is Gefcäftelotut geeignet, 3 3 
Näbercg bei — e mit 
Graben 4 Pact. ein 3 a, 12 Wr 2 


oder ohne Möbel und 7 
verm., letzterer an zu ver 


12. Auguft 1871. 


Ar. 374. Sonnabend, Zweite Beilage zur Paſener Zeitung. 
Baltischer Lloyd Eine Lehrlingsſtelle 


10 5 1 a a 
Stettin-Amerikaniſche Dampfſchifffahrts-Aktien-Geſellſchaſt. G. A W. Mayers f unter gantz Bedingungen zu br 
Direkte Woſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen weisser Brustsyrup in engen Nenn, debe dun p 


Stettin und New⸗ Hort 


eventuell Kopenhagen und Chriſtiauſand anlaufend, 
we vermittelſt der neuen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Klaffe 

Humboldt, Capt. 2. Barandon, Dienſtag, 5. September, Mittags, 
Capt. J. Dreyer, Dienſtag, 26. September, Mittags. 

Paſſagepreiſe: I. Kei 100 Tylr. Pr. Ert, Zwiſchendeck 55 Thlr. Pr. Ert. inch. Beköſtigung. 

dag Fracht: Pd. St. 2 — und 15 % Primage pr. 40 Kubikfuß engliſches Maaß. 
etbeförderung nach allen Theilen Amerikas. Briefporto nach und von den Vereinigten Staaten 2½ Sgr. 
f Briefe find zu bezeichnen „via Stettin“. 
Wegen Fracht und Paſſage wende man ſich an die Agenten des Baltiſchen Lloyd, ſowie an 
Die Direktion. 


Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft. 
Direkte Poſt⸗Dampſſchiſfahrt zwiſchen 


in Paris preisgekrönt, ſchen ſowie der Buchführung mächtig, 
als Befes Quften-Bertilsungsmittel ärzl- et 77 1. Oktober Stellung Gef 8 
dc empfohlen, auch bei Bruft- und Off. wolle man sub A. Z. 50 in der 
Längenleiden ſehr wohlthätte,' hält dem Erp. d. Poſ. Ztg. niederlegen. / 
geehrten Publikum zur gefl. Abnahme 
deſtens empfohlen. 


(Brief an den Depoſileur des G. A. 
W. Meyer ſchen Bruſtſyrups, Herrn 
Irtedrich Kraußlach in Hildburg⸗ 
gauſen) 


. 
rest. M. K. f = 
e abe 8 e en an sm-weizmeeu| Saiſon-Iheater. 


f , Sonnabend den 12. Aug. Außer ⸗ 

Uebringer dieles noch eine Flaſche des] Kurzwaaren- Branche vollſtänd 
8 4 vertr. junger Mann ſucht pr. 1. Ok.] gewöhnlich große Extra ⸗Vor⸗ 
ah ge Mayet'ſchen Bruſtſyrupß S eis Stellung. Gef. ſtellung. Italieniſche Sommernacht, 


f g I. te Brillante Beleuchtung des Gartens 

* — erſte Flaſche that mir gute ST: „ TR durch farbige Ballons Lampiong, ben 

uſte. Nerdteik 1 galiſche Flammen und elektriſches Licht. 
Bias Mei 


Hamburg und New 8 No rk in Roth bet Hihburghanufen. er ee nn. 


Ein im befien Mannesalter ſtehender] durchaus ganz neuen Nummern, große 
Im Januar 1871. verheirath., beid. Landesſprachen mächt.Potpourris. Zum Schluß: Salon⸗ 
g Gavre anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiſfe . — 
Lammonia, Mittwoch, 16. Auguſt. 5 Holſatia, Mittwoch 30. Auguſt. | geen in Wofens bei: 
a 
2 


geb. v. Döring in Lüneburg, Hr. 
Siſcher in Fürſtenwalde in 
Friederik Zülow in 


ärtner, . % % ur. Cure, son 
mit a der Ga i ver- Theater und Garten 7½ Sgr. 
i Vandalia, Sonnabend, 19. Auguſt. Saxonia, Sonnabend, 2. Septbr. 35 16 . ee den Zeugniffe = Nicht⸗Theaterbeſucher 2½ Ser. "Kine 
Welphalla, Mittwoch, 23. Auguft, 0 Thuringia, Mittwoch, 6. Septbr. fidor Buſch, Sapiehaplatz 2, Seite fiehen ſucht um J. Oktober er der für Borten zahlen nur die Hälfte 
Veppagepreiſe: are Ralüte pr. Ert. Thlr. 165, gelte Kale Br. Ert. pie. 100, Swiſchendeck Pr. Ert Arug & Fabrleius, Breslaucrfr. 10 ein Engagement. Gf. Offerten woll ren Nan e Original. 
hir. 55. b nan sub A. E 2. an die Exped. d. Luftplel 
| | K SSS 
wesen Hamburg » Weſtindien F — | 
Grimsby und Havre anlaufend, Dr. Fr iedr. Lengil 8 
nach St. ge —＋ 8 Puerto Cabello, Curaçao, Colon, Santa Marta, 7 f hund, Karo, iſt ab. g 
anille und von Colon (Aspinwall) mit Anſchluz via Panama Virken⸗Balſam. N 
ER gen Belohnung abzu- 
8 geben dem Dom. Sieroslaw. 
Ei bra 
n ſchwarz » brauner I 19 


5 


nach allen Häfen des ſtillen Oceans zwiſchen Balparaiſo und San Fraueisco 
Dampfſchiff Boruſſia, Kapt. Kühlewein, am 23. Auguſt Dieſer Balſam 
lo glättet die im 
mit eifexner Kette bat ſich M. 
Neuftädtiſcher Markt Ecke Nr. 3 einge · 


7 Teutonia, . „23. September 5 
Bavaria, Stahl, „ 28. Oktober. dee entfande: 
ne 
funden und kann derſelbe gegen Erflat⸗ 
tung der Inſertione-Gebühren u. Futter ⸗ 


won Hamburg- Havana m New-Drleans, u 
auf der Hin- und Rückreiſe Havre und Santander an laufend, 
Von Hamburg: Von Happe: Von Santander: Von New Orleans: 


ben, giebt ihm 
ZB eine jugendliche 
Geſichtsfarbe; der 


Germania, 23. September. 26. Septbr. 30. Septbr. 1. Rovbr. dart verleiht er Weiße foften daſelbſt abgeholt werden. 
en 18. eee 21. Reber. 26. Nov 22. —.— Zartheit und Friſche, ent: || Cin Portemonnaie m Geld ift gef. Extr n u Kade 
Germania, 16. Dezember. 19. Dezor 23, Dezbr 24. Januar. fernt, Im onder Beit Soms ſu. Waflıchr. 22 b. N. Suter abzuh fete der italieniſchen Sommer ⸗ 


ken lee ya 8 — 10 und Sohn in 5 
[4 „ * en. n 

enröthe, Miteſſer und Ka 

dae anderen Unreinheiten der fi 6 den 


Haut. - 
Beſtreicht man z. B. Abends Em ‘I Tauber’s 

Volksgarten- Theater. 

Sonnabend den 12. Auguſt: 


das Geſicht oder andere Haut ; 
ſtellen damit, ſo löſen ſich 
reußen und Oeſterreich oder: 
He ei Berliner in len 


Asſchreiben über die Wirk ſamkeit 


liegen zur Einſicht bereit. 


und 1 I 
2, Paſſagepreiſet I Prim Pr. Ext. Thlr. 180, Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. 
een, Näheres dei dem Schiſſsmakler Augest Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg, 
Fon für Arien se 8 der Paſſage-Verträge für vorſtehende Schiſſe bevollmächtigten und 


L. v. Trützschler in Berlin, Invalidenftr. 67, 


En; 
More dei den Special -Agenten 3 
für Bofen: Fabian Charig in Firma Nathan Charig, 
\ L. Hletschoff, Kramerſtraße 1; 
Wr, für Kempen: Salomon Eisner. 
für Surnit: . Spiro. 


Norddeutscher 1.13 


d. 
Postdampischlfffahrt 
son Bremen nach Newyork and Baltimore 


eventuell Southampton anlaufend 


gr. 
rt. Beneſij für 


ſchon am folgenden 
Morgen faſt unmerk⸗ 
liche Schuppen von der 
Haut ch 


Depot in Poſen bei 
8. Ipiro, Breiteſtr. 15 
(Hötel de Paris). 


Mehrere 


Namilien⸗ Nachrichten. 


Roſalie Caro, 
Aron Ifraelſohn, 


D, auffurt 16. Zug. nach Newyork D. Main 9. Sept. nach Newyork .. Verlobte. 
8. altert 16. Aug „ Baltimore D. America 13. Sept.. Report Adminiſtrator- Schrimm. Poſen. zum Benefiz für Herrn 
Deutſchland 19. Aug. Newyork D. Ohio 13. Sept. „ Baltimore Statt jeder befonderen Georg Görner. 
D. Sante 23. Bug. „ Newyork D. Weſer 16. Sept. „ Newyork e GE Er Meldung. Erſtes Gaſtſplel 
, e e sn e e e e 8 den, 
D. zig 30. Aug. „ Baltimore D. Berlin 27. Sept. „ Baltimore eur mehrere Siufpeckoe. und ſandes kräftigen Madchen ſchwer ee: Doppel = Konzert 
P. ermann 2. Sept. 4 Newyork D. Deutſchlaud 30. Sept Me york Derwalter⸗Stellen find zu lücklich entbunden eg 
D. annover 6 Sept. 1 Newyork P. anfa 4 Newpork Michaelis c. zur Befegung ge. Breslau, den 10 U 1 1871 vom Mufikchor des II. Huſaren Regi- 
Day, And ferner jeden Mittwoch und Sonnabend. 5 as: 2 e e Nie Jauernit e 
g 5 rea — 2 8 
5e, Nerzle nad Renyort: Erſte Kaſute 165 Thaler, zweite Rajüte 100 Thaler, Zwiſchendeg 88 Thaler ar Sensen in Wette Gr-Affor. __|Bie drei Helden oder: Eine Aus. 


hebung in Kräwinkel. 
Er experimentirt 


FFF Eine Reihe von Anerkennun 


Roſeuthalerſtraße 14. 


Ein Volontair 


und ein Lehrling können in meine 
Nodewaarenhan lung ſofort eintreten 
Jacob Sluzewaki, 
Mut 6. 

Ein Schreiber mit guter Hand- 
ſchrift wird geſucht. Selhſtaeſchr. Adreſſe 
Ad bi du Herren Kaufmann & 
Palme, Sapiehöplag 1 abzugeben. 

En jünger Marn kenn als Lehr⸗ 


ling bei mir eintreten. 
Kurnik. ichted in der vergangenen Nacht der 
Tottz, Npalb-k.r. Katbsmann Herr 


Far ct Dentüastonsgeſchaft wird cın = 

innger Mann, mit 8 e Carl Eisermann. 
Aikatton vatrauf, der deutſchen un Seit 1860 mit den Funktionen eines 
1 Sprache mächtig, als Rei. tbemongg betraut, bat er durch ge: 
2 90 ucht. a wfinbafte und treue Erfüllung feiner 
ntritt 1. Oktober. Adreſſe K. K. Iflichten, ſich nicht nur unfer vollftes 
ne Vertrauen, n die all nn 
ine zuverläſſige Achtung feiner Mitbürger zu verſchaff en 
8 ſſig gewußt und ſich dadurch in unferer 


Aufwärterin Stadt ein bleibendes Andenken ge 


wird ſofort geſucht. Näheres ug beg, 11. Auguf 1871. 
in der Exyd. d. Ztg. 


iets Wiser -. Der Magiſtrat 
en ae I Lehr . die Stadtuerordneten. 


den e- Breife nach Baltimore: Kajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Ert. * 
’ 0 Pfd. St. 2. — mit 15% Primage pr. 40 Kubikfut Bremer Maaße. Ordinäre Güter nach Uebereinkunft. 


1 on Bremen u Neworleans n Havana 
D. Köln 16. September; D. Frankfurt 7. Oktober; D. Hannover 28. Oktober. 
fu 


Am 14. d. M., Montag, finde 
im „Volksgarten“ mein Beueſiz 
Aatt und erlaube ich mir ein hochge⸗ 
ehrtes Publikum ganz befonders hierauf 
zufmerkſam zu Wachen. Mit vieler 
Mühe iſt es mir gelungen ein fo reich⸗ 
haſtiges Programm zu erhalten. Mit 
Gewißheit kann ich einen genuß reichen, 
beiiern Abend garantiren, und lade 
dier durch freundlich und ers ebenſt ein, 
George Görner, 


omiker. 
— ae — — 


eſtauration 
Mulladishaufen, 
Sonntag den 13. zum Mbendbrod: 


Eutenbraten mit Compot. 
C. Vogt, 


Lamberts Garten. 


Sonnabend und Sonntag 


Großes Militär⸗Concert. 


Anfang: Sonnabend um 6 Uhr, 
Sonntag um 5 Uhr. 
Entrée 1 Sar, Kinder die Hälfte, 


eife nach New Orleans und Havana: Kajüte 180 Thaler, Zwiſchended 55 Thaler pr. Cour. 
Rew- Orleans Pfd. St. 2. 10 Sh, nach Havana Pfd. St. 3. mit 16 % Primage per 40 Kubik. 
B Bremer Maaße. Ordinäre Güter nach Uebereinkunft. 


%4 ca, Bremen „u Westindien u Southampton 


on, Savanllla, La Guayra und Porto Cabello, mit Anſchluſſen via Panama 


Nachruf! 


nach allen Häfen der Weſiküſte Amerikas, ſowie nach China u, Japn In Folge eines ungenſchlages, ver- 


D. an. 
König Wilhelm I. Donnerſtag 7. September; D. Kronprinz Friedrich Wilhelm 7. Oktober 
N und ferner am 7. jeden Monats. 
Nähere Auskunft erteilen ſämmtliche Vaſſagier⸗Expedtenten in Bremen und deren inländiſche Agenten, ſowit 


ö Direction des Norddeutſchen Lloyd. 
Yuan dende Kontrakte für Dampf⸗ und Segelſchiffe, ſowie nähere 
ertheilt 


die von der Könige. Preuß. Regierung conceffionirte 
Haupt⸗ Agentur 
von 
Joseph Fränkel in Poſen, 


a Breiteſtraße 22. 
Waden —. 


k. N 3 
ee Agenten -Gefud) 


Wohnungen zu 2 Zim mer und 
Bubezör Walliſchet 91 zu vermieihen. 


%% ¾⅛ Ä , partie zamien | _ Wagener. 
* De 5 anflänbige n nftandig getie 84 
Oetober zu n Stub: ſucht für den commiſflonsweiſen Bert e ud e 1 benen e en Nachrichten. 5 ützen-Garten 
* e log Poſen un |'Tafl, i Kindern im a 45 15 g 0 
eil erlinerz Ein Laden Ihrer Weine für den P Alter von 7-9 Jahren, wird vo andluns Oscar anuth, Klein] Berlobungen. Frl. Fanny Wall 5 
Ken en dt Dem Näherte u) . ode en — einem * de im 32 Nähe vor G rbrehrane III. l * Pu. Selig Pegel in Berlin, Sonntag 2 4 u. er onzert. 
e e -n Eine geprüfte Lehrerin enen alle, d ar ge] Ein Sehrling ee 
m wücicht zum 1. Oktober zu enganirer | möpnt, zum 1. Oktober d. J. als Fischers Lust. 


orſtr. 5 1 Treppe. 

SE Wohnung ze — 
u» 

8 Stier, ® Nähere, 


alda, erſtraßze 20 
Nan. m Cigarren⸗ 


der Ober- Amtmann Nehmware- 
zenberger zu Podſtolitz bei 
Chodzieſen. 

Ein geübter, mit ſchöner Handſchiift 
benabter, beider Sprachen mächtiger 

Meinem Düreaubeamter wird für ei 
Sefnpe geh en Mann be |Mechtdanwaltsbürean in Poſen 
iq nach wie ermietze . Geſchäft geſucht. Zu adreſſiren an Mme 
Drau vor weiter fort. ase & Paime in Poſen, 
Perner Schulftr. 12. Sapichaplaß 1. 


Wluthſchafterin geſucht. Gefällige An- 
meldungen unter Adreſſe T. K. ſind 
an die Exped. d. Zeitung zu richten. 


findet fofort unter günfitgen Bıdingun- 
gen Stelle bei 5 n 


Adolph Kantorowicz, 


Breitenraße 10. 


Sonntag, den 13. Auguſt: 


Großts Concert 


(Streichmuſik) 
von der Kapell: des Hauſes. 
Anfang 4 Uhr. — Entree 1 Sgr. 


Hrn. Fritz Rolffs in Cottbus, Frl. He 
tene Kläbiſch mit dem Prem. ⸗Lieutn. 
Bam u Koblenz 175 ar v. 
5 apler in iederſee mit dem Lieuten. 
Ein ſeminariſtiſch gebild ter Leh⸗ Ma v. Rohr in Reichenhall. 
rer wünſcht möglichſt bald eine Verbindungen. Hr. Rich Hennig 
Stelung ale Hautletrer. Au⸗- mit Frl. Henr. Hirzel in Berlin, Hr. 
kunft erteilt e,. Ewald Martins mit Frl. Marie Ku 
kukebäumer in Cüſtrin — Berlin. 


= del Zimmer z. berm 


Paſtor in Kobylin. 


SC, 


Peak 


&örfen: Telegramme. 


ie f 2 11. Auguft Goldagio 124 1882. Bonds 115 
[2 1 12. Auguſt. (Anfangs ⸗Kurſe.) Weizen matt, per Au 76 
Sept Ott, 704. — Regen matt > loto 46), Mena 80 740 
April⸗Mai 485. 
Okt. Er April-Mat — iritug 
Sept.⸗Okt. 17. 23, April- Mal 17. 22. — 0 5 
eh —. ge 998, ee ii 68}, 
eſterr. aktien 44 . 
Ntſte- Fefe dd. n dat, -breite 
Bondsftimmung: feſt. — Schon. 


— Petroleum 14. 
Amerikaner 98}, 
Rumänier 


—, 


Rörſe zu Pofen 
am 12. Auguft 1871. 
Geſchaftsabſchlüſſe find nicht zur Kenntniß gelangt. 


SS [Brivatberigt.) Wetter: heiß. Roggen: behauptet. pr. Ang. 

st 25 er do., Herdſt 45 dz. u. G., 46 B., Oktbr ⸗Nov. 454 G., 
v.-Dez. 5 

e Spiritus: ruhiger pr. Auguſt 16% B., Sept. 54 bz. u. B., Oktbr. 

181 8 1 G. Nor 10 O., Debt. 0 B. a DER 


[Produktenverkehr.] In dieſer Woche hatten wir zumeiſt ſchönes 
Wetter mitunter auch Regen. — Die Zufuhr war beſchränkt, indeß kamen 
während der letzten Tage ſchon ſtärkere Transporte von neuem Roggen an 
den Markt. Preiſe blieben unverändert; feiner Weizen 75—78 Thlr. 
mittler 67 —72 Thlr., ordinärer 68-65 Thle.; Roggen bedang bei einigem 
Verſand nach Sachſen in feinen Qualitäten 483—650 Thlr. in mittleren 
47—48 Thlr., in ordin. 45 465 Thir.; gr Gerſte 3/1 43 Thlr., kleine 
37—42 Thir, Hafer 30—34 Thlr.; Buchweizen 41—45 Thlr.; Koch 
erbſen 56—60 Thlr. Futte rerbſen 54 55 Thlr.; Wicken 4044 Thlr.; 
Kartoffeln ſtellten ſich weſentlich niedriger, 10-14 Thlr. Delfaaten 
blieben ſteigend; Winterrübſen 96—99 Thlr., Winterraps 92 99 Thlr. 
— Mehl wie bisher, 1 Nr. 0 u. 1 54-64 Ahle; Roggen ⸗ 
mehl Nr. O u. 1 34—4} Thlr. (pro Etnr. unverſteuert). 

Im Terminshandel hatte ſich Roggen während der erſten Tage in 
ziemlich feſter Tendenz erhalten; in Mitte der Woche nahm aber die Stim- 
mung eine mattere Geftalt an, mit welcher auch Preiſe ſich zurückſtellten, 
bis ſich indeß ſchließlich die Letzteren doch ziemlich zu behaupten vermochten. 
Ankündigungen in Roggen kamen nicht vor. 

Die Zufuhr in Spiritus war Auferft gering, während anſehnliche 
Poſten zur Kündigung gelangten, die ebenſo wie in der Vorwoche, ausſchließ⸗ 
lich in den Spritfabriken Aufnahme fanden. Der Handel bewegte fi faſt 
unausgeſetzt in einer günſtigen Tendenz, in Folge deſſen Preiſe eine ſteigende 
Richtung einſchlugen welche Beſſerung vorzugsweiſe den laufenden Termin 
betraf und namentlich gegen Schluß der Woche weſentlich hervortrat. 


Berlin 11. Auzuſt. Die Börſe verkehrte deute ruhiger als in den 
letzten Tagen, aber im Allgemeinen in feſter Haltung. Von den fremden 
Spekulationseffekten waren Nordweſtbahn und Galizier belebt, in Amerika 
nern, öſterreichiſchen Papier- und Silberrenten fanden größere Umfäge fta't. 
Franzoſen und Italiener waren matt. Gifenbahn-Aktien bei fezer Stimmung 
ſummariſch belebt, Bergiſch⸗Märkiſche gingen in Poſten um. Bankaktien leb⸗ 


Jonds-U. Aklienbörſe.J site, zons. 


Derlin, II. Auguft 1870. Oer. 250fl. Fr. Obl. 4 791 B 


Freußiſche Jonds. do. 100 fl. Kred. L. — 100 G 
C = 45 1100 3 701 b bz 
Nordd 0. Pr.» . — 
Nord. are 1013 5 do. Bodenkr.⸗G. 5 | 874 & 
& feine 5 11005 65 Tal. Anleihe 5 | 588-684 bz 
lige Anleipe 44 998 53 Ital. Tabak⸗Obl. 6 | 905 bz 
aats- Anl. v. 1859/5 11014 bz Rumän. Anleige 8 | 88% bz 
do. 54, 55,57, 59,64 90 53 Rum. Oblg. v. St. g. 73 374 etw-8f 650 
do. 1 995 bz 5. Stiegliß⸗Anleihe 5 | 70% etw dz 
do. 13867 C41 993 45 Engl. Anl. v. J. 18025 864 G 
de. 4. B 44 99% bz Praͤm.-Anl. v. 1864 5 1344 65 
do. von 1868 B. 44 994 bz do. v. 18665 11325 oz 
do. 1850, 52 conv. 4 | 95 bz Ruſſ. Bodenkred. Pf. 5 91 bz 
do 185314 95 bz do. Nikolai⸗Oblig. 4 71 © 
do. 18624 | 95 by Poln. Schatz⸗Obl. 4 gr. 714 bz kl. 70 
do. 1868 A. 4 95 bz do. Cert. A. 300 fl. ö G bz 
Staatsſchuldſcheine 86 d do. Pfdbr. in S. R. 4 71 bz % 71464 
l. Anl. 18563125 ba do. Part. O. 500fl. 3 B (b3 
ch. 40 Tölr. Obl. — 665 bz do. Liqu.⸗Pfandbr. 4 594 65 8 
Kur- u. NeumSchld. 31 — — Finn. 10 Thlr.⸗Looſe — 17 3 
Dberbeihbau-Dbl, Ai 964 Amer. Anl. 1882 |6 | 97% 5 
Stadtoblig. 5 1014 5; Türkiſche Anl. 18655 44 4 G 
de. 974 d Bad. 44% St. An 43 97 © 
do. do. 91 5 Seb. Ef-. Al. f 110 b 
Obl. 01 ad. „Pr. - 
a m 195. 8 Bair. 40% Fe. Aut 4 1114 G 
Kur⸗ u. Neun. f 83 G do. 44% St. A v.59 43 99 G 
do. do. 1913 bz — w. Kea 5 100% G 
4 raunſchw. Pram. 
l a a Anl. a 20 Thlr. — 184 B 
do. 4 97 G 5% 102 = * e A 11 8 
e 31 80 bz [65 B ecker l 
W Kies 492 bz 164 Sächſiſche Anl. 5 1034 G 
Nele neue 4 93 bz [98 8 Schwed. 10. Thlr.- S. —— 
cleſiſche 3 — — — nn 
Weftpren 80 bz ®& 
zo N 90 hi Bank- und Aredif- Aktien und 
bo. neue 4 90 dz Antheitſcheine. 
do. 44 97 83 
Kur- u. Reum. 4 | 944 bz EN 
ommerſche 4 9a f bz Anh. Landes. Bk. 4 11344 bf G 
2 oſenſche 4 84 © Berl. Ra „Verein 4 181 G 
2 Preußtſche 4 dat bj Berl. Handels- Geſ. 4 139 etw bz 
5 bein-Weftf. 4 944 by Braunſchw. Bank 4 127 b G 
& 8 9 [8 4 55 Bremer Bank 4 112 G 
Sqheſiſ 4 | 24 Coburg. Kredit-BE.4 | 99 etw bz 
reuß. Pyp.⸗Cert. 44 88 bj Danziger Priv.-Bi. 4 114 8 
2.099. Neuber. 1 — — Darmſtädter Kreb. 4 1554 br 
do. (Henkel)! — — Darm ft. Bettel⸗Bk. 4 (13 
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Stralſund, 11. Auguſt. Häufige Gewitter mit Regen hielten bis 
zum 23. v. M. an und kühlten die 1 erheblich ab; hierauf wurde 
es trocken und milder und am 3. d. M. trat ein entſchiedener Umſchwung 
in der Wilterung ein. — Der Wind ging auf Nordweſt, Nord, dann Nord⸗ 
oft, erhielt ſich hierauf und brachte em Prachtwetter; in den letzten Tagen 
war er Südoſt; Nachts hatten wir immer Thau; die Temperatur (über 
Durch ſchnitt) ftieg heute bis auf 230 im Schatten; Barometer 28. 7, und 
find alle Anzeichen vorhanden, daß das fo erwünſchte trockene Ernte wetter 
anhalten wird. — Die Saaien gehen nun ſchnell ihrer Reife entgegen und 
find die Meinungen darüber getheilt, ob das theils naſſe kalte Weiter der 
Vorwochen Schaden oder Vortheil brachte. Die Landleute neigen ſich der 
letzteren Meinung zu, indem ſich das Korn beſſer ausgebildet haben ſoll, 
wahrend die Phyſiognomſe der Börſen theils die gegeniheilige Anſicht zur 
Schau trugen. Die Pariſer, allen voran, machten in rapider Hauſſe für die 
von der Spekulation beliebten Mehlmarken, wozu jedoch der lange geſtörle, 
noch ungeregelte Geſchäftsbetrieb der bezeichneten Mühlen und demnach Knapp⸗ 
heit der Marken en Hauplimzuls geweſen fein ſoll der allerdings durch die 
ſchwachen Ablieferungen der noch bei der Ernte beſchäftigten Landleute unter⸗ 
ftügt wurde. — Wenn auch ſchwerer Regen Getreide hin und wieder lagerte, 
fo dlieben die Auſpizien für die allerfeits in . genommene Ernte ins⸗ 
geſammt fo günflig, wie nur zu wünſchen. — Der Roggen ſteht bereits 
in unzähligen Hocken und . dieſe die etwas ſchartigen Ehren aus; dat 
Gewicht fällt verſchledenartſg aus. — Gerſte und Hafer ſtehen unverän- 
dert ſchön und reifen mit Macht, fo daß fie gleich hinter dem Roggen her 
geſchnitten werden; auch fängt Weizen bereits an Farbe zu bekommen, fo 
daß bei fernerem beſtändigen Wet er die Ernte- Arbeiten ſich ſehr drängen 
werden, zumal ein um ſo größeres Quantum, wie in ſonſtigen Jahren, zu 
beſchaffen iſt. — Vom alten Lager find in den letzten Tagen enge Verkäufe 
von Weizen zu mäßigen Preiſen nach Anvers gemadt, da Inhaber angefichte 
der neuen Ernte nicht weiter ſpekuliren wollten. 

Unſere Kartoffeln find noch geſund nur haben von den frühen Sor⸗ 
ten auf ſchwerem Boden manche gelitten. — Die Winterkartoff-I blüht nun 
ab und begünftigt das warme Wetter fie außerordentlich, während fie bei 
fernerem naſſen Wetter leicht hätte kranken können, da das faſt zu üppige 
Kraut den Boden bedeckt, ihm die Sonne nimmt und de Ausdünſtungen 
hindert. — Es iſt ſehr zu empfehlen, gleich nach der Blüthe das Kraut ab⸗ 
zumähen, was dann getrocknet ein gutes Jutter giebt, während es andern⸗ 
falls, doch vertrocknend das Wachsidum der Kartoffel ſtört; dieſe verlangt 
nach der Blüthe nur Sonne, das Kraut jedoch hält dieſe ab und unnöthige 
Beuchtigkeit an, die immer der Impuls zur Krankheit iſt. — Es müßte die 
v. Gülſchſche Melhode, Kartoffeln zu pflanzen, mehr pouffirt werden, (auf 
4 [Q 20 Staude), da erfahrungsmäßig der Ertrag ein ſicherer und viel 

rößerer if. 

a Von einer längeren Reife durch die Provinzen Pommern und Preußen 
zurückzekehrt, habe ich, the ls durch eigene Anſchauung, thells durch Schilde ⸗ 
rungen den Eindruck gewonnen, daß auch dort eine theils gute, theils große 
Ernte bevorfteht; — kiefgründiger Boden hat mitunter etwas gelitten, im 
Allgemeinen hat jedoch der Regen mehr Vortheil wie Schaden gebracht, zu⸗ 
mal er immer nur ſtrichweiſe und nie anhaltend geweſen. — Roggen wurde 
tbeils geſchnitten, theils eingefahren; er ftand gut; Sommerkorn brillant; 
Weizen und Erbſen ſehr gut; — beſonders hat der viel angevaute Sommer ⸗ 
Weizen fi ſehr lohnend gemacht. — Ja manchen Gegenden flieht fo viel 
Getreide, wie ſich die Leute in zehn Jahren nicht zu erinnern wiſſen. — In 
Danzig ſelbſt lag außerordentlich viel vor jähriger polniſcher Weizen und 
Roggen, fo daß Speicherräume knapp find. — Die Rübſenzufuhren waren 
ſehr beträchtlich und weit üder Erwartung; die Abladungen von Polen als 
bedeutend bezeichnet. — Die Kartoffeln ſtanden überall ausgezeichnet und 
meiſtens noch in Blüthe; von Krankzeit war keine Spur zu fehen oder zu 
erfahren, ſelöſt auf en verſchiedenſten Bodenarten; nur in der Nähe Stet⸗ 
tins war auf einigen tiefgelegenen und ſcheinbar ſchlecht gepflegten Feldern 
von weißen (rothe ſind geſund) etwas verdorben. Bis jetzt ſcheinen ſie in 
dieſem Jahre etwas kleiner bleiben zu wollen wie ſonſt, wenigſiens if dies 
bei den frübreifen, den ſogenannten ruffiſchen der Fall, auch hat der Ge⸗ 
ſchmack von dieſer Sorte, wo mehr Näſſe gekommen, etwas gelitten und be ⸗ 
finden ſich ſchorſige darunter. 2 Hermann Le hl. 


Produßten» Börfe, 
Berlin, 11. Auguſt. Wind: OSD. Barometer: 285. Thermometer: 
21 +. Witlerung: ſchön. — Die Geſchäfksloſigkeit nimmt täglich mehr zu; 
Abſchlüſſe on heutigem Markte blieben vereinzelt. E; ift dies euch der ein ⸗ 
zige Grund, der zu erſehen iſt, warum das enhaltende die Ernte begünftt- 


haft, beſondeis Unionsbank und Gewerbebank H. Schuſter. Daſſelbe gin von 
den Induſtrie⸗Aktien, von denen deſonders die Eiſenbahnbedarfs⸗Aktien ver⸗ 
ſchiedener Geſellſchaften in größerem Verkehr waren. 

Deutſche und preußiſche Fonds bei ge lebhaften Geſchäft feſt, Bun⸗ 
des anleihe offerirt und matter. Inländiſche Prioritäten feſt, aber wenig leb · 
haft, garantirte Deviſen gefragt, namentlich 35proz. Bergiſch⸗Märkiſche, von 


gende Wetter und die aus wärtigen matten Berichte fo wenig Einfluß auf 
den hieſigen Markt ausüben. Roggen war im Terminverkehr etwas ar 


Qual., guter poln. 73% bz. per diefen Monat 761 76 Mt. bz., Aug.-Septbr. 
74731 bj, S 211 5 Be? u 
Mai 684 63 bz. 


bau 
€ 
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Breslau, den 10. Auguſt. 
Per 100 Kilogramm Netto 


feine mittle ord Waare. 

u Ser A ll Sar 2. 
ug Raps 100278 1025 9022 
s= E\ Winterrübfen 10112 9122| 6 9 2] 6 
Sag Sommerrübſen.————.— 8 
S8 Dotter — —— 
S 3 Schlaglein 9 5-1 8017 6 8l 2] 6 


Neueſte Depeſchen. 

Straßburg, 12. Auzuft. Dem Mühlhauſener „Alſacien“ 
zufolge hat der Reichskanzler angeordnet, daß die ſeinerzeit vom 
Zivilkommiſſarſat im Elſaß eingeführte konfeſſionelle Schulver T 
waltung in eine konfeſſionsloſe umzuwandeln jet. I 

Paris, 12. Auguſt. Dem „Siecle* zufolge findet die Vor“ 
lage des Geſetzentwurfes betreffend die Verlängerung der Bol * 
machten Thiers' heute ſtalt. In einer Verſailler Kor reſponden 
bekämpft das „Journal des Debats“ den Antrag und behauptet, 
die Rechte und das Zentrum werden dagegen 1 es er 
klärt, durch die Einbringung des Geſetzentwurfs verletze die Linke 
das Uebereinkommen der Parteien in Bordeaux. Mindeftend 
1555 die Stellung des Antrags bis nach den Ferien verlag 
werden. 4 

Paris, 12, Augnſt. Der 80 een beſchloß geſtern 
die Aufnahme einer Anleihe von 350 Millionen. f 

London, 12. Auguſt. Die Königin ernannte Alexander 

Bockburn zum Schiedsrichter der Alabamafrage. 


den fremden Prioritäten waren öſterreichiſche matter, ruſſiſche ziemlich feſt. 
Von ruſſiſchen Fonds gingen beide Kölner Schatzanweiſungen in Hat 

Poſten um, auch 70er und 7ler engliſche Anleihen belebt, Bodenkredit⸗ 1953 

briefe mußten etwas nachgeben. Breslauer 44 proz. Stadt⸗Obligationen Is" 


Deffauer Kreditbk. 0 10 etw bz G Berl. Poted.⸗Mgd. Kuhrort⸗Crefeld 43 — — Nordh.-Erf. gar. 4 | 6°4 b 
Disk. Kommand. 4 173 b 0 Lit. A. 1. B. —.— do. II. Ser. a — — Haar el br 6 * 
Genfer Kreditbank 0 | 19 do. Lit. C4 875 bz G do. III. Ser. 4957 G 8 v. St. gar. 30 vl. 793 b 
Gerner Bank 1233 bz G Berl.⸗Stett. II. Em. 4 875 dz CTzarkow-Azow 43 89 Oberſchl. Lit. A. u. C. 34 205 bz, 
Gb, H. S 4 106. 4 © do. III. 874 65 Jelez-Woron. 5 88 B de. Lit. B. 31823 bz 
Gothaer Priv.⸗Bk. 4 1194 bz B B. S. IV. S. v. St. g. 43 98 bz Kozlow⸗Woron. 5 | 895 G Oeſt.-Arnz.⸗ Staats. 5 —— 
Hannoverige Bank 4 | 985 45 G bo. VI. Ser. 4 0 © Rurst-Chartom 5 | 884 G Deſt.-Südd (Lomb) 5 | Prem} E 
Königsb. Priv.⸗Bk. 4 114 G Bresl. Schm. Ir 957 U G Kursk· ier 5 800“ bz kl. 89468 | Oftpr. Südbahn 4 | 384 bz g 
Leipziger Krebitbk. 4 1313 etw bz Crefeld 44 — — Mosko-Riaſan 5 94 G do. t.-Prior.5 64 bz 
Luxemburger Bank 4 143 5 Coln-Mind. I. Em. a4 Rlaſan-Kozlowv 5 893 bz Rechte Oder-Uferb. ö 983 bz 
Mag deb. Privalbk 4 106 do. m. 5 102 G Yuja-Jvanıw 5 89 do. do. St.- Pr. 5 1054 etw bz ® 
Meininger Kreditb. 4 142 bz 8 do. 4 83 bz G Warſchau⸗Terespol 5 87 dz kl. 88 @ | Rbeiniſche 4 1427 5; 
Moldau Landesbk. 4 68 etw bz G do. III. CM. | 87 Warſchau-Wiener 5 918 dz kl. 914 bz St. Lit. B. v. St. g. 4 944 bz 8 
Korddeutſche Bank 4 168 G do. * 61 G Schleswig 5 90 bz ein-Nahebahn 4 | 364 bz G 
Deſtr. Kreditbank 5 1574-4 b do. IV. Em. 4 87 G kl. — Stargard⸗Poſen 4 864 G Ruſſ. Eiſend v. St.g. 5 | 914 ka 
Pomm. Ritterbank 4 1074 8z do. V. Em. 4 876 rz G do. m. 4 957 G Stargard⸗Poſen 43 964 G 
Poſener Prov.-Bk. 4 112 G Coſel⸗Oderb. (Wil) 4 | 86 G do. III. Sm. 4 955 G Thüringer 4 1504 ez 
Preuß. Bank⸗Anth. 4174 5 B do. Em. 44 961 & Thüringer I. Ser. 4 88 G. do. B. gar. 4 vl 8935 be 
Roſtocker Bank 4 120 do. IV. em 4 963 G do. II. 4 26 G Warſchau⸗Bromb. 4 — — 
Sächſiſche Bank 4 11454 bz G Saliz. Carl. Ludwb. 5 88 ee do. III. 44188 @ bo. Wiener |5 782 1 — 
Schleſ. Bankverein 4 1284 bz G Lemberg Czernowitz 5 66 BIIII. 797] do. IV. . 46 6 Gold-, Hitder- und 7 rer 5 
Thüringer Bank 4 110 bz & do. Em. 5 77 f bz [tz G Fiſendahn- Aktien 2 ä 
Vereinsbank amd. 4 116 i do. III. EM 5 695 bz G . — | Briebrihed’nz —j1135 dz 
Weimar. Bant 4 07 bf G IMagdeb.⸗Halberft. 43 97 G Aacken-Maftricht 4 507 57 Gold ⸗Kronen =D: 4 5 
Prß. pyp. Brſ. 25% 4 111 bz do. do. 18654 97 ® Altona-⸗Kteler 4 121 bz Louisb or — 110 
Erſte Nez. byp .-. 4 — — do. do. 5 101 vz Amſterdm.Rotterb. 4 1025 bz Oeſterr. Pap.⸗Rente 43 49 bz 
f ., „ eee, ee, ig 
. erlin-Anha 3 overeigng — 6. 
Frioritäts⸗Göligationen. do. II. S. a 62 Ttlr.(4 — — Berlin-Gdrlig 4 | 777 b3 Rapoleonsd’or — 5.105 
——— —— ee li. Lu. II. Se | 90 8 do. Stammprior. 5 11013 bz G Imp. p. Bpfd — 458} 6 
e 4 ı 87455 G do. conv. III. Ser. 4 834 bz Berlin⸗ Hamburg 4 170 bz Dollars — 1.1148 
do. . Em. 4 877 03 8 0. IV. Ser. 43 — Berl⸗Potsd⸗ Magd. 4 261 bz n. 2133] K. Saͤchſ. Kaſſ.⸗ A. — — 
50 HI. 4a 4 90 6 Niederſchl. Swelgd. 5 100; bz Berlin- Stetin 4 11605 65 C [da] Fremde Roten — 99f bz 
Kachen⸗Maſtricht 4 865 bz Oberſchleſ. Lit. A. | — — Böhm. Weſtdazn 5 1055 etw dz B | do. (einl. in Leipz) — 993 bz 
do. II. m. 5 94 bz G do. Lit. B44 805 G Bresl. Schw. Frb. 4 1213 bz Deere. Banknoten —| 5244 bz 
„ c 6 jmmse se I nen 
rgiſch⸗Märkiſche 6 . h — n⸗Minden 53 t. 
de 94 8 do. Lit. E. 4 60 G bo Lit B. 6 lern Vechſel-Kurſe vom II. Bu 
III. Ser. 3} v. St. g. 35 80 dz do. Lit. F. 3 97 3 Galiz. Carl-Ludwig ö 1035-1024 3 | Bantbistont 4 
do. Lit. B. 3 80 bz C. 80 bz]. do. Lit. G. 44 97 G Dalle⸗Sorau-Gud. 4 48 bz Ankrb. 250fl. 10 T3 — 
do. IV. Ser. 4 96 bz N t. 44292 etw bz G do. Stauimprior. 5 665 bz & do. 2M. 3 —— 
do. V. Ser. 96 bz Oeſtr ſüdl. St. (Lb.) 3 224 bz n. 2134 | Lobau-Bittau 4 79 Hamb. 300 Mk. 8 T. 3 — — 
do. VI. Ser. 44 96 dz G do. Lomb. Bons 5 | 964 G [oz | Ludwigshaf.⸗Vexb. 4186 50 do. 2M. 3 — — 
do. Düſſeld.⸗Elberf.4 86 bz do. bo. fällig 18756 97 Märkiſch⸗Poſen 4 | 44, dz London ! Lſtr. 3M 2 | — — 
do. II. @m. 44 — — do. do. fällig 18766 364 B do. Prior. St. 569 df G Paris 300 Fr. 2 N. 6 — — 
do. (Dortm. Soeſt) 4 86 G do. do. fäll. 1877/86 | —- — agdeb.⸗Hall er. 4 Sr Wien 150 fl. 8. 6 825 B 
do. II. Ser 4 — Oftpreuß. Südbahn 5 | 98, bz B 97G do. Stam - Pr. B. 3 843 bz do. do. 2M. 5 82 Di 
do. (Nordbahn) 5 1014 bz G Rhein. Pr.⸗Obligat. 5 83 G Mag deb.⸗Leipztg 4 19 dz G Augsd. 100 fl. 2 M. 44 — — 
BVerlin⸗Anhalt 4 93 8 do. v. Staat garant. 4 80 G do. do. Lit. B. 4 69% bz Frankf. 100fl. 2 M. 33 — 
0. 445 964 G ds. III. v. 1888 u. 60 397 bz G 6hr 9764 Mainz⸗Ludwigsh. 4 155 bz Leipzig 100 Tlr. 8 T. — — 
do. Lit. B. 45 & do. 1862 u. 1864 97 bz G [G] Mecklenburger — — — do. do. 2. 4 —. 2 
Berlin -Görliger 5 | 100 G do. v. Staat garant. 44 100 6 Münſter⸗Hammer 4 90 en. 884 58 
2er 4/8748 oz B e S. g. 4 9744 G Niederſchl.-Kärt. 4 927 G arſchau 90 R. 8 T. 6 65 
do. II. Em. 4 874 8 Ii. 101 0. IL @w.|4H 974 bi © Aiederihl. Zweigb. 4 110 bz G Brem. 100 Tir. 8 T. 3134 — — 
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